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 jübifche Lehre von ber Infpiration, die hinfichtlich der 


Bücher des N. Teſt. bis in die Mitte des dritten. 
Jahrhunderts lehrreich fortgeführt hat Dr. Gredner 
in: De librorum N. Test. inspiratione quid statue- 
rint Christiani ante saeculum tertium medium. Diss. 1. 
Jenae 1828. (vergl. befonders pag. 36 — 41). 

Auf dem Grunde der allgemein verbreiteten Ue= - 
berzeugung, daß die Schriften des X. Teſt. unter Got- 
tes unmittelbarer Eingebung entftanden feyen, er— 
hoben ſich in der natürlichften Verbindung die wichti— 
gen religisfen Anftalten des Judenthums, die Syna- 
goga Magna, bad Große Synedrium, auf 
welches auch neuerlid; der Superintendent Dr. Grome 
in: Beiträge zur Erklärung des N. Left. 
Erftes Bändchen. Göttingen 1828. S. 119. mit 


Recht aufmerkffam gemacht hat, und die Synago— 


gen*), welche alle drei auf die religiöfe Bildung und 
Erziehung der Juben, auf Lehre und Auslegung ben 
mächtigften Einfluß äußerten, daher die Erörterungen 
über die niederen und gelehrten Schulen unter ben 
Juden und bie verfchiedenen Arten der unter ihnen 
herrfchenden Deutungen des heiligen Textes in einer 
paffenden Reihenfolge fid) anſchloſſen. Der allegoris 
ſchen Erklärungsweife, als der einflußreichften, wurden 


2 Uebereinftimmenbe Anſichten über dem Unterfchied der Profeuchen 
von den Synagogen find mit Vergnügen entbedit worben in ber 
nachgelaffenen Schrift bes Dr. Hemfen:PDer Apoftel Pau—⸗ 
Ius. Gein Leben, Wirken und Schriften. Herausgegeben 
von Dr, Lüdr, Sättingen 18%, ©. 113, 114. 
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unfer Auge nicht verfchloffen haben (vergl. z.B. ©. 
579. 581. 589.), verleitet, ein herabmürdigendes, un: 
reifes Urtheil über diefen jüdifchen Philofophen mit 
Keckheit ch in der Abhandlung: Chriſtus 
und Philo, die dem Erlanger NR. Kritifhen Jour— 
nal der Theol. Literatur. B. IX. St.4. Suljb, 
1839. ©. 385 — 404. eingefügt worden. 

Der Verfaſſer fand feine Arbeit erleichtert durch 
lange fortgejeste Vorbereitungen zu einem dem Chris 
ſtenthum gewidmeten Werke, deffen bereit in der Vor: 
vede zue Hebräerin am Putztiſche. Amflerdam, 
1809. Th. 1. Vorr. S. XXI. gedacht worden, und wel: 
cheb unter dem Zitel: Das Ehriftenthum in feis 
ner Borbereitung, in feiner Erfheinung 
und in feinen außerordentlihen Wirkungen 
zu erfcheinen beflimmt war; auch hatte eine befchloffene 
Charakteriſtik des Judenthums aus den äl- 
teften und gefhägteften Nationalquellen, 
deren Plan des ‚Hrn. Dr. Paulus Sophronizon, B. 
11. Heft 3. Heidelberg 1822. mittheilt, ein kritiſches 
- Studium vieler juͤdiſchen Dentmähler, welche in dem 
Umfange unfered hier erfcheinenden Werks liegen, als 
unerläßliche Bedingung herbeigeführt; aber, weil der im 
diefer neueften Arbeit durchgeführte Zwed früher dem 
Geifte nicht klar vorfchwebte, fo mußte jede Unterſu— 
hung aus einem gründlichen Quellenftudium von Neuem 
hervorgeleitet und bis zu einem möglichjt befriedigen: 
den Ergebniffe fortgeführt werben. Und meil Schrei: 
ber diefer Zeilen bei ſolchen von nicht geringen Schwie- 
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. Heft 1. ©. 169.) aus ‚einem zu einfeitigen Geſichts— 


* 





punkte, aufgefaßt hat, zu: dem Chriſtenthum nach den 
 „entjceibendften Kennzeichen mit klarem Blide verfol- 
gen zu koͤnnen, fhien es dringendes Bedürfniß zu feyn, 
die biblifhen und jüdifhen Schriften, nebft einigen an- 
deren Denktmählern, die nad) dem Babylonifchen Eril 
bis zum Schluffe des erfien Jahrhunderts erfchienen 


er zufammenhängendes, vergleicyendes und 
Studium zu einem die wichtigften Erfchei- 





nungen. in aufflärenden Gruppirungen umfaffenden Ge: 


mählde zu benugen und zu verſchmelzen. 

> Um die Fortfohritte der Ifraeliten in ihrer reli— 
giöfen Bildung vor dem Babylonifhen Eril in 
einem Zeitraum. von mehreren Jahrhunderten durch 
eine fortlaufende Charakteriftif überfhauen zu laffen, 


befehloß der Verf. in einem gleichzeitig ausgearbeiteten: 





wer unter dem Zitel: Kritifh-biftori- 
{he Forfhungen .über‘ die Bildung, daß 
Beitalter und den Blan der Mofaifdhen 
Shriften u. f. w., in dem Verlage der Deberg- 
ſchen a zu Roſtock jüngft die Preffe ver- 
* —— im Pentateuch von 
ungsgemaͤhlde und der Erzaͤhlung vom 
Shndenfalle an Genef. T— II bis zu Bileams Ora⸗ 
feln Num. 22 — 24. mit beurtheilenden und erlaͤutern⸗ 
den Betrachtungen (S. 61 — 501.) zu begleiten. 
Diefe Forſchungen dienen a dazu, die in dieſer neue⸗ 
itwicklung der religiöfen Ideen 

en und zu ergänzen. 















Theologie überhaupt und der biblifchen Bücher im Be: 
fonderen, welche Unwiſſenheit, Schlaffheit und Reli: 
gliynsſchwaͤrmerei verächten, in überzeugenden Beiſpie⸗ 
len fich offenbaren. | 
Sind diefe Abſichten durch die vorliegende Arbeit 
zum Segen des Bibelfiudiums glüdlic erreicht wor⸗ 
den, fo darf der Verfaſſer fich ſchmeicheln, nicht ver- 
geblich ſich angeftrengt zu haben. 
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Roſtock, am 22. Decbr. 1830. 


Ant. Theod. Hartmann. 


Einleitung. 





J. 


Ars die Schriften des A. und N. Teſtaments zieht fich 
otlich der wefentlichften Lehren, Anfichten ab Hoffnun⸗ 
en ene fo enge, vielfach verfhhlungene Wechfelverbindung, 
2 iher tie befondere Geftaltung, VBorzüglichfeit und Erha⸗ 
betet des Chriſtenthums ein wohlthatiges Licht fich verbrets 
fr u, wenn man den dollen Strom, ber hier Eräftig und 
shringend ſich ergießt, durch bie mannichfältigften Krüms 
=;en hindurch bis zu feinem Urfprunge in ben ditefien 
Soden des Iſraelismus mit reinem Wahrheitsfinne ver: 


Bit, 


Schon die nierhofrdige Verficherinig Chrifti, Matth. V, 

2: „ih bin nicht gefommen, dad Geſetz oder die Propheten 

Auidien, fondern ju erfüllen,” feßt den Hauptzweck feiner 

eribeinung auf der Erde in die Aufgabe, den vollen 

Einn der heiligen Urkunden des alten Bundes 

bis in feine geheimften Ziefen hinein, ſowohl 
ÖSsttBaNN, über das 4. Teſi. 1 


” ® 
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in religioſer, als geſchichtlicher Hinſicht als der 
Verheißene gu enthüllen. *) 


Was alſo in den goͤttlichen Offenbarungen der Vorzeit 
mehr und minder deutlich gelehrt und verkuͤndigt worden, 
fuͤhlt Chriſtus ſich berufen zur endlichen Klarheit im ganzen 





1) Durch die obige Deutung glaub' ich den Sprachgebrauch und 
den Zuſammenhang gleich ſorgfältig berückſichtigt zu haben. 


Dr. Paulus denkt in feinem Gommentar an bie Vor⸗ 
. fhriften und praktiſchen Farderungen ber mofaifchen 
anb prophetifhen Schriften. Pr. Kihndl befchränkt ben Sinn 
auf die fittlihen Vorfhriften in den Büchern des A. 
Zeftam. Dr. Schott, in der britten Ausgabe feiner latein. 
Ueberfegung bes N. Zeftam., Leipzig 1825, verfteht den Ausdruck 
Propheten in einem zu engen Sinne von ben eigentlich foges 
nannten prophetifchen Schriften eines Jeſaias 2c. Der verftorbene 
Dr. ®ater in feinem Halae Saxonwm 1824 [äßt in einem flas 
hen, unbefriedigenben Gerede bie Wahl, ob man an eine ftrenge 
Beobacht der gefeslichen Borfäriften ober an eine vollftändige 
— denken wolle. Dr, Fritſche glaubt in ſ. 
. Com WEB in Matthaeum, Lips. 1826, durch das Wort zingucas 
die Weiſſagungen bes A. Teſtam. auf den Mefliad allein bee 
geichnet. 


Beachtung verdient Friedr. Wild. Meinel’s eregetifcher 
Verſuch Über Matth. V, 17. in Bertholdt's Kritiſchem Journal, 
B. XIV, or. 1. SG. 1-26. j 


Die Meinung des Verf. ſpricht fih S. 18. dahin aus: „Des 
ſus vervollkommne die Sittengebote des X. Teſtam., trenne das 
Statutarifche und Geremonielle im Gefege von dem rein Moralis 
ſchen, alle Menfhen VBerbindenden, zugleid, aber habe in Bezie⸗ 
bung auf bad Hiſtoriſch⸗Dogmatiſche fein Leben, fein 
Wirken und feine Schickſale dem entfproden, was in dem vouog, 
und vorzugsmeife in ben wgopnraus von ihm gefagt worden, 


S. 24 Jeſus fey derjenige, von dem geſchrieben ftehe Joh. 1, 
46. an ibm und durch ih@® müfle das in Grfüllung gehen, was 
(Luc, XVIN, 31. XXIV, 26. 27.) ein in ben heiligen Schriften 
verkündtgt fe. 
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Umimge zus entfalten, und fordert mithin, inbem er ben 
Eifel zur fiheren Enthüllung der religiöfen Urkunden bes 
jidiſchen Volks zu bejigen befennt, zu einem eifrigen vergleis 
cbenden Studium berfelben flilfchweigend auf. 


Unummımbden erflärt er an einer anderen Stelle (Matth. 
X, 12. 13. vergl. mit Luc. XVI, 16.) daß die Propheten 
mt das Gefeg — von ihm und dem Reiche Gottes — bis 
arf Johannes hinab geweiflagt hätten. 


Paulus erblidt in Chriffus (Röm. X, 4.) den Ent» 
vınfz des Gefehes, in welchem, als dem Sclußfteme, alle 
Ve:enſtaltungen ber ewigen göttlichen Weisheit ſich vereinig⸗ 
ten =... Ihm erfheint alfo Chriftus ald der Vollender aller 
frukeren und fpäteren Dffenbarungen, die um ihn ald ihren 
geneinfchaftlihen Mittelpunkt ſich bewegten. 


Nicht abweichend läßt der Verfaffer der Apokalypſe Kap. 
2, 13. Jeſum ſelbſt fi) bezeichnen ald den Erſten und den 
sten, den Anfang und dad Ente, in welchem, al3 bem 
veriorochenen Meſſias, der Urbeginn und das Ziel aller Weif: 
fagunzen des A. Teſt. ſeſt verfnüpft fich darftellten. 


Schon aus diefen wenigen allgemeinen Andeutungen, 
auf bie ich mich hier vorläufig beſchraͤnken will, geht die les 
brrzeugung hervor, baß dem Zeugniffe Chrifti und der Apos 
kei zufolge in dem heiligen Boden der vaterlänbifchen Relis 
sion Die Keime niedergelegt waren, die in der ſebnlichſt ers 
warteten bimmmlifchen Lehre zur vollen Reife ſich entwidelten, 
mb daß die uralten Propbezeiungen ber gottbegeifterten 





:; Zholud, der die vorsügliäften Erflärungen der angeführten 
Stelle mit den fie unterflügenden Gründen in feinem @ommentar 
nambeft macht, Teint geneigt, bie Bedeutung Endziel mit 
Nactcht auf Balet, III, 26, vorzuzichen, 

ı* 


—— 


Maͤnner in der Geſcite Chriſti nach den OR dent: 
wärbigfien Ereigniffen ihre treuefte Beftätigung fanden. 


Es möchte ſich daher — zu diefer Acht chrittichen reis 
aidfen Betrachtungsart bekennt fih au Dr. De Wette in 








feiner Schrift über Religion und Theologie, Berlin 1815. 


©. 187 — die alte Anficht, daß das A, Teft. eine vorbereis 
tenbe Offenbarung fey, ald volltommen richtig erweiſen. Wenn 
es für und unerläßliche Forderung ift, das Chriſtenthum in 


— Reinheit und Eigenthuͤmlichkeit, ohne fremde, ſpaͤtere 





gen aufzufaflen, und, wenn es biftorifch gewiß 


it, dub —9 auf das Judenthum ſich gründet: fo iſt es von 
lbſt Elar, daß es ohne dieje Begrimdung flr und kein wah⸗ 






jerftändniß des Chriſtenthums, mithin Feine wahre pros 


eftantifche Ueberzeugung geben kann. Der Geift des Chris | 


| 


, ber vernsöge feiner ätherifähen: Natux.bed eigeuen _ 


Körpers ermangelt, hat, fo fährt diefer theologifche Forfcher 


fort, dad Judenthum ald irdiſche Hülle um fich gelegt: wie 


— ohne dieſe erfaſſen und feſthalten? 


geſchichtlich erläuternde Auffaſſungsweiſe des 
Verhaͤliniſſes, worin das Chriſtenthum zur Religion 





des v8 %. Sf. 3) ftehet, welde in den neueften Zeiten immer 





Bis Schwarz hat in feinet hiſtoriſchen Darſtellung 
‚des Urhriftentyums ©. 409 folg. der Lehre des Evanger 
Liums ur den Urkunben, Heidelberg 1808, feinen Bemüs 
bungen eine ganz falſche Richtung gegeben, weil er ein höchſt 
pilrftiges, aus dem Rabbiniemus und der Philoniſchen Lehre gufama 
17 tes Zubenthum zur Grundlage gemacht, und in einem 
gleichen Irrthum aan zeigt fih Dr. Schirmer, wenn er 
in feiner Schrift: „Die biblifhe Dogmatik in ihrer Stellung und - 
‚Im ihrem Berpältnife zu bem Ganzen ber Theologie, Sreslau 
I 2 — 5 Durch eine Entwickelung des 









— en Deep ah at Mens } 


tung bes orten aurüdgebrängt! 


A 


| 
| 
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mehr al3 die richtige erfannt worben *), baben ſich in dm 
Zagen mehrere Dogmatiker der proteſtantiſchen Kirche ent⸗ 
ſchieden erklaͤrt *). 


Vorzuͤglich kraͤftig und ausfüͤhrlich entwickelt feine Ans 
fichten hierüber, ben Grundſaͤzen bed N. Teſt. durchaus 
entſprechend, Dr. Tweſten in feinen Vorleſungen uͤber 
die Dogmatik ber evangel. luther. Kirche, B. 1. 
Hamb. 1826. ©. 321, ſchreibend: Chriſtus und die Apoſtel 
verweiten auf die Lehren, Vorfchriften, Zeugnifie und Weiss 
kungen des 3. Teſt. und argumentiren baraus u. f. w. 
Griſti Erfcheinung, lefen wir S. 322, fteht nicht ifolixt: er 
ft Ziel und Mittelpunkt einer ganzen Reihe von göttlichen 
Teranflaltungen, bie ſich auf bie Erlöfung bes Menfchen bes 
ziehen. 





4) 3. 8. von Krummader in feinen Paragraphen zu ber heis 
ligen Geſchichte, Berlin 1818, ©. 283: „So ift das Ghriftens 
thum nichts anderes, als ein vollendeter und verklärter Iſraelis⸗ 
mus.” WVergl. ebend. ©. 340. 376. 


und von Dr. Hagel in feiner „Apologie bes Mofes, Sulzb. 
1228” Borrede, ©. II. IV, 


5) Bergl. Wegfheider in feinen Institstiones Theologiae Chri- 
stianas Dpgmaticae, ed. sexta, Hialae 1829, pag. 59. und Dr, 
Karl Hafe in feinem Lehrb. der evangelifhen Dogmatik, Stutt⸗ 
gart 1826, ©. 415. 434., fo wie Dr. Hahn in feinem Lehrbuch 
des chriſti. Glaubens, Leipʒ. 1828, ©. 131 folg. 


Befremben muß daher das Urtheil Schleiermadher’s (ſ. 
beſſen chriſtlicher Glaube u. ſ. w. Bd. 1., Berl. 1821, ©. 121.: 
„Des Epriftenthum iſt ohnerachtet feines geſchichtlichen Zuſam⸗ 
menhangs mit dem Judenthum doch nicht ale eine Fortſedung 
oder Erneuerung deſſelben anzuſehen; vielmehr 
Geht es, was feine Eigenthümlichkeit betrifft, mit 
dem Zudenshbum in keinem anderen Berhältniß, 
eis mit Dem Heidenthum.“ 


a. 


Met aber Alles in der Welt dem Gefehe des Werdens 


folgt, welches Gott nicht aufheben wollte, und weil das 
blöde Auge des Menfchen nicht fähig war, das göttliche Licht 
ſogleich in feiner vollen Klarheit zu ſchauen: fo führte Gott 
unfer Geſchlecht durch gewiſſe Vorſtuſen der fittlichen und 


Das beftimmt unfere Anfiht von den Führungen bes 
Volks, von dem dad Heil kommen follte (Joh. IV, 2), 
von den Belehrungen, die ihm ertheilt, den Anorbnungen, 
die für war —* den Schriſten, worin fie aufgezeich⸗ 


immer deutlicher redende Zeugniſſe des göttlichen 
‚ von welchem der Rathſchluß der göttlichen Erlöfung 
aubsing, und der Weisheit, womit er verwirklicht wurde, 
machen fie mit den Schriften des N. Teſt. einen Eoder goͤtt⸗ 
liher Offenbarungen aus, der und die Veranftaltungen Gots 
tes zu unferem Heile von Anfang bis zu Ende in dem Zu 
fammenbange barftellt, worin fie aufgefaßt werden müſſen, 
um auch die letzte und höchfte berfelben richtig zu verftehen 
und Chriſti Erfcheinung fo auf uns wirken zu laſſen, wie fie 









auf feine erften Bekenner gewirkt hat. 


¶ In demſelben Geiſte ſprach ſich neulich ein Recenſent der 
ſchen Einleitung in das A. Teſt. aus 6) in den Wor⸗ 

ten: Sollte endlich nicht aud der Hebraismus ein großes 
Gewicht für den Chriftianismus haben, da beide in brüberlis 
cher und fehwefterlicher Berwandtfchaft miteinander ftehen ? 
Die Gefhichtbücher der Hebräer find auch Religionsbücher ; 
das veligiöfe Moment ſchließt fih an das gefchichtliche anz 





6) In re sur Jenaiſchen Allg. Lit, Beit,, Nut 
guft 1828. Mr. ih 
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N. Teſt. nach des Lehre Chriſti und der Apoſtel in einer ums 
faffenderen Darftelung zu erforfchen bemühet ift. 


Möge er, der bisher zunaͤchſt in wifienfchaftlicher Bezie⸗ 
bung bie Schriften des A, und N. Tel. aufzuklären geftrebt 
bat, auch bie gegenwärtigen geſchichtlich veligidfen Forſchun⸗ 
gen nicht vergeblich verſucht haben! 


u / 
von dem göttlichen Urfprunge aller in der Sprache der Väter ges 
fehriebenen Bücher des U. Teſt. mit feltener Uebereinftimmung 
auf das Unverdennbarfte entgegen. 

Mofe, den Gott bei einer feierlichen Erfcheinung in einem 
brennenden Bufche zu feinem Auserkfohrenen erklärt hatte, ber 
das gebrüdte Volt aus ber Sclaverei in Aegypten erlöfen 
follte, wird als der Mittler zwifchen den Ifraeliten und Jehova, 
ber ihn feines befondern Vertrauens, mehr wie irgend einen 
anderen Sterblichen, gewürdigt hatte, überall in bem Pentateuch 
dargeftellt. Vierzig Tage und vierzig Nächte verweilte er, gleichs 
fam Geficht gegen Geficht gewendet, in geheimer Unterredung 
mit dem Höchften auf dem Berge Sinai, und als er nieberftieg 
zu den am Fuße beffelben verfammelten Iſraeliten, ftrahlte fein 
Antlig biendend von dem erhabenen Glanze ber göttlichen Mas 
ieftät. Zu ihm nahm er in allen Bebrängniffen feine Zuflucht 
und er empfing von der hinter verhüllenden Wolfen tönenden 
Stimme Rath, Schug und Zroft. 


Jehova felbft erflärte (4.8. Mof. XII, 7.), daß er Mofe, 
feinen Diener, in allen Verhältniffen bewährt gefunden habe, 
und ber-fich dieſer Audzeichnung auch würdig machte durch den 
Eifer, mit welchem er zur Verehrung des Einzigen unaufhörs 
lich (vergl. z. B. 3.8. Mof.X, 12 fig.) das halsflarrige Volk 
aufforberte. 


Noch in den lekten Stunden feines Lebens’ empfing er 
außerordentliche Beweife der erbarmenden Gnade von feinem 
Jehova, der fogar ihm das feinem Erdenfohne bekannt gewors 
dene Grab felbft bereitete. Ganz folgerecht fchloß daher der 
Erzähler feinen Bericht mit den ehrenden Worten (5. B. Mof. 
XXXIV, 10.): fein Prophet wird künftig in Iſrael auftre⸗ 
ten, der einer fo innigen Verbindung mit Jehova gewürdigt 
worden, ald Mofe, der Erlauchte. Diefe den Nationalftolz 
entflanımenden Worte, mit welchen der Pentateuch ſchloß, toͤn⸗ 
ten mit ergreifender, verflärkter Kraft durch alle Jahrhun— 
derte im Kreife der Gläubigen fort. 


— er? 
Pr 
3 der Enge ungen, mithin thn bem Reife der Him⸗ 


V,49, bezeichnet Mofe als Mann Gottes und 
— ——— ihn bis zu einem Sohne Jehova's. 
Schlagen wir die Werke Philo's auf, uͤber welchen 
* ruͤt * jüdiſchen Schriftfteler Henke“s Magazin fuͤr Ne 
Kigionsphilofophie u. f. w. B.V, ©&t.3., Beunfadi 1796, 

2 590 — 506; Bretfihneiber’s biftorifch bogmatifche 
des N. Teſt., Leipz. 1806. S. 97—102; Keil’s 
und Tzſchirner's Analekten für das Studium der eregetiz 

















fehen und ſyſtematiſchen Theologie, Bd.1., Leipz. 1813. St.1. 


©. 102 folg. B. UI. St. 2. 1816. ©. 103 folg. mit Nutzen 
verglichen werben können, fo finden wir das Bild Mofe’s in's 









Mofe erſcheint (Philonis opera, ed, Mangey, Vol, II, 





p- 146.) als ein —— Glanz umſtrahltes, gleichſam 


Weſen, als der heiligſte Menſch, der heiligſte 






geſtanden, als ein Oberprieſter der Myſterien. Ja, 
als er im — die irdiſche Huͤlle abzuſtreiſen und 
ſich er - emporzufchwingen, habe er, vom 
‚ von feinem Tode und feinem Be: 


| Verherrlichung des iftaelitifchen 
Sefeßge ep and in den Schriften des Iofephus 
(f. *2 a. a. O. S. 809 folg.) auf das Unvers 
kennbarſte aus. 

VUnglaubliche Thaten habe er verrichtet, durch eine himmli⸗ 
ſche Kraft unterftüßt; noch nach Jahrhunderten wirfe er als 


fey er gegenwärtig, mit einem geheimen Zauber auf die jübifhe 





10) Bergl. 1. c. pag.146. 221. 395. 179 mit Pland's Commen- 
tatio de principiis et caussis interpretationis Philonia- 
nas allegoricae, Gotting. 1806, 4. Pag: 20. 21. 


Wunderbare ausgemahlt, feiner Perfon eine faſt abgöttifche 


phet, ber in einer feltenen Freundfchaftäverbindung mit 


























ar 
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ber Juden durch Veröffentlihung zu entweihen, mit Geiſtesver⸗ 
wirung und Blindheit von bem Nationalgott Jehova beitraft 
werben, welche Strafe nur nad) geichehener Verfühnung wie⸗ 
ber aufgehoben fey. 

So allgemein verbreitet war in dem Zeitalter Chriſti un: 
ter den Juden die Vorftcllung von dem göttlichen Urfprung 
der Bücher Moſe's, des heiligften aller Propheten: ein fo ges 
beimer Zauber von wundervollen Wirkungen war an ben 
Buchftaben des geheiligten Textes gelnüpft: eine foldye Abs 
mung des himmlifchen Geiſtes in den einzelnen Geboten ber 
here erblickt. 

Daher der gefhärfte Befehl in der Miſchna IV, 118: 
Der König foll ſelbſt (vergl. 5. B. Mof. 17, 19.) bad Ges 
ferbuch abfchreiben: er foll es mit ſich führen, wenn er in 
den Krieg ziehet und nach Hauſe zurüdkehrt: es fol ihn bes 
gleiten in's Gericht, es foli vor ihm liegen auf dem Tiſch. 

Der Begriff der Infpiration haftete aber nicht allein 
«a ben fünf Büchern Moſes, fondern wurde audy ausgedehnt 
ber alle tie Übrigen Schriften des A. Zefl. Denn der höhere 
schgiöfe Yeift, der Sehova ald den wahren Gott, ald den 
eberiten Regenten barftellte, der unwandelbare Anhaͤnglichkeit 
unb genaue Erfüllung der Gebote herrlich belohne, aber Vers 
nahläffgung und Ungehorfam unerbittlih ahnde, zieht ſich 
deutlicher und verborgener durch alle heiligen Urkunden hindurch: 
in den biftorifchen und prophetifhen Werfen des A. Teſt. 
weitet biefer theokratiſch⸗religioͤſe Pragmatismus in unauss 
löfhlichen Zügen. Und in denjenigen Schriften, wo er we 
niger deutlich bervortrat, warb er bildlich geſchauet und durch 





2, $£ 1— 14. Clement. Alezandr. Opera ed. Sylburg p. 31. 
342. (Stromat 1, 22. 46.) mit den pag. 83%. hinzugefügten Ans 
mertungen. 

Dieſer Kirchenſchriftſteller ſagt ausdrũcklich: die göttliche An* 
(pixation ſey auch in bes griechiſchen Dolmetſchung ungeſchwächt 
echalten worden. 

2* 
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Die Richtigkeit dieſer Bezeichnung wird aus nachſtehen⸗ 
ber, den juͤdiſchen Vorſtellungsarten genau angepaßten, bier 
zum erften Mahle verfuchten Entwidelung hoffentlic, meinen 
Lefern ohne Schwierigkeit einleuchten. 

Die Bücher Mofes machten ald Werke des erften aller 
Propheten auf den Ramen ber infpirirten Schriften bie 
gerechteften, allgemein anerfannten Anfprüche, wie bier nur 
von Neuem berührt zu werben braucht. 

Die fämmtlichen Hiftorifchen Bücher, wovon die vier erftes 
ven von Joſua bis zu ben beiden Büchern der Könige unter 
dem Namen: „die früheren Propheten” im Gegenſatz 
gegen die eigentlich prophetifchen Schriften von ben, Juden 





Seher, deren entzücktem, erleuchtetem Blicke bie fernſte Zu⸗ 
ktunft ſich aufgeſchloſſen hatte „Cı Sam. 9, 9. 1 Chron. 21, % 
29, 9.), Männer Gottes, * Sam. 6, 9 folg. 2, 17. 1 Kön, 
13, 1. 17, 24. (f. oben Anm. 9.), worurch ſogar Jubic. 13,6 
folg. Engel bezeichnet worden, ja Geſandte Gottes Hagg. 
I, 13. Malach. II, 7. II, 1. 2 CEhron. 36, 15. find bie erha⸗ 
benen Namen, womit dieſe Herolde des göttlichen Willens ges 
ſchmückt erfcheinen. 

Wurden alfo bie Bücher bes A. Left. prophetiſche Scrifs 

- ten genannt, fo war ihnen ba8 Siegel der Göttlichkeit, ber 
unbezweifelbaren Zuverläffigkleit unverkennbar aufges 
drüdt. 

Dem Philo (f. Vol, IT, 343. Dahl I, 212.) fcheint daher 
nit unpaffend ein Prophet, fo lange ber Zuftand der Begeiftes 
rung dauert, feinem eigenen Bewußtfeyn entriffen, zu ruben, 
völlig unthätig zu ſeyn, indem eine fremde unſichtbare 
Kraft durch die Anregung feines Mundes und feiner Lippen, 
gleichſam wie durch ein muſikaliſches Inftrument die Zöne, die er 
will, hervorlocke. 

Mit einer trefflichen Beftätigung ſchließt ſich hieran die claffis 
[he Stelle 2 Petr. I, 20. 21. in den Worten: Teine Pros 
phezeiung ber Schrift unterliegt der eigenen Xußs 

f legung (de8 Spredenden). Denn nihtdurd den freien 
Entfhluß des Menſchen ift jemals eine Prophes 
zeitung hervorgegangen, fonbern vom heiligen Geift 
(allein) getrieben haben gefprodhen die heiligen 
Männer Gottes, 
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- ten genannt, fo war ihnen das Siegel der Göttlichkeit, ber 
unbezweifelbaren Zuverläffigkeit unverkennbar aufges 
drüdt. 

Dem Philo (f. Vol, IT, 343. Dahl I, 212.) ſcheint daher 
nicht unpaffend ein Prophet, fo lange ber Zuftand ber Begeiftes 
rung dauert, feinem eigenen Bewußtfeyn entriffen, zu ruhen, 
völlig unthätig zu ſeyn, indem eine fremde unſichtbare 
Kraft durh die Anregung feines Mundes und feiner ippen, 
gleichſam wie durch ein muftlalifhes Inftrument die Töne, die er 
will, hervorlocke. 

Mit einer trefflihen BVeftätigung ſchließt ſich hieran die claffis 
[he Stelle 2 Petr. I, 20. 21. in den Worten: keine Pros 
phezeiung der Schrift unterliegt der eigenen Aus⸗ 

f Legung (des Sprechenden). Denn niht durd den freien 
Entfhrluß bes Menfhen ift jemals cine Prophes 
zeiung hervorgegangen, fondern vom heiligen Geift 
(allein) getrieben haben gefprodhen die heiligen 
Männer Gottes, 
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Heil finden koͤnnte, ald eine von Gott eingegebene 
Schrift und am ber anderen Stelle, bie bereits oben ange» 
führt worden, und bie man mit 1. Petr. I, 10—12. vergleichen 
wole, belehrt und ber glaubige Verfaffer, Daß bie heiligen 
Männer Gottes, von emem höheren Geiſte, dem fie 
nicht zu widerſtehen vermocht, getrieben, das durch 
tie Erſcheinung Chrifti nach dem ewigen Rathichluffe Gortes 
ver Belt bereitete Heil, beiten Urheber und Zeitpunkt näher 
wnufläcen fie vergebens fish bemühet, ald cine im weiter 
Ferne daͤmmernde Grfdeinung vorherverfündiget hätten 2°). 
Diefe fo biblifch begründete Lehre von der Inſpira⸗ 
tion ber Schriften des A. Teſt., über welche Brett: 
fdneider in der: Syſtemat. Entwidelung allce 
inder Dogmatif vorfommenden Begriffe. Dritte 
Aufl Leipy. 13%. ©. 313 folg. ſchaͤtzbare geſchichtlich literas 
riſche Aufflärungen ertheilt 2°), Darf diejenmad als ein we⸗ 
ſeallicher Artikel in der chrifllichen Glaubensichre nicht uͤber⸗ 
ſehen werben, welches auch ſorgfaͤltige und gewiſſenhafte 
willig anerkannt haben. Vergl. außer Jo. Ger- 
hardi Lock theologici, ed, Cotta. Tom, I. Tabing. 
1:63., 4. pag. 249 egq.; Storr’5 Lehrb. der chrijtlichen 





25) Bergl. Über beite Stellen Ammon’s bibliſche Theologie, B. 
1. te Ausg., Erlangen 1901. 8. S. 36 — 41. Ghr. Dan- 
Bec“s Commentarii historici decretorum religionis Christie» 
nae et formulae Lutheriäc, Lips. 1801. 8. pa. 37 — 12. nebſt 
pag. 111. sgq. ihid. 

ueber die zweite Stelle verbreitet ſich mit gewohnter Gruͤadlich⸗ 
kit Knapp in: Scripta varii argumenti, Tom. I.,!dit. sec. 
Halae Saxonum 1823, pag. 32 — 37., womit deffen weitere Aufs 
Rirungen in f. „Borlefüngen über bie chriſtl. Dogmatik,” Halle 
1827. IY. 1. ©. 82 folg. zu dergleichen find, 

26) Deſſelb. Gelehrten Acußerung in f. Handbudy ber Dogmatif 
ter evang. luth. Kirche. B. 1. Ite Aufl., Leipz. 1828.,©. 104.: 
„Es erhellt nit, dag die Apoſtel die Wirkfarkrit des beil, Gei⸗ 
#es au auf jeden einzelnen hiſtoriſchen und didaktiſchen Theil des 
Farrmann, Aber das A. Tefl. 3 
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L Ze. in den beiben Ichten Jahrhun⸗ 


Diefe religidfe Gewohnheit hat fi, wie fo viele andere 
Gebräuche des Iubenthumes mit flarrer Unveränderlichleit 
durch alle Jahrhunderte faR bis auf die neueften Zeiten herab 
erhalten, welches aber bier, wo die vorgefledten Gränzen 


. Erfied Kapitel. 
Zolgen des jädbifhen Glaubens an den götks 
lien Urfprung der altteflamentliden 
Schriften. 


" Bar die Ueberzeugmg, daß die Verfaſſer der kanoni⸗ 
fhen Schriften des X. Teſt. unter der unmittelbaren Einges 
bung Jehova's gefchrieben hatten, unter den Juden fefl ges 
wugit, fo mußten aus bemfelben allmählig ſehr wichtige 
Zolgen ſich entwideln, die wir in ben vorzüglichiten Erſchei⸗ 
nungen unferem Blide nun vergegenwärtigen wollen. 


28) Am tubeffen, ben Lernbegierigen nicht ganz ohne Aroſt zu lafs 
fen, erlaubt fi der Berf. einige nachweiſende und aufklärende 
GSariften hier Lürglih nambaft zu maden, — B. Joh. Burs 
torf’s nen vermehrte Judenſchule. Frankf. und Leipz. 1738. 8. 
©. 132 felg. Historia de gli RitiHebraidi di Leon Modena, 
Babi Hebreo di Venezia, Parigi 1637. 12. pag. 202. 203. Jac. 
Altingii Academicas Dissert. Heptades duae, Groningae. 
1671. 4. peg. 335 seqe. Diss, Theol. Philol. de solenni quo- 
vis septenaio praclectione legis ed. Dav. Millii. Traj. ad 
Rhenum. 173. 4. pag. 2. Infans Hebrasus libersliter edu- 
eu, ed. Theod. Dassovius Vitemb. 1734. 4 & 
1-V.pg.1—6. 
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1. Die erſte Folge war, daß die Sprache, in welcher bie 
göttlichen Dffenbarungen aufgezeichnet worden, die heilige 
Sprade genannt wurde, weil der Begriff der vol lendet⸗ 
fen. Bolltommenbeit, der fledenlofefien Reins 
beit ſich ganz natürlich an die Vorſtellung von Goͤttlich⸗ 
keit unmittelbar anknuͤpfte 3°). 

Die Keime dieſer religioͤſen Anſicht offenbaren ſich dem 
Forſchenden ſchon im A. Teſt. und zwar zunaͤchſt in der feier⸗ 
lichen Einweihung des Jeſaja zum Prophetenamt, deren er⸗ 
habenes Schauſpiel das ſechſte Kapitel in hehren Geſtalten 
dem Auge des Geiſtes veranſchaulicht. Denn hier ſehen wir 
V. 6. 7. einen herbeifliegenden Seraph mit einer gluͤhenden 
Kohle uͤber die Lippe des auserkohrenen Sehers dahin fahren, 
damit ſein Mund, von jeder menſchlichen Unſauberkeit gerei⸗ 





33) Abraham de Balmes bemerkt in dem erſten Kap. ſeiner 
hebr. Grammatik in ben erſten Beilen: „den Namen heilige” 
Sprache hat die hebr. Sprache deswegen erhalten, weil der he i⸗ 
Ligfte Gott ſich derfelben bebient hat.“ 

NR. Mofe Bar Nahman, ein angefehener Sriftſteller 
des dreizehnten Jahrh., ſezt (in ſ. Commentar über die Thora 
Paraſche xomn) binzus „heilige Sprache wird fie genannt, 
weil die Worte deu Thora, ber Propheten unb ber heiligen Könige 
in berfelben außgefprocdhen worden. In biefer Sprache hat ber hei⸗ 
lige bochgebenebeite Gott mit feinen Propheten und ihrer Ver⸗ 
fammlung gerebet.” 


Cine eigenthümlihe Deutung giebt ber berühmte 8. Mofe 
Ben Maimon in ſ. wichtigen Werke More Newohim, Kap, 
VIII, Th. III pag. 349. der Buztorf’fchen Ueberfegung in nach⸗ 
ftehenden Worten: „quod Lingna nostra vucetur Sancta, ip- 
sissima est veritas. Nam in Lingua ista Sancta nullum extat 
proprium nec virilis, nec muliebris membri generationis voca- 
bulum, prout nec aotus generandi, neque scminis vel ejacula- 
tionis ejus. Ilorum ingnam nullum reperitnr proprium ao pri- 
mum in Lingua nostra vocabulum, sed exprimunutur vocabulis 
tropicis ac metaphoricis; idque hauc ob causam, quod talia 
non Rominare ac prainde nec nominibus propriis insiguire, 
soil relicere polius espeuliat ac conrenint,“ 
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wigt, würdig befunden werde, den Willen bes Hoͤchſten ben 
Imeiiten zu offenbaren. Auf gleiche Weile verfündigt ber 
Sıpyet Zephanja Kap. III, Y., daß Jehova den ‚Heiden 
einſt eine reine (geweihte) Sprache anbilden werde, das 
mit fie Bett würdig und ber zeligiöfen Sitte gemäß einmäs 
thig verehrten. 

In diefer heiligen Sprache verrichteten fromme Juben 
ie religöfe Andacht (2. B. der Makkab. XII, 37. XV, 
2.) und flimmten vaterländifche Sefänge nach 3. B. Makkab. 
mM, 2. an; in diefer, und nicht in der griechifhen Sprache 
der vermalebeiten Heiden, drüdten (ebend. Kap. VII, 8. 21. 
7.) die fieben hochherzigen Brüder mit ihrer gleichgefinnten 
Mutter ihren flammenden Enthufiasmus für ihre vaterlänbis 
fe Religion und ihre unwandelbare Anhänglichkeit an Jeho⸗ 
da's Geſetze aus, übereinfliimmend in Gefühlen und Gefins 
sungen mit den ifraelifchen Patrioten im babyloniſchen Eyif 
(9. 137, 4.): „wie bürfen wir, obne Jehova und uns zu 
entweihen, ed wagen, Zionslieder auf einem fremden Bo⸗ 
den anzuftinmen ? 


Paulus bediente ſich gleichfalls, um bei feinen erzuͤrn⸗ 
tm Glaubensgenoſſen eine günftigere Stimmung aufzuregen, 
ihre Ayfmerkiamteit mehr zu fefleln, der vat erlaͤndiſchen 
hebräijhen Sprache in der Apoft. Geſch. 21, 40 folg. 
aufgezeichneten Vertheidigungsrede. 

Daher pflanıte ber abfondernde Aberglaube der Tpäteren 
Tuben in den alten bebräifhen Tert die Sprache des Heis 
liligthums hinein 3. B. in den Jeruſalemſchen Zarg. ber 
Geneſ. XXI, 11., XXXI, 11. und bes zweiten B. ber Chro⸗ 
uf, Kap. XXI, 18, 


DI. Die Zahl der heiligen Bücher umſchloß (0 Wun⸗ 
der!), wie und Joſephus (lib. 1. $8. contra Apion.) 
berichtet, gerabe bie Zahl der Schriftzüge des hebräifchen, 
within heiligen Alphabet3, worin der nationalflolge Jude eine 
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V, 1. 5. 17., vergl. m. Aud. Kr. VII, 5. 6. 5. 7. erzählt, 
gleichſen unter Jehova's unmittelbarer Auffiht (ſ. Philo 
Vol. U, 588.) die ehnüirdigen Urkunden des A. Tefl. 
Burden in Zempelarhiven die merkwuͤrdigſten Ans 
mlen der Rationalgeihichte ımb ber religiöfen Alterthäs 
me in Aegypten (Joseph, c. Apion. I, 14.), in Babys 
lonien (Berosi Chaldaeorum Historiae quae super- 
sent, auct.Bichter. Lips. 1835, pag. 27.), und in Phoͤ⸗ 
sicien (Sanchoniathounis Berytii quae ferun- 

tur fragments, ed. Jo. Conr. Orellius. Lips. 1826, 

pag.6), fo wie fpdter in dem Tempel zu Meta (vergl. 

Ist. Theod. Hartmann’ Aufklärungen über Aſien 

8.11, Divenb. 1807. ©. 179.), als an der heiligften und 

ſicherſten Stätte aufbewahrt, wie vielmehr mußte dieſes nicht 

ber jüͤbiſchen Priefterfchaft in Zeiten, wo eine unmittelbar 
gielliche Eingebung allgemein geglaubt ward, binfichtlich ih⸗ 
rer religoͤſen Denkmäler als die dringenbfte Pflicht erfcheinen ? 
Bern alſo auch die angeführten gefhichtlichen Zeugniffe, 
ve Corrodi in feinem Verſuch einer Beleuchtung 
ber Sefdhichte des Bibellanond, Bdoch. I, M., nicht 
gefamıt zu haben ſcheint, Reine umverwerfliche Zeugniffe für 
ame ſolche von den Juden beobadtete Sitte ablegten, fo 
mußte fie fchon aus ber Religiofität und dem Rationalftolg 
derſelben mit Grund gefolgert werben. 

IV. In dem Orabe, wie die religiöfen Dentmähler des U. 
Ze. an Wichtigkeit und Ehrwurdigkeit zunahmen, im dem 
Side, wie ber Geift der Böttlichleit aus ihnen den froms 
men, giäubigen Sinn der Juden mit fleigender Kraft ans 
herqhte ımb befeelte, mußte ber heilige Name ihres Natis⸗ 
agotteß Jeh o va immer flärkere Gefühle der Ehrfurcht eins 
Ahen, ihn immer tiefer in den Hintergrund bes anbetenben 
Herzens, gleihfam als in ein verhüllendes Heiligthum, zus 
tikforängen. " 









Shen 3. B. Moſ. 74, 16. wird die Todesſtrafe dem⸗ 
kaigen zuerlaumt , der den Namen Jehova zu verwünfcen 
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eben ſo ſorgſam, mit derſelben zaͤrtlichen Pflege hat Jehova 
das theure Geſchlecht Jakob's im feine ſchichende Obhut ges 
nommen; Jehova, der Bott der Hebraͤer, dem (2. B. Mof. 
V, 3., vergl. mit XVII, 11.) kein anderer Gott an Macht 
geicht. Der behre Name Jehova mit feiner Zauberkraſt 
durfte daher (4.8. Mof. VI, 24.) in dem hohenpriefterlichen 
Gegen nicht fehlen. 

Aus bdiefen Grimden führte Jehova mit Recht ben Ras 
men eines Gottes Ifrael, of. 24, 23,, vergl. m. Kap. 
3,3 folg., B. d. Richt. IV, 6, 1. Chrom. XVI, 36.5 an 
Hoya, Slanz und Furchtbarkeit ragt er (ebend. V. 25 folg.) 
über 


⸗ 


alle Goͤtter hervor; er hat den Himmel ins Daſeyn 


gerufen; feine Allmacht regt ſich durch die ganze Natur; ges 
veieſen umter allen Voͤlkern müfie daher werben fein heiliger 


Mit begeifterndem Stolze erfllite (Pf. 20, 6 folg.) der 
gemeihte Rame die Bruſt des Achten Ifraeliten; über den 
Bolten thront Jehova in glänzender Majeftät (Pf. 102, 13, 
104, 1 folg.) von Ewigkeit zu Ewigfeit; er allein, und nicht 
bie leblofen (Pf. 115, 4 folg.) Gögen, verleihe feinen ers 
Hehten Schub. Auf diefe und ähnliche Weiſe wird Jehova's 
Leb gefeiert und befungen in unzähligen Pfalmen. 3. B. 
BY. 1%. 136. 

Ben den lehterm Propheten wird in Uebereinflims 
mmg wit dem fünften Buche Mofe das Bild des Natios 
meigottes in dem Namen Jehova immer glänzender ausge⸗ 
mahlt; mit immer größerer Ehrfurcht hebt der fromme Blid 
zu dem Unvergleichlichen fi) empor, Ierem. XV, 16., XIII, 
12 folg. u. ſ. w. Diefem gemäß ſpricht ebend. Kap. XVI, 
N. Gott felbfi: erfahren follen fie, daß mein Ras 
me Sehova ift, und als Ichova Zebaoth und Bott Ifraels 


ſhwoͤrt erKap.XLIV, 26. bei feinem erhabenen Namen, . 


ds der fererlichften Bezeichnung. 
In den fpäteren Kapiteln bes Jeſaia, 3. B. Kay. 472, 
8,43, 11. und 15. bören wir Gott verfiben: ich bin 
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Bott durch euros 8?) ausgedruͤckt hat. Bu einer ſolchen 
Anſicht führt auch die Vergleihung 23. der König. 19, 15° 
wit B.19. und Hof. Kap. 10, 2. Jeſ. 48, 12, 

Diefelbe religiöfe Ruͤckſicht fcheint obgewaltet zu haben 
bei der Bildung der befannten Formel nano. d. h. Wort, 
Rame in ihren emzelnen Zuſammenſetzungen, weldye bie 
delbäifchen Ueberfegungen bes X. Zeft. enthalten, unb bei 
dem Worte —X Wohnung, Gegenwart Gottes 
(Riſchna IV, 435, ), welche beide Ausbrüde als gleichbebeus 
tenb für Jehova und göttlihe Majeſt aͤt gebraucht wers 
"en =). 

Bie, bald nach dem babylonifhen Exil bie Gewohnheit 
eufgefommen , flatt des Wortes Jehova, fo oft es in dem 
bibliſchen Zert vorkommt, das Wort NN: d.h. Herr außs 


zufprechen, damit menſchliche Lippen den heiligen Namen nicht 
entweiheten, Läßt ſich nicht genau beflimmen; wenigftens kann 
es noch nicht in den Zeiten gefchehen feyn, wo Eigennamen 
durch Zufanmmenfegung mit njm und der abgefürzten Form 
m (Beifpiele liefert Hilleri Onomasticum sacrum, Tu- 


bing. 1707. 4. pag. 841. 846.) von ben Hebrdern gebildet 
unten. 

Die erften deutlihen Epuren biefer noch berrfchenben 
Eitte zeigen | ſich 200 Jahre vor Chr. Geb. in der alerandrinis 
fben Ueberfegung bes A. Xeftl., wo das gleichbedeutende 
Bert zugsos jedes Mahl in die Stelle bed W. Jehova 








2) Die oben angenommene Bebeutung laßt ſich in fpäteren jübte 
ſchen Säriften gar nicht verfennen. 3.8. in br Miſchna 
II, 278. : bei 8. Dav. Kimi zu Jeſ. 25, 1. Jerem. 16,21. 
Sf. 5, 25. R. Ben Meleqh in Midlal Jophi zu pf. 8, 
2. Bergl. Chr. Ben. Michaelis, de nominibus Christi. 
Halae 1709. 4. pag 21. 


0) Bergt. Heine. Yrideanr’6 Anmerk. zu R. Mos. Maimo- 
nidis Tractat. de Jure Pauperie etc, Oxonii 1670, 4. pa3.121. 
Aarımann, Aber das A. Tel. 4 


— 5i — 
ie er gefchrieben werde, ausgefproden, 
3 Deiligtbumd aber ſtets einen von den göttlis 
wer gebraucht habe. Der Hohepriefter durfte bei 
zıbheit Die ſegnenden Hände nicht uͤber das Stims 
R, weil auf Demielben der Name Jehova in hei⸗ 
‚aber glänzte.- De dritten Stelle zufolge warb 
der Sott mit ausdbrüdlider Nennung 
‚ens Zebova geläfet hatte, zum Tode vers ' 


kaung dieſer religisfen Sitte findet ber Lefer in 
‚et Clerici S. S. Patrum Apostolic. Opp. Vol. I. 
w viele Zeugniffe beigebracht find, und in Clement, 
dr. Opera ed. Sylburg, pag. 562., wozu bed 
x Imm. pag- 62. benußt werben muß. 
NR. Zelt. findet man diefe ehrmürbige Gewohndeit 
Iden ebenfalls treu beobachtet, indem ſtatt des Na⸗ 
3 Jihovda uberall (3. B. Apok. 2, 5. Luk. K. 1, 15. 
Aoſt. Geſch. XVIII, 25. 1. Kor. X, %.) das Wort 
ug, gelekt wird. 
If gleiche Weiſe finden wir 3. 8. Apoft. Geh. XVIT, 
mb Hebr. XIII, 5. das Woͤrtchen avrog eben fo wie 
Er. zur Bezeichnung Gottes gebraudit. 

An ter Apokalypſe I, R. wird der Name Jehova durch 
av anı 6 7v xar Ö Epröuevog umfchrieben: in demfelben 
Yade möchte fich die ftrahlende md , die Jehova's Ges 
eawart verfüntiget, Kap. 21, 3. in den Worten: 7 oxnvı) 
Du DeoU pErd TÜV Avdgwanv, zu OxyvWda per uuToy 





”) Das Zorgum bes Onkelos bietet für bie jübifhe Vorftellung von 
der Heiligkeit des Namens Jehoda in Umſchreibungen und ftells 
vertretenden Austrüden, 5. B. Crob. 20, 18., 28, 36., 17, 16. 
Deuter. 32, 20. wichtige Parallelen bar, 


Rume. XI, 21. hat Onkelos das Wert rm gleichfalls durch 
vr wo, b. $ das Wort, Namen Gottes ausgebrüdt, 
4 % 
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und in Kap. XIII, 6, ungezwungen entdecken laſſen. Vergl. 
Rob. I, 14. R 

Die Einheit, Unvergleichlihfeit, von einer 
firahlenden Glorie umgebene Majeftät Jehova's 
wird Joh. 8, 41., 17, 3. Matth 2, 37. Apoft. Geſch. 14, 
15. 1. Korinth. 10, 4. Ap. Gefch. 17, 24 folg. Luk. II, 9. 
1 Zimoth. VI, 16. Jak. 1, 17 u. ſ. w. in volllommener Ues 
bereinflimmung mit Den Audfagen bed X. Zeit. verfündigt. _ 


V. Diefer Gott der Sfraeliten — Jehova — thront (Pf. 
50, 2.) unfihtbar auf dem heiligen Berge Zion, im Tempel 
zu Serufalem, dem kein Unbefchnittener, Fein Ungeweihter 
(Pf. I, 6. Jeſ. IV, 5. Zachar. VIII, 3. Jerem. II, 17. 
ef. 52, 1. 7.) ſich nähern darf: nad) biefem heiligen Sige, 
wo ber ‚Höhe, umtönt von den Robgefängen Iſraels, weilte 
(Df. 2, 4), in defien Nähe Schwalben und andere Vögel 
(adj! bie Beneidenswerthen!) ungeftört ihre Wohnung hats 
ten, fehnte fih einft in dem SAflen Pfalm mit rührender, 
wehmuthövoller Klage ein frommer Patriot. ! 

Diefer in dem anmuthigen Lande (Pf. 106, 24.) hers 
vorftrahlende, dem Jehova nad) 2. Sam. 7, 13. geweihte ! 
Tempel, war, wie einft dad heilige Derfammlungszelt (2 B. ! 
Mof. 3, 40.), welches zum Mufter diente (B. der Weisp, & 
IX, 8.) nady einem himmlifchen Urbilde gearbeitet, alfo ge 
Jam göttlichen Urſprungs. J 

Mit Recht heißt daher Jeruſalem Tob. XIII, 9. bie N 
Stabt des Heiligften, in welcher (ebend. I, 4.) bie 2 
Wohnung ded Höchften auf ewige Zeiten gegründet fey, ober 5 
(Sirach 36, 13.) der Sitz des Heiligthums Jehova's, eine ‘ 
Stadt, in ber er throne, bie er in Palaͤſtina, dem heiligen 
Lande, zu feinem Lieblingsaufenthalte (. B. d. Makkab. L 6 
7. B. 3. K. 1I, 9.) ausgewählt habe. — 


Von ſolchen religioͤſen Gefuͤhlen durchdrungen flehte Ju⸗ x 
dith Kap. IX, 8. den Nationalgott Jehova an, aufforderndz ‘; 
on Zerfchmettere ihre (der Aſſyrer) Stärke durch beine Macht ws 

D_ 
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Freunde Sotte und Propheten bildet, fo müflen bie froms 
men Männer der Vorwelt, deren bie heiligen Bücher geben» 
Een, biefer göttlichen Kraft, die, wie wir und überzeugt ha⸗ 
ben, in den Dffenbarungen Jehova's an fein Volk fich regt, 
in bald fchwächeren bald ftärferen Graben theilhaftig gewe⸗ 
fen feyn. | 

Daher war es ein folgerichtiger Gedanke des Urhebers des 
Buchs der Weisheit, daß er im 10ten und 11ten Kap. den 
Urvater Adam, den Noah, Abraham, Loth, Jakob, Joſeph, 
Mofe, von diefem himmlifchen Licht umflrahlt, als außerordents 
liche Wefen, ald wahre Heilige darftellte, die den höheren, 
unmittelbaren Einfluß durch die merkwuͤrdigſten Ereigniffe der 
GSefchichte beurfundeten, indeß die Feinde Ifrael3 und bie 
Sößendiener als die verworfenften Menfchen, ald wahre Scheu⸗ 
fale in dem 12., 13. und 14ten Kap. gebrandmarft werben. 

Außer Mofe, dem erlauchten Propheten, war es vor- 
züglih Salomo **), ber weifefte unter allen Königen Ifraels, 
(in welchem bie Nachwelt ein Ideal geiftiger Vollkommenheit 
erblickte, und dem die fpäteren Sagen bes Orients eine vers 
traute Bekanntfchaft mit den geheimen Kräften ber Natur 





46) Vergl. Jo. Phil. Bauermeister: Commentar. inSapien- 
tiam Salomonis; librum V. Test, apocryphum. . Gotting. 1828, 
8. pag. 32. 33. 

Ueber den oben abgehandelten Abfchnitt von der Weisheit 
geben Thägbare Aufklärungen Bretfchneider in der angeführs 
ten fyftematifhen Darftellung u. f.w. S. 201 — 245.5 
Schultheß in f. eregetifch theologifchen Korfhungen. B.1. St, 
1. Leipz. 1820., wo ©. 1— 67. bie biblifhen Belehrungen über 
diefen Gegenftand vereiniget und mit kurzen Erläuterungen begleis 
tet find, und S. 67—136. die biblifche Weisheit nad) ihren vers 
fhiedenen Bedeutungen betrachtet worden; und Prof. Gramberg 
in der verdienftlihen Schrift: Das Buch ber Sprüdhe Sas 
lomo’s, neu überfegt u. f. w. Leipz. 1828. 8. ©. 3—5. 
und S. 36—48., wo nüglihe Vergleihungen durch reichlich ges 
fammelte Parallelen vielfaches Licht verbreiten, 
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ebend. 8. 14 sqq., 33 sqg. ben mofaifchen Geſetzen hält, fo 
wie Philo in feinen Betrachtungen über die hohe Weisheit, 
die fi) (Vol. IL, 134 eqgq., 182 sqg.) in dem Gefeßgeber 
Mofe und in deſſen religiöfen Anordnungen dem Blid ent⸗ 
huͤlle. | 

Und die Mifchna verkindigt fogar (IV, 469.) das Vor⸗ 
handenfeyn der Thora vor der Schöpfung ber Welt, um 
Dadurch den’ göttlichen Urfprung berfelben über alle denkbare 
Zeit hinauszuruͤcken und die Erſcheinung des geweihten Volks 
in den ewigen Rathſchluß des Hoͤchſten zu erheben. 


Andere juͤdiſche Traͤumereien uͤber das vorweltliche Alter 
der Bücher Moſe's weifet Corrodi nad) in der Krit iſchen 
Geſchichte des Chiliasmus, Band, ©. 60—62., 
vergl. m. B. II, 79 47), wo er auch aͤhnliche Spuren in ei⸗ 
ner pfeudepigraphifchen Schrift, betit. die Teftamente der 
12 Patriarchen, welhe hökhfiwahrfhheinlid von einem 
Judenchriſten aus dem apoflolifchen Zeitalter verfaßt worden, 
entdedt hat. Diefen zufolge bildeten die Juden fich ein, 
daß die Urfchrift der Thora, wie dad Driginal der Stifshütte - 
und ihrer Geräthfchaften vor Mofe im Himmel vorhanden 
‚gewefen. 


Kehren wir num nach diefer Fleinen Abfchweifung zu uns | 
ferem Hauptgegenftand, mit vergleichenden Betrachtungen vers 
wanbter Borftellungsarten imN. T., zuruͤck, fo erregt die Ein- 
leitung in dag Evangelium Johannis Kap. I, 1—18. und die 
Charafteriftit des Sohnes Öottes, Hebr. 1,2. 3., als offenbare 





47) Die religidfen Vorftellungsarten dieſes Pfeubepr. bes A. Teſt. 
gehören offenbar in bie Periode, die wir für unfere Unterfuchuns 
gen gezogen haben, wenn auch die. Abfaffung beffelben erft in dem . 
Anfang ober die Mitte bes zweiten Jahrh. gefegt werben muß, 
wie Dr. Nittzſch in f. Diss. critica de Testamentis duodecia 
Patriarchum. Viteb. 1810, 4. pag. 17. aus nicht verwerfliden 
Gründen vermuthet. Vergl. die trefflichen Unterfuchhungen Über den 
alexandriniſchen Charakter dieſer Schrift, ebend. pag. 22 sqgq. 
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So durchſchlingen fid die Lehren des A. und N. Teſt. 
auc in diefem Kreiſe religiöfer Anfichten zur wechfeljeitigen 
Auffiärung in kaum geahnter Uebereinftimmung! Und fo bat 
ſich alfo nicht minder auf dem neuen Wege, den wir in dem 
erften Kap. betreten haben, die Ueberzeugung bewährt, daß 
der Glaube an eme unmittelbare Eingebung bey 
Schriften des X. Teſt. in den Herzen ber Juden und 
Chriſten *®) tief gewurzelt war, und bet jeder Veranlaffung 
und in den mannichfaltigften Beziehungen räftig ſich aus⸗ 
ſprach. | 


Zweites Kapitel, | 
Sinfluß des Glaubens an den göttlihen ! 
Urfprung der Schriften des X. Teſt. in 

Beziehung auf die gefhihtlihe und 
religidfe Auffaſſung derfelben. . 


War die Vorftellung, daß die heiligen Bücher der He &ı 
bräer einer unmittelbaren göttlichen Einwirkung ihren Ur & 
X 


48) Hr. Prof. Dr. Frit zſche in Halle bat in feinee Commentea- l ' 
tio de revelationis uotione biblica. Lips. 1828. 4. x 
pag. 17. auf den obigen Grundfas den Begriff einer unmittels de 
baren göttiihen Dfferbarung, dem biblifchen Sprachge⸗ Ip 
brauch volllommen gemäß, geflügt, den wir nicht verwerfen dire 8 
ten, „nisi scriptorum verbis rim inferre, iisque novitiss potias iR 
notiones et nostra commenta obtrudere volucrimus,” . 8. 

Es irret daher Dr. Dr. Schott, wen er in f. Briefen \- 
über Religion und chriftlihen Offenbarungsglaue, 
ben. Sena 1826. 8. S. 401. behauptet: „Ein unmitteldes 
res und als unmittelbar erfennbares Einwirken Gottes auf die 
menfhliche Seele, läßt fi aus der heiligen Schrift nicht als eig kai 
nothivendigee Prädikat der göttlichen Offenbarung erweifen.” = 


8* 
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an Ruhm Keiner gleichet. Er bewahrte das € 
Höchften und fand mit Gott in einem Bunde 9 
Leibe ward der Bund beftätigt; er blieb ihm Fe 
Fungegeit Det ae Im On ve ae Re 
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ſtellt, welches aud in bem Zargum bes Ieremia Kap. 31, 
21. gefchiehet. Und in dem Zarg. des Malach. II, 15. wird 
in dem Worte rin ber Liebling Abraham erblidt. 


In einem nicht minder vortheilhaften Lichte zeigen fich 
mM. Teſt. Abraham, Iſaak und Jakob, bie jeber, ;. 
B. Röm. IV, 1., IX, 10. Joh. IV, 12., VIII, 56. mit Dem 
Ehrennamen Vater begrüßt werden. Die Juden pochten 
Matth. III, 9. auf den erlauchten Urfprumg von dem Ahn⸗ 
herrn Abraham, biefem gepriefenen, beglüdten Lieblinge Je⸗ 
hova’3, fi) einbilbend, daß fchon biefer Zufall ber Geburt 
ihnen auögezeichnete Vorzüge vor’ den Übrigen Bewohnern 
der Erde Sr) verleihe und die Hulb des Höchften im reich⸗ 
lichſten Maaße zuwende, ober Daß das Verdienft Abrahams ben 
Mangel des eigenen Werthes hinreichend erfeke. An der 
Seite dieſes Patriarchen einft die Freuden des Parabiefes zu 
genießen, war das größte Gluͤck, welches der fromme Iſrae⸗ 
it ſich träumen Tonnte. Wer treu im Dienfte Jehova's feine 
Laufbahn hiernieden befchloffen habe, ber werde, bildete man 
fih ein, von den Engeln in Abrahams Schooß (Luf. 16, 22 
folg.) getragen, bort in ber befeligenden Vereinigung mit ihm 
enblofe Freuden genießen. Ja man fchweifte in ber Ausmah⸗ 
lung ber fünftigen Seligkeit bergeftalt aus, daß man ſich 
uͤberredete, alle Genoſſen des Judenthums würden einft an 
einer gemeinfchaftlihen Tafel mit Abraham, Iſaak und Yas 
kob ſchmauſen, welche finnliche Vorftellungdart Jeſus Matth. 


dm nennen 


51) Wettftein hat in feinem Novum Testamentum Graecum, 
Tom. I. Amstelod. 1751. Fol. pag. 264. zu Matth. IH, 9 
zahlreiche Beiſpiele aus ben Zhalmud, den Mebrafhim u, f. w. 
Über das außsrerdentlihe Anſchen Abrahame bei den Juden ges 
fonmelt. 

Ah Joſephus läßt Tom. III. paz. 1338, die frommen Ju⸗ 
den in dem Schooße Abrabams, Iſaaks und Jakobs cinſt verſam⸗ 
melt werten, 
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gewiſſen Fruͤchten Tehe man noch Afche hervorwachſen: dem 
Ausieten nad) fihienen fie eßbar zu feyn, greife man fie aber 
mit den Händen an, fo loͤſten fie ſich in Staub und Afche 
auf.“ 

Sefus ſchildert Luk. XVII, 28, die Zeitgenoſſen Lots als 
ſinnlich verblendete Menſchen, die, in den Freuden des Lebens 
Fomwelgend, die nahe Gefahr nicht geahnt hätten, und macht 
dend. V. 32. auf das Schidfal, welches Lot's Frau betrofs 
fen, feine Zuhörer aufmerkſam. An einer anderen Stelle 
(Rath. XI, 23, 24.) glaubt er fogar, daß, wenn die aus 
Berorbentlichen Ereigniſſe, die in Kapernaum gefchehen, ben 
Bewohnern Sodoms vor die Augen getreten wären, die Stadt 
(un? Gegend) noch jest unverjehrt da flehen würte. Ja fie 
würden ein erträglicheres Loos am Zage bes allgemeinen 
Meltgerichts zu erwarten haben, als bie (verblenteten) Eins 
wohner Kapernauns. Dem Verfaffer des Izweiten Briefes 
Petri Kap. VI, 6— 9. und des Br, Judaͤ V. 7. bingegeg 
eriäeinen die Bewohner Sodom's und Gomorrha’s 
als Scheufale der Verberbtheit, der Unflätherei und der zuͤ⸗ 
geloieffen Ausfchweifungen, die Gott mit den eingeäfcherten 
Städten beöwegen dem Untergange geweihet hätte, damit fie 
noch in ſpaͤteren Zahrhunderten die Strafe verfüntigten, wels 
he als Menihen, die von Gott ſich abgewandt hätten, un⸗ 
fehlbae treffen würde. 

Dos gluͤcklichſte Ereigniß in der grauen Vorwelt, wels 
bed die Bruſt des Ifraeliten mit ber flolzeiten Freude ers 
lite und erhebend und ermuthigend durdy die ganze jübis 
ide Geſchichte fchreitet — der Bund Jehova's mit Abraham, 
Naak und Jakob und die denfelben ertheilten göttlichen Ders 
beifungen, wird unten in einer paffenberen Verbindung bie 
wbührende Beleuchtung erhalten. ‚Hier werde blos im Boss 
kigehen bemerkt, daß überall, wo fich eine ſchickliche Gele⸗ 
wnheit darbot, an dieſes befeligende Verhaͤltniß erinnert 
vard, wie 4 B. Mof. IV, 31. 32., Ierem. It, 5. Pf. 108, 
s-12,, B. der Welsh. XVII, ., Sad 4, WEL, 
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Und er fuͤhrt ſein Volk mit Jubel, 
Sein Erwaͤhltes mit Geſang aus, 
Schenket ihm der Heiden Laͤnder: 

Und es erbt den Fleiß der Voͤlber.“ 

Und ein anderer .über den Untergang ber: Xegypter im 
arabifhen Meer (Pf. 106, 9.): 

Und er fchalt das Meer, da trocknet' es aus, 
Sie gingen durch Fluth, wie im Trocknen; 
Und es deckte Waffer die Drönger zu, 
Nicht einer kam davon. 

Ein deitter Sänger (Pf. 114, 1 folg.): 
As Ifrael aus Aegypten z0g 
Und Jakob aus fremdem Volk, 
Ward Juda gewählt zum Heiligthum 
Und Sfrael ward Sein Red; 
Dies ſchaute dad Meer und floh hinweg, 
Der Iordan entwich zurkd. 
Die Berge fprangen wie Widder auf, 
Die Hügel wie Laͤmmer auf. 
Was war dir, o Meer! daß du entflohſt? 
Du Iordan wicheſt zuruͤck? u. f. w. 

Aud Propheten, wie Habak. III, 2 folg., Jeſ. XI, 
15—XI, 4., XLII, 16. 17., LXIH, 7-9. und Serem. 
11, 6. 7., XI, 4, fuͤhren bie Btide ihrer Beitgenofien in jene 
thatenreiche Zeit zuruͤkk, wo der Gott der Väter die Hartbes 
drängten aus dem Sklavenkerker und allen Nöthen unter den 
außerorbentlichften Ereigniſſen, die fein Wink, fein Allmachte 
wort fhuf, herrlich errettete und mit Segnungen unaufhöre 
lich überfchüttete. 

Schlagen wir num bie apokryphiſchen Schriften des A. 
Left. auf, fo nimmt bad Buch der Weisheit in feinen gläns 
zenden und büfteren Ausmahlungen ber erheiternden Exfcheis 
nungen in der Vorzeit für die Geweihten Iſraels und der 
graufenvollen Schaufpiele in der Natur zum Verderben ber 
abgöttifchen Aegypter unfere ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruch, 
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Macht der übermäthigen Feinde Iſtaels gebrochen warb, rief 
dem PDerzagenden bie erquidenden Worte Jeſ. 49, 15. zu: 
So wenig eine Mutter ihres Säuglinge, den fie unter den 
Herzen getxagen hat, vergefien kann, fo wenig vermag Je⸗ 
bova fein Andenken dem ausgewählten Volke zu entziehen; 
und als fogar Cyrus den unerwarteten Aufruf zur Rüdtehr 
mac, Palaͤſtina an die Zerſtreuten ergehen ließ, war vertilgt 
die leute Spur des Mißtrauens in der zwilhen Furcht und 
Zuverñcht ſchwankenden Bruſt, verherrlicht flanb Jehova zur 
unwandelboren Treue und ungeheuchelten Berehrung vor dem 
beſchaͤmten Blicke des frommen Patrioten. 

Die Gefühle der Anhaͤnglichkeit und der Sehnfucht, des 
Schmerzes und der Reue, ber Zuverfiht und bed Jubels, 
des Gebets und des Dankes, die abwechfelnd in dem Innern 
der Erulanten ſich regten, find mit ruͤhrender Wahrheit und 
ergreifender Kraft in fo vielen herzlichen, zum Theil fpäten, 
Painuen und geſchildert. 

Hören wir z. B. den frommen Sfraeliten in dem 137. 
Palra: 


1. Dort an Babylons Stroͤmen, da ſaßen wir, weinten 
und dachten 

WSion's; an Weiden umher hingen bie Harfen wir auf. 

3, Und da heifchten von und ein Singflüd unfere Zwing⸗ 


berm, 
Freude die Wüthriche: „Singt und Sionitifhen Sang!® 
Ad, wie fängen wir Lieder Jehovens im Lande dev 
Fremde! 
5, Salem! bergaͤß' ich Dein, weigre die Hand mir ben 
Ä Dienft 
6, Starte Nie Zung! im Munde, gebäht” ih Deiner nicht, 
feßt” ich 
Richt Jerufalem weit jeglicher Freude zuvor! 
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fo ſprechen die Erloͤſten, 
Die der Herr von Noth erloͤſet. 
— — Sie ſchrie'n zum Herrn in ihrer Noth, 
Und aus der Angſt erloͤſt' er fie; 
Er gab Befehl und heilte fie, 
Und riß fie weg von ihrer Gruft. 
Nun preifen fie Jehovens Huld, 
Den Menfhen feine Wunberthat, 
Und opfern ihm der Opfer Dank 
Und ruͤhmen im Gefang fein Thun. 
Zehova hob aus dem Drud die Armen, 
Wie Heerden mehrt’ er ihr Geflecht. \ 
Die Frommen ſehn's und freuen fich, 
Und alle Bosheit fchließt den Mund. 
Per iſt weile, 
Daß er's merke, 
Und Jehoven's 
Sit” erfenne? 





Nach dem Sebirg auf (Pf. 121.) heb' ich die Augen; wo 
find’ ich mir Hilfe? 

Huf iſt Jehova, der Himmel und Erde gemacht. 

Nein! nicht läßt er Dir gleiten den Fuß, nicht ſchlum⸗ 
mert Dein Hüter; 

Sieh’, es ſchlummert und ſchlaͤft Ifraels Hüter ja nie, 

Sey denn Jehova Dein Hüter, Jehova Dein Schats 
ten zur Rechten, 


6, Daß nicht Sonne des Tags, Mond nicht beſchaͤdige 


Nachts! 
Jova behuͤte vor Ungluͤck Dich, er behuͤte Dein Leben, 
Hüte Dein Kommen und Gehn nun und auf ewige 
Beitt 
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Benn’s nicht wäre ber ‚Ders, (Pf. 124.) der ſich und beis 
gefelt, 


(Alfo ſpreche nım Iſraeh 
Wenn's nicht wäre der Herr, ber fih und beigefellt, 
As die Menſchen uns fo gebrängt; 
Dam wohl hätten fie längft lebend uns ſchon verſchluckt 
In bes Iobernden Zornes Wuth, 
Dam wohl hätte bie Fluth laͤngſt und hinweggeſchwemmt, 
Unfern Diem ber Strom bebedi, 
Dann wohl hätte bedeckt unferen Odem laͤngſt 
Uebermächtige 


Baſſerfluth. 
Sey geprieſen der Herr, welcher uns nicht zum Raub 
Ihren Zähnen gegeben hat! 


7. Unfer Leben entrann, gleihwie aus Voglers Strid 


Blieht ein Vogel; dee Strick zerriß, 
Wir entramnen. Beim Herm haben wir Dülfe, bei 
Ihm, der Himmel und Erde ſchuf! 





Aus der Ziefe (Pf. 130.) ruf’ ih zu Dir, Jehova! 
He’ auf meine Stimme, mein Hart! D wären 
Deine Ohren niebergeneigt zus Stimme 

Aeines Gebetes! 

VWollte Jah Verſchuldungen aufbehalten; 

D mein Herr! wer koͤnnte vor Dir beſtehen? 
Aber nein! hei Dir iſt Vergebung, auf daß 
Jeder Dich ehre. 

Ich verteau’ Jehoven, mein ‚Herz vertrauet 
Ihm, ich harre feiner Verheißung, harre 

Meines Herrn, wie Wächter des Morgens, wie bed 
Morgens die Wächter. 

Darre dann, o Ifrael! auf Jehova, 

Dam bei Ihm iſt Gnade, bei Ihm Vergebung 
Reichlich; Er ſpricht Iſtael los von aller 
Seiner Verſchuldung. 


En ma mann u 
‘ eilt LA he fiebenten Monate des 
inen Altar au emid ert, Amy nach dr Borfärt — 


nu * — ‚DD 2 mi N ah mente 
— der aber 1 "rundh die gehäffigen —— 
täumberifcher Feinde eine lange Unterbrechung erlitt, 


kaum ſtand endlich ber’ ———— ⏑ rühren: gen 2 
fo grümbeten Priefter und Leviten den fo lange unterbrochen 


gewefenen iftaelitifchen Gottesdienſt mit allen von Mofe vors 
gefchriebenen — — 
Paſſahfeſt ſieben Tage hindurch, 
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ten erfiredlen, die kurz vor ober im Anfange bes babyloni⸗ 
ſchen Erils ihr Daſeyn erhalten hatten. 

Auf eine ſolche, Die aus Palaͤſtina nach Babylon geretteten 
Beitanttheile der heiligen Natienalbibliothef allein umichlies 
Sente Sammlung 2) beichränkte indefien tie jltiihe Sage 
tie Terdienftlicykeit der Bemühungen Esras nicht, fondern 
fügte noch die ungereimte Dichtung hinzu, Die wir zuerft in 
tem ten Bude Esra's K. 14 aufgezeichnet und dann 
weiter ausgeichmädt finten, daß bieier Geſetzgelehrte unter 
unmittelbarer Eingebung des heiligen Geifted alle Bücher ber 
heiligen Schrift, die bei ber Zerftörung des Tempels und 
der Stadt Serufalem ihren Untergang gefunden, innerhalb 40 
Tage durch die Unterflügung von fünf fertigen Schreibern 
genau wieder bergeftellt habe. 

Man ging bei ter Bildung dieſes Maͤhrchens offenbar 
von der Vorausſetzung aus, die aber durd Fein gefchichtliches 
Zengniß beftätiget wird, daß bereitd vor dem babyloniſchen 
&ü nicht nur das moſaiſche Geſetzbuch, ſondern auch die 
übrigen heiligen Nationaldenktmähler in dem Tempel aufbes 








62‘ In Beziehung auf bie Thora bemerkt Ser Prof. Herbft In ben 
Obserrationes quaedam do Pentateuchi quatuor lihro- 
ram posteriorum auctore ct editore, abagedruckt im 
Commentationes Thevlogicae. T. 1. P. I. Lips. 1825. 8. pag. 
69. Ulterins ergo non dubito, quin Tera fuerit, qui thoram 
eo ordine, quem adhuc tenet, dispositan primus in Juducum 
adportarit , et ad nermam eins cultum sacrum, no1aeque rei- 
publicae formam restituit. Spleudidissimis ingenii fıcultatibus 
praeditas, tali operi perliciendo aptus, ingenti ſervens religio- 
nis amore, pietate insignis nulloquo pollutus criminr , alienus 
erat a pruritu, commcuta captandi, vel dubiis traditionibus 
fdem adhibendi; munia, quar obibat in Palaestiua, eademfere, 
guse Moses in Aegypto et Arabia obibat, sun-titäalis et divi- 
mae sanctionis Characterem operi sun imprimebant, elnciebant- 
que, ut eadem venerationc scripta F.srac Judaci amplecterentur, 


gan quondam in deserto amplectebantur sarerdotes tharam 
Maneia «α 
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allmaͤhlig dis zu diefem Umfange ſich außgebitbet hat, ober 
Haß fie blos als ‚eine runde Zahl "gewählt worden nach 
den Beifpiele:won Axoſt. Geſch. 1,.15., wo qu ds öykog 
dvopdrev ini zo avro 6 —** ο GLV. 

War man-bi8 in jene fruͤhe Zeit hinaufgeruͤckkt, fo lag 
es gar zu nahe, Männern wie Daniel und feinen brei Ges 
offen Ehandıiia, Mifael und. Afaria, ben Propheten 
Haggai, Zacharia und Malachia, fo wie allen Denje 
fügen; bie vbr und neben Esra als kundige und ſchriftge⸗ 
"lehrte Patrioten (man vergl. Esra K. IT, 2., Nehem. VII, 
4 folg., IX, '4. 5.) fich thätig gezeigt hatten, 3. B. einem 
Serubabel, Iefu, Mardochai, Nehemia m. f. w., 
einen Hauptplat in biefem verdienflreichen Kreife anzuwei⸗ 
fen. Von denſelben Rüdfichten geleitet, überredete man fich 
Veicht, daß einer Stelle im Talmud zufolge, welche auch Aus 
kivillius p. 145 aufgenommen bat, Ezechiel, ber im 
babyloniſchen Eril geweiffagt habe, Die zwölf Eleinen Pros 
pheten, worınter ja Haggai, Zacharia und Malachia 
bie legte Stelle einnahmen, und Daniel und Efiher, de 
nen man ein fo hohes Alter einräumte, aus der Mitte der 
Synagoga magna in ihrer gegenmärtigen Geflalt hervorges 
gangen feyen. 

Eines der letzten Mitglieder diefes Vereins fol, wie be 
reitö in ber Mifchna IV, 410. gemeldet wird, Simon der 
Gerechte gewefen ſeyn, derſelbe, der im I. 192, als Ho⸗ 
herprieſter in Jeruſalem geſtorben ſeyn ſoll. 

Sao' lauten die in der Miſchna und den folgenden jübis 
fen Denkmaͤhlern über die große Synagoge aufbewahrten *7) 


- 67) Aus ihnen haben auch gefhöpft Joh. Leusben in f. Philo- 
logus Hebraeus, Ultrajecti 1686. 4. pag. 103 sqq-, Ban 
Bashuyfen in ſ. Observationibus Sacris, Lib. I. Francof. ad 
Moenum 1708, 4, pag. 21 sqq., Vitringa in f. Werke: De 

' Symagoga Vetere. Leucopetrao 1726. 4. pag. 414., Hu et L. c. 
pag. 536 — 537. 
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durch fortgepflanzt worben feyn foll, ehe es ſchiftlich abge⸗ 
faßt und nad) befonderen Abtheilungen geordnet worden ??). 
So ſcheinbar diefe Auslegung ift, fo wenig verträgt fie 
fi) mit dem Zufammenhange, der in dem erſten Grundfaße, 
wie kurz zuvor entwidelt worden, das Studium des fchriftlis 
hen und mündlichen Gefeßes empfiehlt und in dem zweiten 
die möglichfte Verbreitung deffelben zur Pflicht macht, aber 
in dem dritten Grundfaße eine neue zu befolgende Regel aufs 
flelt, die durch die Mafora der Thora erft die rechte Befes 
fligung zu geben verfpreche. Und diefer Anficht widerjtrebt 
auh Simon der Gerechte nicht, da er in feinen mitgetheils 
ten Audfprüchen allein die praktiſche Seite auffaßt und den 
Sewinn, der für Gottesverehrung. und Liebe des Nächften 
aus einer flrengen Befolgung der Thora in allen ihren Bes 
ziehungen dem dchten Ifraeliten erwachfe, zunaͤchſt beruͤckſich⸗ 
tigt, mithin über Die vorliegende Brage gar nicht entfcheibet. 
Aber ein Hauptgrund, der und eine andere Erklaͤrung 
für den Ausdruck Mafora aufzufuchen auffordert, ift der 
wichtige Umfland, daß gerade in unferem jüdifchen Werte bas 
muͤndliche Gefek überall durch das Wort no in Ge 


“ genfage gegen das Wort NpN al8 den gef hriebenen 


heiligen Zert bezeichnet wird, wie nicht nur Die angeführte 
Stelle IV, 487., fondern auch IV, 482., III, 73. 116. 246. 
259, lehrt? *). 


— — 





73) Einer ſolchen Deutung ſcheint Hr. Dr. Joſt gefolgt zu feyen, 
wenn er a. a. O. ©. 36 fhreibt: „Man verftand darunter ans 
fangs nur das in Paläftina veranftaltete Sammeln ber heiligen 
Schriften, verbunden mit ben dafelbft bamit verknüpften Erfläs 
zungen. Dan hielt die Erklärungen nit für willkuͤhrlich, fons 
dern für eben fo heilig, als die Urkunde felbft, und für Zufäge, 
die fi mündlich fortgeerbt hätten, bis zur Verbreitung derfelben 
durch die Gelehrten nah Esſsra.“ 


74) Aus biefem Grunde wurden nad) einer wörtlichen Weberfehung = 
die mündlichen Erklärungen bes Geſetzes dewregmasıg > Bu 
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vermittelſt welcher fie die in den kano niſchen 
Buͤchern des A. Teſt. aufbewahrten goͤttlichen 
Dffenbarungen in der auf fie herabgeerbten Ge 
ftalt unverfehrt auf ihre Nachkommen zu brin- 
gen mit der gewiffenhafteflen Sorgfalt recht 
Angftlich firebten. ° | 

Nur dürfen wir, wenn wir für unfere Unterfuchungen 
ben gebührenvien Stanbpunft finden wollen, in,ber früheren 
Periode, auf die wir hier befchräntt. find, allein die erflen 
Verſuche in der juͤdiſch-bibliſchen Kritik, blos die Ums 
riffe des Mr Laufe der Jahrhunderte duch fo viele Flügel 
und Erker ums und übergebauten Eünftlihen, ſtaunenswer⸗ 
then Werkes erwarten. 

Aber greifen wir nicht fehl, hör’ ich Viele?6) kopfſchuͤt⸗ 
telnd entgegnen, wenn wir über bie Zerftörung Jeruſalems 
durch. Titus oder gar über die Periode Chrifti hinaufruͤcken, 
‚wenn wir die Maforetben in fo frühen Zeiten, wo fie noch 
gar nicht eriftirten,, in ihrer Werkſtaͤtte mühfam arbeitend be 
lauſchen wollen? 

Schreiber dieſer Zeilen hofft feine Lefer vom Gegentheil 
zu überzeugen, alfo nicht irre zu leiten, wenn fie an ber 


76) Zwei mögen ber Kürze wegen hier genannt werben. Der bee 
reit erwähnte Gelehrte, Joh. Eberh. Rau trägt in feinen 
Positiones philologicae de Lingua Hebraea et ceteris cognatis 

‚ orientalibus, pag. 18. — angehängt ber Schrift: Dissertatio- 
nes Sacrae Antiquariae. Traj. ad Rhen. 1760. 8. — bie 

. Meinung vor, baß bie Maforethen nit früher, als im erften und 
zweiten Jahrh. nach der Zerftörung Serufalems ihre Eritifchen Bes 
mühungen, ben biblifhen Text betreffend, angefangen hätten. 

Und ber verflorbene Dr. Bertholdt gefteht in f. hiſtor. 
trit, Einleitung, Th, I. ©. 267, unummunden: „Yon Esras 
bis zum Untergange bes jüdiſchen Staates befand ſich gewiſſerma⸗ 
Ben ber Zert der kanoniſchen Bücher des A. Teſt. in einem ganz 
ungebundenen Zuſtande. An befondere Anftalten ober Unterneh⸗ 
mungen, ihn. von feinen alten Behlern zu befreien, darf man am 
wenigften denken.“ 
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fagt: „Die Maſorethen waren zu Hunderten und Tauſenden 
viele Jahre lang: man weiß.gber nicht Die Zeit ih 
res Anfanges und Endes." 

Nun wird aber bekanntlich im dem Talmud (f. die m 
Burtorf’3 Tiberias reichlich gefammelten Stellen, welche 
Schreiber diefer Zeilen aus eigener Lectüre nicht zu vermehs 
sen vermag) des Tikkun und Ittur Sopherim; des 
Keri velo Eh’tib, des Shetib velo Keri, ber ver 
fhiedbenen Lesarten, der zu großen, der zu Fleia 
nen, und anderer in einer verkehrten Stellung ſtehenden 
Buchſtaben, fd wie ber Zählung aller Buchftaben in der Thora 
mit Beſtimmung des mittleren Buchftabend und, des mittles 
sen Wortes in berfelben gebacht. 

Bon diefem Gefchäfte, zu zählen, welches man auch in 
dem: Zalmud auf die Pfalmen ausgedehnt fieht, wird, weil 
bie Maforethen daffelbe fpäter über alle Buͤcher des A. Teſt. 
mit Beruͤckſichtigung der: unmefentlichfien Erſcheinungen, bie 
Mm Beziehung auf die einzelnen Buchftaben und ganze Wörter 
bei der Durchmufferung der Handfchriften ſich offenbarten, mit 
fleigendem Eifer erweiterten, ber Begriff des Wort po 
von EU zählen abgeleitet, weldes nad, dem Vorgange 
bes Talmuds fogar der aufgeflärte und einfichtövolle Elias 
Levita (S. 76 a. a. D.) wiederholt, obgleich die allein zu⸗ 
laͤſſige Bedeutung eines biblifch-jüdifchen Kritikers, 
bie auch Jakob Ben Chajim in der Vorrede zu dem er- 
fien Bande feiner Bibelausgabe, (Venedig 15%. Fol.) BL. 1. 
Eol. 2. angenommen hat, aus der oben Anmerkung 61 aus 
gemittelten Vorftellung eined Schriftgelehrten ganz folgerecht 
entwidelt werben Tann. 

Diefe Zählung in ihrem wahrhaft Staunen erregenden 
Umfange, die allerdings ben Mittelpunkt ‚bildet, um wel⸗ 
den ?3) die einzelnen palaͤographiſchen, orthographiſchen, 


78) Wenn die Maforethen nad) einem mühfamen Plan, wovon meine 
linguiſtiſche Einleitung in bas Stubium ber Bücher des 
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von der fpäteren Ausbildung forgfältig umterfcheibet, als eine 
hoͤchſt wahrfcheinliche Vermuthung betrachtet werden. Daher 
aud) De Wette, der in allen folchen Unterfuchungen einen 
feinen kritiſchen Tact bewährt, ©. 117. f. Einleit. in’8 
A. Teſt. (erfte Ausg.) fehr wahr fchreibt: „Die Geftalt 
des biblifchen Zertes, welche fpäterhin feftgefegt worden, muß 
fhon um Chrifti Geburt größten Theils beftanden haben,“ 
ganz abweichend von dem weniger felbiiftändig forfchenden 
Dr. Bertholdt, der in f. biftor. Eritifhen Einleit. 
Th. 1, %67. das unreife Urtheil fallt: „Won Esra bis zum 
Untergange des jüdifchen Staats befand fich der Text in eis 
nem ungebundenen Zuſtande“ ®7), 

Schön fügt fih zu den hisherigen Unterfuchungen als 
Beftätigung eine dltere Nachricht, die uns in dem Segufalem- 
fhen Zalmud aufbewahrt und von Wolf in f. Biblioth, 
Hebr. P. 1. pag. 517 sqq. eingerudt iſt. Sie giebt einen 
mien erfreulichen Beweis, mit welchem regen Eifer ein vers 
gleichendes Studium ber biblifhshebräifchen Handfchriften von 
juͤdiſchen Gelehrten getrieben und gefördert worden. Und baß 
Sahrhunderte früher, ald der Talmud gefchloffen ift, auf bie ' 
außerordentlihen Punkte über den Buchftaben einiger Wörter 
von jüdifchen Kritikern geachtet worden, erfahren wir in ben 
Anmerkungen des Hieronymus zu Genef. XIX, 3. und in 
der Mifchna TI, 168., wo Rabbi Joſe über den Punkt, der 
fi Numer. IX, 10. über dem ‚He in ham) zeigt, weiße 
Betrachtungen anftellt. ” 





‚ 3) Schon Wilhelm Schidarb, ber in feiner feltenen Schrift: 
Behinat Happerufhim. Tubing. 1624. 4. pag. 55. ben 
Anfang ber jüdiſch⸗bibliſchen Kritik zu früh, d. h. in das Beits 
alter Esſsra's hinaufrückt, berichtigt pag. 56. feine Vorſtellung 
durch die nähere Erklärung: „Et quia res ista non unius tantum 
aetatis, nedum hominis est, sed infiniti fere studii, idco a suc- 
cessoribus diversorum temporum jugiter continuata fuit eto.” 

Einen Mittelweg fhlägt ein Aug. Pfeiffer in f. Critica 
Sacra, cd, Nagel. Altorfi 1751. 8. pag. 19%. 
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angeführt werden, fo gelangen wir bald zu der erfreulichen, 
überrafchenden Entdedung, daß in ihnen eine feltene Uebers 
einftimmung mit der gegenwärtigen Geftalt des hebr. Textes 
fih offenbart, und daß zugleich eine Menge Lesarten, die ber 
Zalmub unter den oben genannten befonderen Bezeichnungen 
angedeutet hat, aus einer kritiſchen Vergleichung der hebräts 
{hen Handfchriften damahls ſchon gewonnen worden, welche 
neue wichtige Beobachtung und den Grenzen, in welche wir 
den Umfang diefer Schrift eingefchloffen haben, immer näher 
ruͤckt. Die ugbebeutenden Abweichungen, bie fich in einzels 
nen wenigen Zällen erfpähen laſſen 82), rühren theild aus eis 
ner damahls beliebten Einfchiebung der drei Vocalbuchſtaben 
N, ) und u ber, auf die ich in dem erflen Feſtprogramm: 
De Thesauro ling. Hebraicae e Mischna augendo, pag. 
13— 16. aufmerffam gemacht habe, theild beruhen fie auf 
einer Verwechölung gleichlautender Buchflaben und gleichbes 
beutender Wörter und Redensarten, bie bei dem Anfuͤh⸗ 
ren altteftamentlicher Stellen aus dem Gebächtniffe nur gar 
zu leicht befchleichen konnte, theils find fie gefloffen aus 
ber den Juden eigenthümlichen Art Stellen zu citiren, 
bie Surenhus *«0) vorzüglih gut Durch zahlreiche 
ähnliche Erfcheinungen in den Evangelien und in den übri- 
— — — J 

83) Der Kürze wegen werde bier verwieſen auf die gründliche, ges 
nügende Belege barbietende Abhandlung Frommanns: „An 
Variae Lectiones ad Codicem Hebr. Vet. Test. ex Mischna col- 
ligi possint,” in deſſen Opusculis Philol. Histor. Tom. I. Co- 
burgi 1770. 8, pag. 1 —46. 

84) Vergl. das von -bemfelben herausgegebene Wert Bıßlos Karal- 
Aayns. Amstelaed. 1713. 4. pag 4—53. mit den lehrreichen 
Erörterungen, die Theobor Hakſpan in Disputationum 
Theologicarum et Philologicarum Sylloge. Altdorli 1663. 4, 
pag. 568 — 591, Über biefe Materie angeftellt bat. j 

Eine nüslihe Ueberfiht der im N. Zeft. aus dem A. Zeft. 
angeführten Stellen giebt Thomas Hartwell Horne in feis 
ner Introduction to the critical study and knowledge of the 
holy Scriptures. Vol, II. London 1821. 8. pag. 356 — 461. 
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. ) 
dinfte 8°). An der überlieferten Geftalt bed Textes geftattete 
das Anfeben der Maforethen nicht, irgend | eine verbeffernde 
Aenderung vorzunehmen ! 

Don der Auszeichnung, welche bie Scriftgelehrten, als 
vertraute Kenner des goͤttlichen Worts genoſſen, zeugt auch 
das merkwuͤrdige Urtheil in der Miſchna IV, 37.: Man 
begeht eine ſchwerere Sünde, wenn man den 
Worten der Schriftgelehrten (AO), als wenn 
man den Worten der Thora ſelbſt widerfpridt. 

Steigen wir in eine noch dltere Periode, ald die Mifchna 
umfchließt, hinauf, um zu erforfchen, ob wir deutliche Spus 
ten von ber fegenreichen Befchäftigung der Maforethen mit 
den geweihten Dentmählern der göttlichen Dffenbarungen zu 
entdecken vermögen, fo treten und von Neuem in dem Beits 
alter Chrifti, ja in einem noch früheren begluͤckende Führer 
— . . 

86) Durch eine Reihe von uͤberzeugenden Beiſpielen laͤßt fi bie obige 

Behauptung bewahrheiten. 

Dabin gehören: 

a) Auslagfungen, bie vielleicht auf Rechnung des Gchriftftels 
ters felbft gefegt werden müſſen. Eine folhe Lücke zeigt fi Ges 
nef. 30, 27., wo offenbar der Nachſatz hinter dem Worte 7293 
fehlt : Kap. 35, 22. ebend. offenbart ſich eine neue Lücke im Zerte. 
Numer, 23, 10 fehlt in dem Worte "209 urleugbar hinter 
Mem der Buchftabe Jod, indem dem Parallelismus zufolge 
nad geſchehener Auflöſung in zwei Worte gelefen werben muß 
alle) w, entiprechend den vorhergegangenen beiden Worten ”2 
— wer hat gezählt? In dem Anfange des vierten Verſes 
Numer. Kap. 26. vermißt man wieder einige Worte, Koh. IV, 
17. find bie Worte IN =, die auch K. V, 10. VIII, 15. vorfommen 


und bie beim Dictiren wegen bes verwandten Laute, womit bas unmittels 
bar vorhergehende Wort Dow fi endigte, leicht überhört wers 
den Eonnten, ausgelaffen werden. 
b) S Greisfehler. So ift Exod. XV, 16. ee} ſtatt ob) bem 
Schreibrohr entſchlüpft, und zwar in ben öltefin Zeiten. Rum, 
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Altertb. XX, 11. $. 2. ausdruͤcklich, daß nur Diejenigen 
von feinen Glaubensgenoſſen für Weife gehalten würben, bie 
ſich durch eine vorzügliche Kenntniß des Geſetzes auszeichneten 
und die heiligen Schriften richtig zu erklären verfländen? Mit 
biefer Deutung, der auch ber fpätere juͤdiſche Sprachges 
brauch 8°) zufagt, laͤßt fich in eine aufflärende Verbindung 
bringen bie Aeußerung Kap. V, 13: „Ich hörte nicht auf 
die Stimme meiner Lehrer, denen, die mich unterrichteten, 
dieh ich nicht mein Ohr“, weldhe und in die juͤdiſchen 
Schulen verfeßt, die, wie unten gezeigt werden foll, erſt 
geraume Zeit nach dem babylonifchen Eril in Paläflina eins 
geführt worden. | 

Diefe letzte Stelle mag und den Weg Öffnen zu einem 
anderen, ebenfalld dem Salomo zugefchriebenen, fpäten he⸗ 
bräifchen Buche, dem Kohelet'h, welches fchwerlich früher, 
als in der legten Zeit ber feleucidifchen Periode fein Dafeyn 
erhalten hat 9°). Denn bier lefen wir Kap. XU, 11. von Leh⸗ 





89) Hieronymus giebt bie Beftätigung in ber Epistola ad Al- 
gasiam, Quaest. X.Tom. I. pag. 884. edit. Vallarsii. Venetiis 
1766. 4. in den Worten: „„Videntur observationes Judaicae apud 
imperitos et vilem plebeculam imaginem habere rationis hu- 
manaeque sapientiae: unde et doctores eorum 0ogpol h. 
e,sapientes vocantur, Et si quando certis diebus traditiones 
suas exponunt discipulis suis, solent dicere oĩ 00@oL davyrs- 
0009 i. e. sapientes docent traditiones. 

Die Mifchna läßt uns ebenfalls in den e»Din| z. B. IV,250 
eigentliche Geſetgelehrte, die mit dem Studium ber Thora ſich 
vertraut gemacht hatten, erkennen. Vergl. Wagenseilii Sota. 
Altdorf. 1674. 4. pag. 516 und Maimonidis Tractat. de 
Thora, Cap. V. 6. III. und Tract. Taanith. Cap. IV. 6. II. 

Diefen Sprachgebraud vermögen wir auch in dem N. Zeit. zu 
verfolgen, wo Matth. 23, 34. 1. Korinth. 1, 20. bie Zuſam⸗ 
menftellung mit ygapparsvg u. f. w. dieſelbe Bedeutung des 
Worts sogcg verlangt. 

90) Bier, wo biefem Gegenftande Feine eigene Unterfuhung gewibs 
met werden darf, werde blos an bie Klage Über die Schrei b⸗ 
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genau angepaßt ſey und der Kenntniß entfpreche, die fle von 
der hebräifchen Sprache gehabt hätten. 

Ein ungenannter Gelehrter in bem Classical Journal. Vol. 
v1. N. XI: fpricht mit Recht feine Verwunderung aus, daß bie 
‚heiligen hebräifchen Schriften, die aus dem entferntefteri Alters 
thum herrührten, durch alle Zeiten der Verfolgungen und 
Drangfale hindurch in einer faft unglaublichen Reinheit und 
Unverfälfchtheit erhalten worden, und erblidt ia den ruhmvollen 
Anftrengungen der Maforethen eine nicht genug zu preifende 


Veranſtaltung der göttlichen Vorſehung, bie über ihre heiligen 


- Dffenbarungen fo väterlich gemacht habe. 


„Die Maſſora, fchreibt Hr. W. Neumann in ber jis 
bifchen Zeitfhrift Sulamith, Jahrg. 1. B. II. (Deffau : 


1807.) ©. 34., ift für und (Juden) der einzige fichere Leits 


. #8 


fern bei der Erklärung und Auslegung ber heiligen Schriſt. 
Der Urſprung derſelben (S. 35) verliert ſich in das graueſte 


Alterthum ?5). 
Im zweiten Jahrg. B. I. (Deſſau 1808.) fährt S. 409. 
ein anderer ?9) jüdifcher Gelehrter, Wolf, mit der Bemer⸗ 





98) Diefer jüdiſche Gelehrte bauet aber zu leichtgläubig auf die Aus⸗ 
fagen de Talmuds, wenn er 5. B. ©. 40. die abgefchmadite 
Behauptung wiederholt, daß bereitd Zefaia Über die Abnahme ber 


— — Eae ar 


Maforethen geklagt habe, und zeigt ſich in einem auffallenden, vom : 


einem gänzlihen Mangel an Kritil zeugenden Irrthum befangen 
da er die ungereimte Meinung aufftellt, daß fowohl Mofe, als 


bie Übrigen Propheten, Es ra und die Synagoga Magna, fo wie — 


bie Akademiker an dem Rieſenwerke der Mafora Theil gehabt 
hätten. 


99) Diefer Gelehrte zeigt fi) noch leichtgläubiger und beſchränkter, 
als der vorige, in nachftehenden Behauptungen, ©. 88.: „Mofe 
war der Anfänger der Maflora, er gab die erfte Anleitung bays, 
und überließ dad Werbienft ben weiteren Ausführung ben Bew 


teranen ber Religion fpäterer Zeit, von denen er im Voraus Über 
zeugt war,.baß fie auf der von ihm betretenen Bahn ihm treulidiige 
nachfolgen würden.” Und S. 89.: „Aus dem Ausſpruche 
Midraſch Rabba (alfo aus einer lächerlichen Brille), Gott helm 
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fehe beteutende BRolle ſpielten, als Richter In Geſellſchaft und 
Berbindung mit Mofe, als folhe, von welchen die einzeinen 
Befehle an dad Volk gebracht werden, als die Mittelsperſo⸗ 
nen zwifchen Mofe und den Ifraeliten, wie Sod. 11, 16. 
IV, &., Deuter. XXI, 3. 19., XXVII, 1. vergl mit XXIL, 
15— 18. deutlich lehren. Nie bingegen verlautet daS Ges 
ringſte von der Wirkfamleit einer aus 70 Mitgliedern zuſam⸗ 
mengefegten oberfien Behörde, die mit Mofe gemeins 
fhaftlich gearbeitet habe: felbft die Thora übergab nad 
Deuter. 31, 9. der Gefebgeber nicht biefem Golegium, wie 
man hätte erwarten follen, fondern den Prieflen, den Soͤh⸗ 
wen Levi’8, die die Bundeslade trugen und allen Aeltes 
ken Iſrael's. 

In der Periode Joſua's, der Richter, Samuels und ber 
Könige forfchen wir vergebens nad) Beweiſen: nie will ein 
sberfier Gerichtshof, ein Siebziger:ECollegium 
por unſeren fpähenden Augen auftauchen. Nur einzelne Winke 
wub Andeutungen fchimmern hervor, bie vielleicht eine folche 


Und die Hauptftelle IL. III, 189 folg. 
Sapen, die Aelteften der Stadt, umher auf dem feäifchen 
Thore: 
Velche betagt vom Krieg ausruheten; body in Verſammlung 
Redner voll Rath, den Cikaden nicht ungleich, die in den 
Wäldern 
Aus der Bäume Gefproß hellſchwirrende Stimmen ergießen. 

Die Wichtigkeit der Greiſe im biblifhen Alterthum bewährt 
auch im Pentateudy bei anderen Völkern — 3. B. bei den Ae⸗ 
gyptern, Benef. 50, 7., und bei ben Mibianitern, Rumer. 
2. 4. 

Die Übrigen hiſtoriſchen fowohl, als auch die prophetifhen Buͤ⸗ 
der des A. Teſt. machen uns oft zu Beugen von dem Anfchen, 
weiches fie genofien, von dem Cinfluffe, welchen fie in ben widtigs 
fen Angelegenheiten ausübten, 3. B. Iof. 23, 2., Jud. 21, 16, 
1. Sam. 4, 3., 2. Aön. 19, 2., Ruth IV, 3., Jerem. XIX, 1. 
XXX, 1. — Klagl. II, 10., Eye. VII, 26., VI, 11., XX, 
1., XIV, 1., Jeſ. 9, 3 
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aber Be erſcheinen dort micht als ein beſonderes Collegium, - 
fonbern vielmehr als eine Ehrengarde, die aus ben angefes 
henſten Männern gebildet war. | 

In den Drafeln des Ieremia, wo eines ſolchen Juſti⸗ 
tuts, deſſen Stimme in den damahligen verhängnißvollen Zei⸗ 
ten bed juddiſchen Staates vorzüglich erforfcht werben mußte, 
gewiß wärbe erwähnt fen, wenn es in jener Periode vors 
handen geweſen und in der Hauptflabt Ierufalem feinen Sig 
ur feine Zufammenkünfte gehabt hätte, bliden wir vergebens 
sach Spuren von dem Dafeyn befielben umber. Priefter, bie 
(Kap. 1, &, VIII, 8) im Befig der Thora fich befanden, 
fehen wir bald mit Fürften, bald mit Propheten, bald mit 
dem Bolfe (Kap. I, 18., XXVI, 11., XXVIII, 5.) mebe 
gegen den Ieremia, als zu religiöfen Zwecken verfammelt: 
amd felbft der Befehl, den freimüthigen Patrioten einzulers ' 
tern, ging nicht von dem gemeinfchaftlichen Befchluß eines 
fürmlichen Gollegiums, fonden (Kap. XXXVII, 15.) von 
dem Billen der Fürften oder Großen Ierufalemd aus. 

Der Prophet Ezechiel läßt uns keine erfreulichere Ent⸗ 
Sedung machen. Es werden und zwar (Kap. VIII, 11—13.) 
fieben zig Aelteſte vorgeführt, aber nicht, um, von Jeho⸗ 
va's Geiſt befeelt, die Wohlfarth des ifraelitifshen Volks in 
Belehrungen und Berathungen zu fördern, wie die Verblins 
deten Moſe's, fonbern in ganz entgegen gefester Geſtalt, als 
Ungetreue Jehova's, die hinter dem Schleier der Verborgen⸗ 
beit den Goͤtzendienſt fröhnten. Unter den vielen Anipieluns 
gen auf den Pentateuch, denen man bei unferem Propheten 
fo häufig, 3. B. Kap. XVI, 49,, XVII, 6. 7. XIX, 11. 12, 
XxVII, B., XXXI, 8. 9., XXXIII, 4, XXXVI, 28, 
ZXXIX, B., XLIV, 17 folg. u. f. w. begegnet, gewahrt 
man ebenfalls feine einzige auf eine fo wichtige religiös ges 
fegliche Anſtalt, als wir die oft erwähnte, die Mofe gegrüns 
det Haben fol, uns vorftellen müflen. Im Gegentheil vers 
legten die Priefter (Kap. XXI, W.) die Xhora, entweibten 
Jehova's Heiligthum u. f. w., und Kap. XLIV, 23 folg. 
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werden fle angewiefen, dab Volk zu belehren, über Alles, 
was heilig und profan, was rein und unrein ſey, Streitig⸗ 
keiten zu fchlichten, Recht zu fprechen nach göttlichen Gefes 
gen, und über die Beobachtung ber in der Thora gegebenen 
Vorſchriften zu wachen. Aufgezählt werden alfo hier lauter 

Sefchäfte, bie in den Bgeic, des Großen Synedriums 
gehörten, des Daſeyns eined ſolchen Gollegiums felbft aber 
wird mit feiner Sylbe gedacht. 

Alle diefe Anflhrungen und Bemerkungen befeftigen ben 
oben gewagten Ausfprud, daß dad Siebziger: Eolles 
gium weder während der Lebenstage Moſe's, noch nad) fer 
nem Tode bis auf die Berflörung Jeruſalems durch die Chal⸗ 
daͤer hinab in Feiner Periode der ifraelitifchen Gefchichte bie 
geringfte Spur von Wirkſamkeit bliden laffe, vielmehr faft 
als nie eriftirend betrachtet werden muͤſſe. 

Zur Erklärung biefer auffallenden Erfcheinung möchte 
man vielleicht anzunehmen ſich veranlagt fühlen, daß auß 
den Nachrichten und Gewohnheiten, die und das zweite Bud) 
der Chronik, Seremia und Ezechiel an ben bezeichneten Stel 
len vorführen, in den Zeiten, wo die vorhandenen fchriftlis 
hen Sammlungen mit mündlihen Sagen zu ber gegenwärs 
tigen Seftalt des Pentateuchs verfchmolzen worden, jene mos 
faifche Erzählung gebildet feyn dürfte, um bie denkwuͤrdige 
Periode der Gefeßgebung durch einen neuen Glanz zu vers 
berrlihen 07), Wenigftens fcheint eine folche Vermuthung 
weit wahrfcheinlicher zu feyn, als die beiden Vermuthungen, 


101) Auch mag ſich mandem Forſcher die Frage aufgebrungen has 
ben, ob ein Gollegium von ftebenzig Aelteften, deren Zahl nad 
ber Zahl der Jakobiten in Aegypten gebildet feyn mag, worüber 
Genf. 46, 27. Rachricht ertheilt, in dem rohen Zuftande der nos 
mabifirenden Sfraeliten während des Zuge durch die arabifche 
Wüfle, wo wenige Gefege und Gewohnheiten eine kurze, leicht zu 
gebende Entſcheidung erheifchten, überhaupt Bedurfniß geweſen 
fen? 


de 3. Dav. Michaelis in dem erfien Theil des Mofais 
Then Rechts. Zweite verm. Ausg. Frankf. a M. 1775. 
& 230. und Fabricy m Tome I. der Titres primitifs 
esc. pag. 85. vorgetragen haben. Jener nämlidy glaubt, das 
Gollegium der fiebenzig Aelteften fey ein Rath geweien, ben 
Mofe ſich für feine Perfon zu Hülfe geſetzt, unb die durch 
ben Tod erledigten Stellen nicht wieder beſetzt habe, fo daß 
da3 ganze Perfonal noch in der Wüfte völlig ausgeftorben 
ſey. Der andere wähnt, daß bad Synedrium zwar in This 
tigkeit gewefen fey unter Mofe, unter den Richtern und ums 
ter den Königen, aber'in ben flürmifchen Zeiten zuweilen 
moͤchte unterbrochen worden feyn. Die Annahme des erfles 
ren Gelehrten ift aber völlig willkuͤhrlich, und läßt das gänzs 
liche Stillfchweigen des Pentateuch8 Über die eine ober ans 
dere Art der Wirkſamkeit, die doch der Erzählung zufolge 
feine geringe gewefen ſeyn Tann, unerklaͤrt. Die andere Meis 
nung widerfpricht der von uns fihtigten Gefchichte in 
allen Theilen. 


Bir müſſen alfo in die Periode nach dem babylonifchen 
Eil herabfleigen, wenn wir Spuren von» dem Dafeyn bes 
Sroßen Synedriums, welches freilich rechtgläubige juͤ⸗ 
diſche Bibelausleger von jeher *°?) und mehrere unkritifche 





102) Daher haben auch die chaldäiſchen Dolmetſcher, 3. B. Onke⸗ 
106 Deuter. XXI, 15., Ionathan Numer. 9, 8., beide 
Levit. 19, 32. durch die Beifiger des Großen Synedriums gebeus 
tet, und das jerufalemfdhe Zargum Rum. XI, 16. hat ges 
zadezu den Ausdrud Sanhedrin (d. h. Synedrium) gebraudt. 
"Dee Zargumift des Dohenliedes Kap. VI, 2. weiß fogar, daß 
Jehova felbft in den Sanhedrin der Weiſen zu Babylon zur Zeit 
des Erils herabgeftiegen fen, und ber Zargumift bes Jeſaia ers 
blidt in Kap. XXVIII, 6. die Thaͤtigkeit des Sanhedrins. Bol. 
sch Maimonides inf. Tractat. de Sanhedrin. Cap. I. pag- 
6. ed Henr. Houting. Amstelod. 16965, 4. und Abarbas 
wel zu Exod. XVII, 22., XXV, 26. 
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Allmählig erft, lange nach dem Tode ber beiden genanns 
ten jübifchen Patrioten, fcheint aus früheren Gewohnheiten, die 
bei gerichtlichen Verhandlungen beobachtet zu werben pfleg» 
ten, namentlih aus dem Verfahren, deſſen zulegt und in 
dem zweiten Bude der Chronit K. XIX, 8 folg. gedacht 
worden, zu dem Umfange, den ein fo wichtiger Iwed ers 
heifchte, aber mit beſtimmter Rüdficht auf das oft erwähnte 
Siebziger-Gollegium, der oberfle Gerichtshof fich gebildet 
zu haben und zwar früheftens in der legten Abtheilung ber 
feleucidifchen Periode. In dieſe Periode überhaupt führt 
und der griechifche Name Zivviögov, der als beftimmter 
Ausdrud für eine beratbfhlagende Verſammlung 
im macebonifchen Zeitalter erfcheint 05): für die letzteren 


ribus cum Zorobabele ascendentes, ut expeditionem prae- 
sentia sua cohonestarent, in Babyloniam aut Persiam sunt brevi 
reversi, ut Mardochaeus, Ezra etc.“ 

Nach Rehem. X, 1 folg. unterfiegelten ein feierlihes Bünbniß 
Prieſter, Leviten und bie Häupter bes Volks: aber ber 
Aelteften ober eines beftimmten Collegiums gefhieht gar keine Er⸗ 
wähnung. 


105) Pronunciatum, f&reibt nämlih T. Livius, WB. XLV. Kap. 
32., quod ad Statum Macedoniae pertinebat, Senatores, quos 
Synedros vocant, legendos esse, quorum consilio Res- 
publica administraretur. 

Und wirklich wirb aud bie berathende Verſammlung, bie 
nad 2. B. d. Makkab. XIV, 5. ber König Demetrius ane 
geordnet hatte, avveögıoy genannt. 

Das Zeitwort Zuvedgevn wird Sir. XI, 9. von Geridhtsa 
verfammlungen gebraudt, Kap. XXIII, 14, von ben Höche 
fen Eollegien und ebend. Kap. XLII, 12. von gefells 
Thaftlihen ZBufammenkünften Überhaupt. 

Aus dem griechifhen Namen Zuveögeov, welden Herodian, 
3. II, 3. VII, 10., von einem Verfammlungsort gebraucht, ift der 
bebräifche Name Mmwuo, den wir zuerft in der Miſchna, wo ein 
eigener Abfchnitt (f. IV, 207 folg.) den Namen Sanhebrin 
führt, antreffen, gebildet und nicht aus jüdifhen Wörtern zufams 
mengefegt, wie bie Unwiffenheit ſich eingebildet hat. 
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RU ar Bitkume Qupaht haben, rich 
t weiter 









und 2, Chrom, XIX, 8,, wo wir unter den Richtern Stammes 

bäupter und Familienhaͤupt er beſonders hervorgehos 

| —— fo duͤrfen wie vielleicht an dieſe zunaͤchſt den- 
Die andere miunn bie Epyısgeis, läßt ſich Teich 

ter aufklaͤren, indem bie Derbindung, worin fie | 

eine bedeutende Zahl 3. B. Joh. XII, 10, XI, 47. Matih. 

XXVIL, 1. (wo mävzag ol dgyuegeis) beurkunbdet, und fih 














haben, daher wir fie auch als bie leitenden Männer von Ge— | 
wicht vor den librigen Mitgliedern des Synebriums Mark, 
XIV, 5. Apoft. Gefh. XXII, 30, allein hervorgehoben 
bemerken, Auch fie führen ebend. IV, 5. den Namen &pyon 










bedarf's hier feiner näheren Aufklärung, da 11117772 
chend beleuchtet find. Daß die Pharifder, a eine « Haupt 









211) Als die Erften einen befonderen Abiheilung treten fie as &g- 
govreg auf Luk, XXI, 13. XXIV, 20. u. f. m. A 
112) Auß Apoft, Geſch. IV, 6. erhellt deutlich, daß Diejenigen, melde 
von hobepriefterlihem Geſchlechte waren, von ben dozugeis, bie 

Inc ante den Öger lit, suhzdt ana a 





ran 'genüpften Ausleguiigen, bie Eifenmenger in Th 


BSahl fiebenzig, die dem Hebräer, wie wir uns i Wei 






et gegen den 
egeifterter a Apoft. Geſch. VI. — 








hohen Synedriums mußte 

—*—— ann II, 191.) der ——— 
gium eine Stelle eingenommen haben ſoll, mit ber Sa 
Spraben ——— ee) 
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—* 
enuͤge meer daß di den 3 
— Voͤlker —— 
die fie von der Sprachverwirrung beim Thurmbau Ger 
XI, ableiteten, (f. — a. a. O. — 
welche fie in. | | 


S. 806 fig. des Entdeckten Sudenthums n 
vollfommen gerechtfertigt fanden. Indeſſen darf ie 
druck an unferer Stelle nicht buchftäblich — 
als ſey verlangt worden, daß bie Beiſitzer des FE 
hen ten in der Kenntniß von fiebenzig Sprachen 5 

ragen follten, woran allein fchon der Haß, wonit die Ju 
| Sprachen und ausländifche Literatur be 
ir. erfüllt waren, nicht benfen läßt, fondern es fol t 





—.————- 





4113) Vergl. Wapenseilifigets, Altdorf 1674. 4 \ 
- 784. H. Sam, Reimarus: de assessoribus Synedrii —— * 
Hamb, 1751. 4. 6. 1. pag. 12, 16. Bechinat Happe nr 
schim, —— Schickardo, pag. 158, | 
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V, 97.2. Vu, 1. Joh. XVII, 19,) beſonders t 


_ (ebend. 8.23, 2.) Befehle austheilen een, wu N 
h. Präfident Miſchna II, 361 genaynt, Der Zweite i 
ber Reihe, gleichfam der Bice-Präfident, hieß (f. e * it 


-PIMI ON d. 5. Vater bes Gerihtähofes, & x 
Die Mitglieder des Synedriums nahmen, wie die X 


EEE 


kn u 


Vemen rer Halich. Sanhedrin. Cap. N pag. 9, eqq·. Be 
Witfiusl. c. pag. AB2, "Thank Antiguiteiee Etaakankäl Fr. 
(1732. 8, pag. 387. 
115) In dem Bude Gostinel, Buxtorf, Basil. A 
127 — 129, 216. 217. *R J 
116) Eine —325 Gloſſe (f, Witfius pag. 434) fi I 
Dritten unter dem Namen eines Weifen, der zur £ 
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I 
den auöfchweifendften Graben überboten werben durch Je⸗ 
huda Hallevi z75), ber in ihnen wahre Wunder ber 
Weisheit und der Gelehrfamkeit erblidt, von denen die Weis 
be eines Propheten nie gewichen fey. 

e) Den Vorfig führte und die Gefchäfte leitete der ‚Ho: 
bepriefter, wenn nicht Fehler oder Laſter ihn dieſer hohen 
Wuͤrde ‚unfähig machten. Ob in einem ſolchen Falle, ber 
nad unverwerflichen Zeugniſſen, (ſ. Selden 1. c. Lib. IE, 
cap. XVI, $. XI. pag. 427, 428, Commentatio de Prae- 
eide Synedrii Magni. Dresdae 1738. 4. pag. 19. sqq.) 
und nah ganz natürlichen Vorausſetzungen zuweilen, wert 
gleich felten, ftattgefunden haben mag, der gewöhnliche Stell 
vertreter bes Hohenprieſters — Sagan genannt — oder wel 
cher andere vornehme Priefter zu diefem erlauchten Poften 

gewählt worden, kann aus Mangel an allen geſchichtlichen 
Nachrichten nicht naͤher aufgeklaͤrt werden. 

Der Hoheprieſter, ben wir als den Erſten des Syne— 
driums baffelbe Apoft. Geſch. V, 21. (vergl. Joſephus in 
den jübifchen Alterthimern B. XX. 8. IX, G. 1.) zuſam⸗ 
imen berufen, im Verhoͤre (Matth. 26, 63 flg. Apoſt. Gef, 
V. 27. 28. VII, 1. Sob. XVIII, 19.) beſonders thätig und 
. lebend. 8. 3, 2.) Befehle auötheifen fehen, warb no] d. 
h. Praͤſident Miſchna II, 361 genannt. Der Zweite in 
ber Reihe, gleichfam der BicesPräfident, hieß (ſ. ebend,) 
-MMDAN db. b. Vater bes Gerichtshofes, 12°) 
Die Mitglieder des Synedriumdnahmen, wie die Mifchna 





Maimonides*’s Halich, Sanhedrin, Cap. 11, pag. 9, syq. b & 
Witfius 1. c. pag. 432, Ikenii Antiquitates Hebraicae, Bremas 
1732. 8, pag. 387. 

115) In dem Buche Eosri, ed. Buxtorf, Basil. 1660, 4. pag: 
127 en 129, 216. 217. 

116) Eine talmudiſche Gloſſe (ſ. Witfius pag. 434) führt einen 
Dritten unter dem Namen eines Weifen, ber zur Linken beö 











Nitgtieber des oberften Gerichtshofes ergriffen wähnte, wie 
en imonibes, 1. c. pı 18, Bitringe II, 22 fig. 
| — 
rt fol das ESynedrium, wie die Tal 
mbifen — Selden, —5 — 388) verſichern, vietzig 





michne bes Hohen Sy 6, e einft Jofua, Be ) 
mer. XXVIT, 2% Deut . Mifchna IV, 394, | 
v1, 21.) durch rg (Gelben Lil, pag- 
202, 203, VI, 7., pag. 170 — 174, Witfius, pag. 424,) 
weiche Sitte, bie Überhaupt bei ber Eimveipung ber Opfer 
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werben foll, nicht zu entfcheiden wagte, wurden mit Berüds 
fichtigung der Deuter. 17, 8. gegebenen Verordnung in 
ben Unterfuchungdfreid bed Großen Synedriums gezogen 
(f. Selden Il, 2. pag. 18.) und, wenn Richter in ben 
anderen Städten ded Landes in einer folchen bedenklichen Lage 
eur Urtheil zu fällen für mißlich und gefahrvoll hielten, fo 
wurde (f. Joſephus in fi Alterth. B. IV. K. VIII. 6.14.) 
durch Abgeordnete bie Entſcheidung bes hoͤchſten Gerichts er: 
beten, worauf auch Phito (vol, UI, 367.) hinzudeuten 


ſcheint. 


An das Synedrium wandte man ſich, wenn man die 
Frage, ob in einem gewiſſen Falle ein Pfand von ſeinem 
Mitbruder zu nehmen (ſ. Miſchna IV, 153.) erlaubt ſey, be⸗ 
antwortet wuͤnſchte: eine Reihe genau beſtimmter Verordnun⸗ 
gen (ſ. ebend. II, 200, 201.) über Trankopfer u. ſ. w. fin 
den wir von demſelben mit ſorgſaͤltiger Unterſcheidung claſſi⸗ 
ficirt, damit bei vorkommenden Fällen das Urtheil mit Si⸗ 
cherheit gefällt werden konnte; eine Frau, die des Ehebruchs 


, angeklagt und verurtheilt worden, bad Pruͤfungswaſſer zu 


trinten „ wurde in bie ehrwuͤrdige Verfammlung dieſes höch: 
ften Gerichts geführt, wo feierlichen und erfchütternden Gere: 
monien, bie in ber Mifchna (III, 185 sqq.) genau befchrie- 
ben werben, die Verdächtige und Unglüdliche ſich zu unter: 
ziehen gezwungen war. 


Namentlich gehörten alle Angelegenheiten, bie einen ganzen 
Stamm, einen falfchen Propheten und den Hohenpriefter betrafen, 
vor dad Forum bed Großen Synedriums (ebend. IV, 213.), fo wie 
die Fragen, oben willführlicher Krieg (entgegengefegt dem 
durch das mofaifhe Gefeg gebotenen nothwendigen Kıie 
ge) unternommen, Bünbniffe gefchloffen, die Stadt Zerufa: ° 
lem und die Gebäude bed Tempels erweitert werben follten, 
bier allein (f. pag. 213. 217. vergl. mit Meuschenii | 
Nov. Test. ex Talmude rel. illustratum. Lips. 1736, 4. 
pag. 1187.) entfchieden werden Eonnten. 

















FE 
Zen 
pe A — — 1 
ee ee . 
ı der Zeugen in den Mer * 
— 2 
———* pRifch eg. : — — *J 
— — ————— 
La SE — 
u ee TUE, 
REEL — 


u Be WE er Ze => ra 
* ae De ur a 


T 





. Re 
——— 























u > 
ee —— 
——— — 
2 ee en 
a a NE en 
ee EEE 
nenn ejenigen, die. in R „r 
Aa Diejenigen, die .- a 
EEE EEE u ET TO 
ehe UT Er 
VERBÄNDE IE EB 
Ver ee erh 
——— 
— er N ze an Zwar nz 
r ee ee 77 Zw . 7 


ae er fa wol, mid 


wi, — —— 
ae re) 




















4: 
-M- 
nn 
Mare \ ie ergebe J 
| BL —R 
— - | 
u a ee ee —— 
Sn er 
—— —— is, 4 
ro N » om m wre 
Tem \ der - en — 
140 un EEE 
ee en 
— 
“ a KEN a WE 


> ae 


J 


> 


RER, Drum Mi * 
ee, 
a 
\ > © y ie 
er "fihyGott nleich Ye 


ad, J— on  . ger x 6 ! . 


„N 


8.) bethe x a I a 4% * ahrlic er Pe 
he ai ern een 


we x 7 ee SA, AE > 2 ” ee 
ET On , fondern DEE ne 


' Zu s Bd r 
a ae ER 
2 y “ ’ 


r 





























j 
EV 
Oz 9, 
a = a, Ze Me u 0 u ya Dh 







nF n nm vr 2 j 
A A Le en | 
ar 6° Mt ag“ - 

- a — —— Em „55 2 
ide Jeſus beſchuldigr, dafı PER 
— 


DT en \ 
A ee ran ee 
I NE 
nn a EV > ZW ZN nn 
I ee N PB Ag 
⸗ 








* ine fehr amtergeorbnete Stelle ann | | 


Yan: > /raffälliger = 
Liae 





4 








4 












_. — Are " Ber er 
Zi ulrdr ge —XR Mm‘ andre 


- 3 
an Bergl. Thomas Goodwini — pa 
 Bened, Mihaeltes Diss, de | 
im sacra sera omas, aa yore ylloge 
Tee 0 27 ı 














































Er, 

. P 
ur | Ey 
gi a - 
Bar . m 


er ee un. A Seil * 





ul I Pe ru * DE z 
ER a ET * 
EEE EEE UT FU 
ENT ERBE WEGE 
N Te I N a mn 
PER RR ONE N 
u» nlıa,, alas... 


an phithäter der Meufe au Bi dr 
EA MEET 


EEE TEE E EAN 
ee 
er — — — — 
rd. ul ee wi 
ü— 
ee — — 
PR | 





—X 


- mob mußte, daß ‚bie. 2 
“ % r 
























& — 
m. 


* = 


ee a Zu non — nz habt 





Se a ee 3 a 

ea" SA nn ergepeebigt; das ð 
4 a —— ee er J 
re ee habe, Ienkte · er fein’Werhör nach * 
ben a De a De nn hr chenden Ang 
u TEEN ae 
Fe 7 TR 27,2, 26 Rab, 23,0 yamaha ———— 

A is a 

ER die ibm Be | 
—— Se — en? Sen 


Kae > m; * en ie | 



































— 


Dummy — — 








J— 


* | 

- * Pr. * rg f Mt - . 

u - * 
— 


= © — 
——— — — — 


een, 
e NE Sen Bi Be En > 
fen fühlt, einem fhimpflihen More 
Mn ech ne 
4 
Ve rn — 
—— — 





A 



































”n7 ala 10092 an“ 
TE er 
> ra a a Fe ru — 
— — —— een © 
De 
ELIA WR EEE Di 
a —— —⏑—⏑⏑—— —— Dun u 
Tb iS nn SZ 
or RL a Ze EZ u 2 


r . a — — wer *ã De —— Pr. —E — de” . 


” 


—⸗⸗ 
ng N u ne ee An 

1& eine Birchliche Anaelenenheit nach ihhi. 
* — — — er ER ——— 2 











Gtaatöverbredyen, worauf der Tsd Rand, ben Gegenfland ber 

Klage bilde, dem roͤmiſchen Statthalter aufzubringen, um To: 

wohl eine fihere Bewachung bed bitter gehaßten Rabbi, als 
auch eine fchleumige Hinrichtung befjelben herbeizuführen, 


Und wie fein die Synebriften iht Spiel berechnet hatten, 
Vehst der volftändig errungene Sieg leider! nım zu gewiß 
durch ‘die weiter gemeldeten gefchichtlichen Thatſachen. Auf 
der einen Seite fehen wir, fo balb dad Todesurtheil geſpro⸗ 
hen war, roͤmiſche Soldaten Iefum in Empfang nehmen 
und (Matth. XXVII, 27., Mast, XV, 16.) fobann eine 
ganze Gohorte abholen. Auf ber andern Seite erbliden wir 
unmittelbar darauf die Soldaten geichäftig, wie fie theild dem 
Heiligen nebft zwei anderen zum Tode verurtheilten Miſſe⸗ 
thätern zum Gerichtplage fortführen, theild ihn mit Diefen, 
jeden an ein beſonderes Kreuz fchlagen 25). Und fo wurde 





125) Iſt die oben verfuchte Entwidlung gelungen, fo werben bie 
von Wagenfeil ins Tela ignea Satanae. Altdorfi 1681. 4., 
pag. 306., vorgetragenen und von feinem der zahlreichen Ausleger 

WER. Left. meines Wiſſens bisher benustennachftehenben Bemer⸗ 
kungen volllommen gegründet erfcheinen. 

„Nempe erat (fo ließ ſich der genannte GSelehrte vor 150 Jah⸗ 
zen vernehmen) tum Paschatis festam confluxeratque ejus cele- 
brandi causa Hierosolymas infinita hominum maltitado ; inter 
hos, cum innumeri essent, quos Christus doctriria et miracu- 
lis suis sibi obnoxios reddiderat, itaque verebatur Me- 
gistratus, nequa ingens seditio in urbe oriretur, 
siipse de Christo suppliciam sumeret, quem mc- 
tum Matthaeus 26, 5., Marc. 14, 2., Luc. 22, 2., ex- 
presserunt. Ärgo rcemeditm aliquod reperien- 
dum erat,. ut sine Synedrii culpa Christus inte- 
rimi crederetur, et sceleris invidia in alios om- 
nes potius, quam in ejus autores redundaret. 
Post longam deliberationem callide placuit, Pi- 
lati Procuratoris uti opera, atque in id Joci il- 
lumMm redigere, ut Christum suis praejudiciis jam 
damnatum ipse interimere Cogerotur.“ 
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das Recht, die Criminaljuſtiz auszuliben und Todesſtrafen zu 
vollziehen, eine Zeitlang freiwillig verzichtet habe, als eine ab⸗ 
geſchmackte und laͤcherliche Erfindung ſich darſtellen. Juͤdi⸗ 
ſcher Hochmuth und Aberwitz haben naͤmlich das Maͤhrchen 
erſomen, daß die Juden, weil in der damahligen Zeit Meu⸗ 
chelmorde und Greuelthaten aller Art ungewoͤhnlich uͤberhand 
genommen, theils aus zu ſtarker Hinneigung zur ſchonenden 
Milde, theils zu ſchwach fich fuͤhlend, den immer mehr ſich 
haufenden Geſchaͤften mit Gewiſſenhaftigkeit vorzuftehen, den 
Römern dieſen Theil ihres gerichtlichen Wirkungskreiſes einſt⸗ 
weilen zugewandt haͤtten. Wie konnten ſolche Criminalunter⸗ 
fuhungen, die gar nicht vor ihr Forum gehörten, den roͤni⸗ 
hen Staatsbeamten, in deren Geſchaͤftskreiſe fie lagen, uͤber⸗ 
lafien werben, ohne alle beftehenden Verhältniffe umzuftürs 
yen ober zu verwirren? 

Und dennody hat Lightfoot in feinen Ammerkungen zu 
Matth. 36, 3. und Joh. 18, 31. ſich Überreben können, daß 
dieſes nichtige Vorgeben bie ganze Erſcheinung, die ums fo 
lange befchäftiget hat, am WBefriebigendften auflläre. So 
haufig find Gelehrfamkeit und Sammlerfleiß mit Leichtgläus 
bigkeit und Mangel an Urtheilskraft gepaart! 

Veberfhauen wir jest am Schluffe noch einmahl bie 
wichtige Stellung und ben umfaſſenden Wirkungskreis des 
Großen Synebriums in feinen einflußreihen Beziehungen auf 
die ganze Geftalt der ehrmwürbigen vaterländifhen Neligion, 
fo wie fie in dem fchriftlichen Quellen der göttlichen Dffenbas 
rung gewirzelt lag unb durch muͤmdliche Auslegungen im 
langen Lauf ber Zeit immer mannichfaltiger und künſtlicher 
gebilbet war! Diejer oberfle Gerichtöhof, dieſe erjte geifts 
liche Behörde war die Hauptflüge des rechtgläubigen Juden⸗ 
thums, und wachte mit wahren Argus-Augen über bie uns 
veränderliche Beibehaltung ber, vorgefchriebenen und einge 
führten kirchlichen Formen, fie mochten nun bie Lchren der 
Religion ober die Ausübung des aͤußern Gottesdienſtes bes 
treffen. In diefem erſten NationalsCollegium fand auch das 


- - 
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ganze Gebäude ber mofaifch=jüdifchen Geſetzgebung feine 
ſicherſte, weſentlichſte Stuͤtze! 
Mit dem vollkommenſten Rechte ſagt daher Maimoni: 
des;) „Dad Große Synedrium in SIerufalem iſt zu be 
teachten aldö der Grundpfeiler des mündliden Ges 
ſetzes und ald die Stüde ber Lehre (des Judenthums): 
aus der Mitte deſſelben finb hervorgegangen die Verord⸗ 
nungen und Gefege für ganz Ifrael, denen Alle 
firengen Gehorſam zu leiften verpflidhtet find. 
Hatte aber dem Synebrium — diefe wichtige biöher voͤl⸗ 
lig unbeachtet gebliebene Nachricht verdanken wir ber Mifchna 
IV, 492— 500. — zufällig fih ein Irrthum in feinen kurz 
zuvor gemachten Anorbnungen gezeigt, d. b. ein Widerſpruch 
mit biblifch begründeten Gefegen bei näherem Nachdenken, 
oder, nachdem bie Aufmerffamkeit yon Außen aufgeregt wors 
den, offenbart, fo wurde in gewiſſen Fällen, Die am ange⸗ 
führten Orte näher beflimmt werben, dann, wenn inzwifchen 
nach -einer folhen Anordnung gehandelt worden, die began⸗ 


gene Schuld durch ein Sühnopfer getilgt 232). 


*) Berg. Raymundi Martini pugiolfidei, ed, Jo. Bened. 
Carpzov. Lips. 1687. Fol., pag. 13. und Jo. Lightfouti 
opera omnia, ed. Leusden, pag. 356. 


132) Nach folden Erfahrungen und ben oben zahlreich genug beiges 
brachten Beweifen aus dem N. Zeft. läßt fi) der bereits gebadhte 
Glaube des Maimonides, baf der göttlihe Geiſt die 
Mitglieder des Synebriums in ihren Sigungen erleudtet babe, 
der auch an den Ausſpruch der Mifhna IV, 435.1 „Wo nur 
zwei mit ber Thora ſich befchäftigen, da weilt die Schechina 
(db. h. die unfidtbare Gegenwart Gottes) mitten unter ihnen”, 
unwillkührlich erinnert, eben fo leicht würdigen, als die Acußes 
rung in der Apoft. Gef. 15, 28.: „Edofe yug ro aylo ui 
parı xal nuiv,” 

Solche vermeinte anauparınoi laffen, wie auch die Schriften bes 
N. Teſt. oft lehren, ganz andere Regungen, ale bie einer höbe⸗ 
von göttlichen Kraft, durch ihre Reden und Handlungen hervors 
bliden. 


— m 20 u. 


feste, um eme boshafte Anklage. gegen ben inzwiſchen bekehr⸗ 
ten Apoſtel vorzubringen. E 


Der Hohepriefler , ben wir oben als ben -Prafidenten und 
Wortführer dieſes oberften Gerichtshofes Eennen gelernt haben, 
zeigte ſich alfo auch in den zulegt angeführten Angelegenhei⸗ 
ten beſonderd thätig und genoß ein fo großes Anfehen, daß 
er ber Mifchna IV, 494. zufolge (vergl. Selden U, VI. 
g, 1.) NHDID- d.h. der Hervorfirahlende, Erlaudte 
genannt wurde 280). Daher auch P Hilo 1, 562.563. dad Lob 
deffelben als eines faft heiligen Weſens mit ben glänzendften 
Farben ſchildert und Joſephus, Alterth. IV, 8. 8. 17. bie 
hohe Stellung diefes Geweihten fichtbar hervorhebt. In dies 
fer Rüdfiht wurde daher, wie und bie Mifchna II, 208. 
209. erzählt, darüber auf bad Gorgfältigfte gemacht, daß 
nicht an dem Verſoͤhnungsfeſte durch irgend einen wibrigen 
Zufall die Würde des Hobepriefters in feiner Amtöführung 
verlegt werbe, benn man erblicdte in ihm (ſ. Ioft I, 48.) den 
volllommenen Kenner bed Urgefeges und den heiligften und 
feöommften Dann im Lande. 


134) Aber wie mochte fih dann Paulus fo weitvergefken, daß er nad 
Apoft. Geſch. XXI, 3. den Hohepriefter, der ihn auf’s Maul 
zu ſchlagen befohlen hatte, eine Übertündte Wand fhalt und 
fo heftig ihn anfuhr? Es war bas Gefühl der gekränkten Mens 
ſchenwürde, welches in ber erften Aufivallung, fo wie Job. 15, 
23, einft in Jeſus, lebhaft fih ausfprad. Als aber die Umftes 

henden ibn barauf aufmerkſam machten, wie er einen Bohepries 

fer Jehova's alfo zw Läftern habe wagen können, befann er 
ſich plönlich wieder, entgegnend: ich dachte (in dem erften Xugens 

. blide) vicht daran, es war mir, als ic) diefe Worte ausftieß, 

.. nit gleich gegenwärtig, daß es ber Hohepriefter fey. 

Durch biefe einfache Erklärung dev Wortes ovx jöen 3, 5. 
laſſen fi die vielen Schwierigkeiten, die ältere Audleger bei dics 
fer Stelle ohne Roth, wie man aus der angeführten Comment. 

. de Praeside, pag. 25. und aus WMeufchen, ]. c. pag. 1197, eis 
feben kann, geknüpft und vervielfältigt haben, Leicht befeuiigen. 
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Und nun wollen wir uns von bem Großen Synedrium, 
defim wichtige Tirchlichspolitiiche von Leo in: Worlefuns 
gen über die Gefhidhte des Jüdiſchen Staates. - 
Berlin 183. 8. &. 197 — 1%. gebührend anerkannte Gtel- 
Img, deffen bierarchifcher Charakter und deffen bervortreiben> 
des ımd hemmendes Verhaltniß zu dem erhabenen Geift bes 
Chriſtenthums die forgfältige und lange Aufmerffamkeit, bie 
demfelben von und ‚gewidmet worden, binreichend rechtferti: 
gen wird, nachdem das vorſchwebende Ziel hoffentlich erreicht 
ift, uns trennen und anberen nicht minder einflußreichen & 
ſcheinungen unfere Betrachtungen zuwenden. 


Gewiſſe Beziehungen im N. Teſt., bie in einem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Derhältniffe mit unferen bisherigen Unter: 
fuchungen ftehen, verlangen, daß wir im Vorbeigehen einigen 
kleineren Gerihten, bie neben dem Großen Synedrium 
in Palaͤſtina beflanden, einige vergleichende Seitenblide zu⸗ 
werfen 13°). 

Das erſte Gericht, weldyes uns in der Reihenfolge die 
Miſchna III, 184. 185., IV, 214. und zwar unter dem Na: - 
men eined fleinen Syn edriums aufflhrt, war ein Col 
legium, dad aus %3 Perfonen beftand, welche Zahl durch die 
Anmwenbung derfelben jübifhen Auslegungskunſt, die wir oben 
bei der Ableitung des Perfonald bes Großen Syne⸗ 
driums aus Numer. XI, 16. geübt gefehen haben, aus ei⸗ 
ner anderen biblifhen Stelle, naͤmlich Numer. 35, 24. gefols 
gert ward. Aber nur in folhen Städten, wo bie Zahl ber 





135) Faſt hätt? ih zu bemerken vergeffen, daß ber Miſchna III, 297. 
zufolge, um jene Zeit, als dad Broße Synedrium feinen 
Gig in Jeruſalem zu verlaffen gezwungen war, eine fo allgemeine 
Zraurigleit aller Gemüther fih benädhtiget hatte, daß forthin 
kein Gefang mehr in dem Kreife der Zecher gehört warb, Denn 
ah! ausgewandert war das heilige Collegium, aus welchem nah 
IV, 256, ausging das Gefey für ganz Ifrael. 
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durch den Ausdruck: Bitoriad xortnoea angefpielt worden 
ſeyn. 180). 

Eine dritte religiöfe Anſtalt, die mit ben wichtigſten (Eve 
ſcheinungen in den Evangelien und in den äpoflolifchen Brie 
fen des N. Teſt. in einer genauen Verbindung flehet und meh: 
rere ber Aufmerkfämleiti würdige Seiten uns baıbietet, tritt 
unter dem Namen der Synagogen in der jübiiden Ges 
ſchichte auf, bie einen neuen reichhaltigen Stoff zu den durch 
den Zweck unferer Schrift herbeigeführteriglinterfuchungen das 
bieten. Daher 


C. Bon ben gottesdienftlihen Verſammlungen der 
Juden ober den Synagogen: 

1) Der Bebräifhe Name, womit den Begriff Syna⸗ 
noge die Juden gewöhnlich auszudrücken pflegten, iſt 
2:27 Hd. h. Verſammlungshaus, mie bie 
Mifhnal, 27. 11,394.395.; 111,266 lehrt: daher II. 337. 3m, 
NE DT der Tag genannt wird, wo man fich zum Ans 
hören des heiligen Textes zu verfammeln gewohnt war: 
taher auch ebendafelbft pag. 378: 379. die Bezeichnung 
und PVDVD, d. h. bie fi DBerfammelnten, 
von den Befuhern ber Synagoge gebrauht mors 
ten 240), 


139) Dieſes aus drei Perſonen beſtehende Gericht, in deren Mitte bie 
göttliche Mejeftät unſichtbar weilte, wie der Talmud lehrt (ſ. Trac- 
tatus Talmudici Berachoth caput primum; edit. Georgio Elie- 
zero Edzardo, Hamb; 1713, 4., psg. 49.), wurde auch das 
Sericht der Elohim oder Bas himmliſche Gericht ge 
nannt, wie der Herausgeber durch gelehrte Anmerkungen mit ſicht⸗ 
darer Freude, hier einen Herrlihen Fund für die Irinitätsichre ges 
macht zu Haben, zu erweifen bemlihet geweſen iſt. 

140) Achnlidde Beifpiele verdanken wir gleichfalls ber Miſchna, 3. 


1,78. OIO3,. mas hineingebradt if, und I, 1. 8 
die Hineingehen: MOD, IV, 456, Berſammlung (im 
Aarımann, über das A. Tel, 15 
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Ein zweiter ' hebräifher Name für Synagoge ft 
IL od. WIE, Verſammlung, ber auf einen gleichen 
Grundbegriff zuruͤckfuͤhrt. Mifchna I, 19. II, 353. wird unter 
diefem Worte ein befonderer Beamter ber Synagoge aufgeführt: . 
an anderen Stellen aber, z. 3. II, 187. 238 und V, 61. 22, 
ift der Begriff von Gemeinde vorherrfchend. 7*T) 

Ein dritter hebräifcher Name, den uns die Mifchna 
III, 308. Tennen lehrt, {EBNMA, d.h. Haus der Vers 


fammlung, von gleicher Bedeutung mit dem Worte 1, 


welches, im Verhältniffe zu dem umfaffenderen Worte um 
einen engeren Kreis von verfammleten Menſchen umfchliegend, 
wie in Gerhardi locis theoll., ed. Cotta. Tom. XI. 
Tubing. 1772. 4. pag. 6. richtig bemerkt worden, von dem 
griechifchen Ueberſetzer Numer. 17, 11. 31, 12. durch auvayıo- 
y) gedeutet worden, welches auch Pf. 82, 1. gefcheben iſt. 

Ein vierter hebräifcher Name, den wir ebenfalld in 





. Namen Gottes) und NO, IV, 440, VBerfammlungen (in 


denen man den Nichtigkeiten der Welt fröhnt). 

Anden beiden legten Stellen fpricht fi (f. meine linguiftis 
fhe Einleit. in das Studium der Bücher des A. J., S. 81. 
32., und meine [prahlihden Bemerkungen über die Schrift 
KoheletH in Winer’s Zeitfhrift für wiſſenſchaftliche Theologie, 
Heft 1. ©. 65) cben fo, wie in dem Beitwort DJD, 1. Ghron. 
22, 2., eine Vereinigung zu einem beftimmten Bwede aus, 

141) Auf gleiche Weife finden wir bas entſprechende Wort ſxxaneic, 
Gemeinde, Matth. XVIII, 17 für Synagoge gebraucht. 

Das Wort duxincle haben auch die Alexandriner, Rehem. V, 
7., für das Woct MIR gewählt, weldes bekanntlich fpäter bie 
gewoͤhnliche Wezeihnung für jüdiſche Gemeinde, Synas 
goge geworben if. Das verwandte Subftantiv nunp erſcheint 


in dem bibl. Buche Koheleth, K. VII, 27, in der Bedeutung einer 
beſtimmten Verſammlung. 
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Deutung, Luk. VII, 5. Apoſt. Geſch. 13, 7. und für die andere 
Bedeutung, Auf, VIII, 41. Apoſt. Geſch. AI, 43. u. |. w. 
bezeugen. 

Ein anderer griechifcher Name, der von dem Hauptzwede 
Diefer religioͤſen Verſammlungen, dem Beten, entlehnt war, 
hieß zgogevrn, d. h. Betha us: deſſelben wird in dieſer Be⸗ 
ziehung zuerſt gedacht im erſten Buch der Makkab. III, 46., 
wo gemeldet wird, daß die Iſraeliten ehemahls in Mizpa ein 
Bethaus (toxos Koogevrijs) gehabt hätten. Und in dem 
dritten B. der Maffab. 7, 20. Iefen wir, daß man an dem 
Orte, wo man zuvdr zu Schmaufereien zuſammengekommen 
fen, ein Bethaus errichtet habe. 

Philto, worüber Dahl 1. c. I, 30. 31. it Nutzen 

verglichen werden kann, gebraucht nicht minder ven Ausdruck 
xoogtuxi völlig gleichbedeutend niit ovvayayr), wie mehrere 
Stellen durch Vie beigefügten Befchreibungen auf das Ummi: 
derfprechlichfte beweifen. Die Juden kommen, erzählt er II, 
168., am fiebenten Tage in jeder Woche zufammen, um fid 
mit dem Studium der vaterländifchen Relinioh, der Quelle 
Ihrer Weisheit, zu befchäftigen: denn was find die in den eins 
zelnen Städten befindlichen Betörter (æoogruxtijouc) anders, 
als Schulen bed Verftandes, der Froͤmmigkeit, der ‚Heiligkeit 
und aller Tugenden, in denen die Kenntniffe in göttlichen 
und menfchlichen Dingen ausgebildet und gefördert werden? — 
welche Kobfprüche man auch IT, 419, wiedersolt findet. Die 
Synagogen, fchreibt er an einer andern Stelle (11, 591.), in 
deren regelmaßigem Beſuche die Suden auf den ausdruckli chen 
Befehl des Kaiſers Auguſtus nicht geſtoͤrt werden durften, 
find nicht Zuſammenkuͤnfte zu Trinkgelagen und verderblichen 
Verbindungen, ſondern Schulen der Bildung, der Gerechtig⸗ 
keit u. ſ. wi, bei welcher Gelegenheit er die Vorzuͤge hervor⸗ 
hebt, die er an dem zuerſt genannten Orte den Proseuchen 
beigelegt hatte. 

Es giebt, berichtet Philo ebend, pag. 565., ber Pros 
euchen gar viele in ben einzelnen Abtheilungen der Stadt 
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(Alexandrien), welche bie feindliche Wuth faft alle zerftört 
und veringt hätte, und feinen Blid nad) den Proseuchen 
bin wendend, deren die Juden in Rom jenfeitd der Xiber 
mehrere befaßen, beflätigt er II, 568. von Neuem die Nach: 
richt, daß feine Slaubensgenoffen biefelben zunaͤchſt an jedem 
Sabbat befudyten, um öffentlichen Unterricht in der vaterlän« 
tiſchen Religion zu empfangen, der öffentlichen Erklärung der 
beiligen Gefege beizuwohnen. Und ebend. p. GW. führt er 
feine Lefer gleichſam mitten in diefe religiöfen Verſammlun⸗ 
gen hinein, fie zu Zeugen deristben und ähnlicher frommen 
Beſchaͤftigungen machend, welche die chrwurbige Sitte an die 
Feier des Sabbats in den Synagogen gefnüpft hatte. 

Auch Sofephus bezeichnet die Synagogen mit dem 
Romen Proseuden, indem er (de vita sua $.54.) fchreibt, 
daß einige jüdifche Meuterer eine in Tiberias befintliche febr 
geraͤumige Proseuche zu geheimen Beiprechungen mit dem 
Volk am Tage des Sabbatd gewählt "hatten. 

Laͤßt füh ben vorftehenden Anzeigen zufolge nicht leug⸗ 
zen, Daß durch den Austrud Proseuchen im Allgemeinen 
Eynagogen bezeichnet worden, fo laͤßt fich eben fo weggei 
auf der andern Scite in Abrede ftellen, daß in nen 
ſchraͤnkteren Sinne der Name Proseudhen den eigentlichen 
Bethäufern beigelegt wurde, die allein für Diefen einzigen 
Zweck gegründet, und zu den anderen gottesdienfllihen Hand⸗ 
Imgen, die bei den Zuſammenkünften in den Synagogen, 
wie bald erzählt werden fol, üblich waren, gar nicht ange: 
wandt worden, mithin von den gigentliden Synago— 
gen in wefentlihen Beziehungen verfchieden waren. 

Solcher Peoseuchen, die bie Juden in ber Nähe bes 
Meers errichtet hatten, gedenkt ausdruͤcklich Joſephus in den 
jidiſchen Alterthbümern, B. XIV. 8. X. 6. 23., und auf fie 
werden wir bingeleitet Apoft. Geſch. 16, 13., wo wir außer: 
kalb Philippi an dem Ufer eines Fluſſes (Strymen) einen 
Betalag antreffen, den Paulus mit feiner Begleitung am 
Eabbat auffuchte, um dort feine veligiöie Andacht zu rerrich⸗ 


. *F 





ohnehin ja in ihrer einfamen entfernten 
3. die Aufbewahrung der heiligen Wlicher nicht die no⸗ 
Sicherheit zu gewähren vermochten, zumahl wenn, wie 

hrere Gelehrte, z. B. Bauer in feiner Beihreibung | 

J —— Verfaſſung der alten ne 

bräer, 8. 2, Leipz. 1806, 8, ©. 14, Thom. 

well Horne in: An introduction to the critical 

and knowledge of the holy seriptures, Vol, III, 258, 

_ vermuthet haben, biefelben eines befondern Dachs ermangelt bar 

ben follten 74), 
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144) Daß die Betpläge unbebedt gemefen, ift Hr. Dr, Joſt 
‚ in feinen Geſchichte der Ifraeliten u. ſ. w. Thl. 3. Bers 
lin 1822, Anh, ©. 154 aus der Erzählung Philo’s p. 685 
Granff, Ausg. v. 3. 1691 (db. h. T. U, 168. der von und 











Durch bie von bem Schreiber diefer Zeilen verfuchte 
Entwidiung dürfte bie Frage, welche einft fo viele Streit⸗ 
ſchriften 2*®) veranlaßt bat, ob und welde Unterfchiebe zwi⸗ 


an einem freien und einfamen Orte zu beten, gu folgern geneigt, 
obgleich nicht der ſchwaͤchſte Schein von Wahrſcheinlichkeit für eine 
foldie Deutung bervorfhimmert. Mur ber Gedanke, ba der 
Betende geraͤuſchloſe Pläge aufſuche, um ungeflört feiner Andacht 
obzuliegen, möhte aus dieſer Gtelle ohne Schwierigkeit ges 
wonnen werben koͤnnen. 

145) Ein zahlreiches Berjeichniß derſelben liefert De Wette's 
Lehrbuch der hebr. jũdiſchen Archaeologie. Leipij. 1814. 8. G. 208. 

Das Hauptwerk Über die jũdiſchen Synagogen il: Campegii 
Vitringae de Synagoga vetere libri tres, Edit. altera emon- 
datior. Leucopetrae 1726. 4. 

An daffelbe ſchließt fi in einem beſchraͤnkteren Kreife an deſſel⸗ 
ben Gelehrten bereits erwähnter Archisynagogus. 

In dem erfleren Werke bat ber kenntnißreiche Urheber mit einer 
oft ermübenden Weitiäuftigkeit und mit einer gu weit gefponnenen 
Witerlegung entgegen gefehter Meinungen, bie gas keine Bes 
rödihtigung verdienten, ben gewählten Begenftand in feinem gans 
gen Umfange zu erfhöpfen geſucht und iſt daher von ausführlichen 
Unterfuhungen fiber den Namen Zusayeyn bis zu den Beinften 
Bekinunungen fortgefhritten. 

Abgeſehen von diefen Mängeln, die in bem Geiſte ber bamapligen 
Beit und in ber Begierde, Haupttheile und alle oft nur ſcheinbar 
verbunbene Nebentheile in das Elärfte Licht zu fegen, ihren Erklä⸗ 
sungsgrund finden, ift diefes Werk ald ein Denkmahl der gründs 
Uchſten, umfoffendften Gelehrſamkeit zu betrachten, welches durch 
die eingewebten genauen Unterſuchungen nicht nur die Aufklärung 
des N. Teſt. mehrfach geförbegt, ſondern auch mehrere wichtige 
Baterien aus der bibliſchen Kritik, aus dem älteren und dem neueren 
Subentyum glädlid, aufgehellt hat, 

Dieſelhen Borzüge und Mängel theilt aud die zweite Arbeit, in 
weicher ebenfalls bei dee Beſchreibung ber urfprängliden Geſtalt 
der jdiſchen Synagogen ben Berichtabſtattungen der fpäteren Jus 
den ein größerer Einfluß, als eine befonnene Kritik geſtatten 
möäte, eingeräumt und oft Sceinbildern mit gleicher Zuverſicht⸗ 
lichkeit ale wahren Erfcheinungen nachgehaſcht worden. 

Gine nüslihe Beipüife gewäsrt Jacob Rhenferd in den 
beiden Differtationen de derem otiosis Synagogae unb in Inresti- 
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mit ber hier erreichbaren Klarheit entfchieden worden feyn. 


2) Fragen wir nun, in weldhem Zeitalter die Synagogen 
entftanden find, fo finden wir auch hierüber die verfchieden« 
astigften Meinungen von jhdifchen und chriftlihen Gelehrten 
vorgetragen. 

Die eriteren, die, wie wir wiffen, gewöhnlich mit unkri⸗ 
tifhem Sinn und einem flarren, von feinem Zweifel heunrus 
higten Glauben alle ihre religiöfen Anftalten in das hoͤchſte 
Alterthum hinaufzuruͤcken und an die Namen der gepriefens 
ſten Männer in der Vorzeit ald Urheber anzufnüpfen fo bes 
veitwillig fich zeigen, erblicken theild in der arabifhen Wuͤſte 
bie erften Spuren der vaterländifchen Sitte, den Sabbat in 
den Synagogen zu feiern, wie Philo an der zufegt ange: 





. gatio praefectorum et ministrorum Synazogne, abgebrudt in ben 
angeführten operibus philologlcis, pag. 254 — 583, beffen Un« 
terfuchungen mit treuer Anhänglichfeit gefolgt ift 9. I. Ban 
Bashuyſen in: Systema Antigquitatum hebraicarım minus, 

. Hanoviae 1715, pag. 175 — 137. 

Einen beſonders Iehrreichen Unterriht giebt Joh, Gotel. 
Sarpzov in bem oft gedachten Apparatus hist, critic. antiquita- 
tum etc., pag. 307 — 326. 

Aus biefen angeführten Werken, al& den ergicbigften Quellen, 
find fpüter die einzelnen den Synagogen gewitmeten Schriften 
und Abhandlungen größtentheits gefloffen. 

Der hier die Feder führende Verfaffer hat ein neues unabhängis 
ges Studium in Beziehung „uf den vorliegenden Gegenftanb ben 
biblifchen Büchern und benjenigen älteften jüdifhen Dentmählern, 
die in die von unferen Unterfudungen umgrenzte Periobe hinaufs 

‚reichen, um fo mehr wibmen zu müffen geglaubt, da einige nicht 
erfhöpfend genug benugt, anbere nur eines flüchtigen Blicks ges 
würdigt, aud die Grenzen zwifchen den Synagogen, bem Gynes 
deium und den gelehrten Schulen nicht immer forgfättig geſchie⸗ 
ben werden find. | 

Nur wenn ältere, feft begrändete Sinrihtungen in den Synago⸗ 
gen durch fpätere, noch beſtehynde Gewohnheiten verdeutlicht were 
pen Eonnten, if von jüngeren Ausfagen Gebrauch gemacht. 
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führten Stelle (vergl. Eufebius’s Praeparat. Evang, 
VIII. 7.) und Joſephus in der Schrift contraApionem, 
JI, 17., wo er die Gewohnheit, an jedem fiebenten Zage eis 
nen Abfchnitt aus der Thora vorzulefen und den Inhalt (durch 
hinzugefuͤgte Betrachtungen) fie) einzuprägen, von einem aus⸗ 
drüdtichen Befehl des Geſetzgebers ableitet, durch bie deut⸗ 
lichſten Zeugniſſe beftätigen ; theild in der Periode vor dev 
Zerflörung Jerufalems durch Nebufabnezar, wie die TZalmus 
diften ff. Wähner 1. c. II, 662.) und die Tar gumi⸗ 
fien Jeſ. I, 13. Buch der Richter V, 9; Onkelos Geneſ. B, 
77. unb Deuter. 32, 10. durch ihre Außfagen lehren. 


Andere jüdifche Ausleger glauben nicht unter E3ra”’8 
Zeitalter herabfleigen zu dürfen, well fie auf ihn als Urheber 
zunächit diejenigen Gebetformeln unb diejenigen religiöfen 
Handlungen, welde von jeher in den Synagogen herrſchend 
gewefen find, zurüd führen, wie dad Beifpiel des Maimo⸗ 
nides zu erkennen giebt. Aber durch biefes Belenntniß, 
weiches man wohl zu unterfcheiden hat, leugnen fie nicht das 
Dafeyn der Synagogen in ber vorerilifchen Periode im All 
gemeinen ab, fondern nur die fpätere ausgebildete Geftalt dere 
ſelben eignen fie den Berdienften bed genannten jüdifhen Pas 
trioten zu, 


Nur der aufgeftärte jüdifche Gelehrte, Hr. Dr. Soft, bat 
von biefen einengenden Vorurtheilen fich frei zu erhalten yes 
mußt, a.0.D. Anh. ©. 152. ausrufend: „Alle Beweije für das 
hohe Alter der Synagogen find nichtig, Es herrfcht ja in den 
Blihern der heiligen Schrift beftändig fort die bittere Klage 
über die Entweiyung der Sabbate, der Hefte, der Jubilaͤen. 
Barum ermahnt Fein Prophet das Volk zum Befuche der Synas 
gogen, wenn ſolche exiſtirten!“ Erft nach den Religiondvers 
folgungen, beinerft derfelbe S. 136. des Textes, zur Zeit dev 
Wakkabaͤer fcheinen die Juden ernftlidy an einen beftimmten alls 
gemeinen Gottesdienft für Synagogen gedacht zu haben, weil 
eben damahls das Bebürfniß derſelben gefühlt warb, 
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3Zu dieſer richtigeren Anfiht vermochten fi) nur wenige 
chriftliche Gelehrte zu erheben, obgleih Vitringa in dem 
größeren Werke, Lib. I. P. II. Cap. XII. p. 419. sqq., bündig 
gezeigt hatte, daß Es ra burdy feine Nehem. VII, 1. fig. ges 
meldeten Vorlefungen aus ber Zhora bie erfte Veranlaffung zu 
der Errichtung von Synagogen gegeben habe, von deren Das 
feyn man jedoch fi here Spuren mehrere Jahrhunderte nach⸗ 
ber in den vorhandenen biblifchen Denkmählern vergebens fuche. 
Erft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts fehen wir bie 
eben ausgefprochene Meinung allgemeineren Eingang finden, 
- amd unter proteftantifchen ſowohl, als unter Batholifchen Bibel⸗ 
auslegern, 3. B. Bauer, Jahn, Winer u. f. w. die Ueber⸗ 
zeugung, daß nicht früher, ald im Zeitalter der Makkabaͤer, die 
Synagogen gegründet, immer fefter wurzeln 2*46). 


186) unbeſtimmter vrüdt fih De Wette aus, wenn ee S. 298 a. 
a. D. ſchreibt: Spnagogen, Bet⸗ und Erbauungshäufer fanden 
fih einige Beit nah dem Eril in jebem bedeutenden Orte; 
aber die dafür vorgebrachten Beweiſe rühren von zu jungen Zeu⸗ 
gen her. 

Dee Engländer Horne läßt pag. 255. 1. c, die Synagogen 
entflehen unter der Herrfchaft ber Hasmonder; glaubt aber, daß 
fie in Alerandrien und anderen Dertern außerhalb Paläftina’s, we 
die Juden zerfireuet lebten, weit früher vorhanden gewefen feyen, 
one inbeffen irgend einen Rechtfertigungsgrund für dieſe Bes 
bauptung beizufügen unb ohne zu erwägen, daß foldhe religiöfe 
Anftalten, die ohnehin von der Hauptſtadt des Landes, wo Heilig⸗ 
thum und Prieftercollegium vereinigt waren, ausgehen mußten, in 
Zerufalem bei der größeren Volksmenge und bei ben Zuſammen⸗ 
ftrömungen von Fremden zur Zeit der hohen Feſte weit eher als 
Bedürfniß fi anmelden mußten, als in ben Städten bed Auslane 
des, wo Juden ſich angeflebelt Hatten. 

Der Berfaffer ver Philofophie der Geſchichte ober über 
bie Tradition. Frankf. a Mayn 1827. 8. zeigt fih S. 154 
in einem großen Irrtum befangen und macht fidy einer auffallen: 
den Verwirrung ber Begriffe fchuldig, wenn er deswegen, weil 
Abraham und Jakob gebetet hätten und weil der Wunſch, fih im 
Gebet mit Gott gu vereinigen, ein unwilllührliches Bebürfniß ber 


— 3. — 


Vielleicht gelingt ed, ein beftimmteres Zeitdatum zwiſchen 
tem babylonifchen Eril und der makkabaͤiſchen Periode zu ges 
winnen, wenn wir fichere Thatſachen mit beachtungswerthen 
Winken, die in bibliihen und jübifhen Denkmaͤhlern hervor⸗ 
ſchinmern, zu wahrfceinlihen Vermuthungen verinüpfen. 

Bor der Aufiöfung des Reihe Juda durch die Chalbder 
Eonnte eine Abtheilung des Pentateuchs in 54 Abfchnitte zum 
Öffentlichen, auf ein ganzes Jahr berechneten Vorlefen in regel⸗ 
mäßigen Zuſammenkuͤnften gar nicht unternommen werben, weil 
bie einzelnen Beflandtheile der fünf Bücher Mofe’8 zu der ges 
genwärtigen Geftalt damahls noch nicht vereinigt waren. Auch 
läßt fi) weder im ganzen Umfange diefes biblifhen Werks, 
noch in ben Übrigen vor dem babylonifhen Cril gejhriebenen 
Büchern die entferntefte Spur auffinden, bie die Vorausfegung 
von dem frühen Dafeyn der Synagogen nur irgend wahrfcheine 
lich machen koͤnnte. 

Blicken wir forſchend in die Buͤcher Moſe's hinein, ſo iſt 
das umabläflige Streben, für die Heiligkeit des Sabbats das 
Herz ber Iſraeliten zu beleben und die Feier deffelben ald eines 
Ruhetaged für den Derm, den Stlaven unb das Vich ald die 
dringendſte Pflicht einzufchärfen, überall fichtbar, wie die Stel⸗ 
im Senef. 11, 2.3. Erod. XVI, 16. XX, 8. fig. XAXI, 12—17, 
ent. XXI, 3. Numer. XV, 32—36. XXVIII, 9. 10, Deuter, 
V, 12—15, einen jeden unbefangenen Leſer überzeugen. Der 
Nothwendigkeit, von den gewöhnlichen Geſchaͤften des Lebens 
gänzlich auszuruhen und vorgefchriebene Opfer darzubringen, 
finden wir hier gedacht, aber der Verbindlichkeit, durch Borles 
fen mit dem Inhalt des göttlichen Gefeges fich befannt zu mas 





menſchlichen Natur fey, das Daſeyn der Synagogen vor dem babys 
Iontfden Eril vertheibigen zu Lönnen wähnt. 

IR nicht dieſes erhebende Gefühl der frommen Andacht ven ber 
gefegliden Gewohnheit, an beflimmten Tagen, in vorgefchricbenen 
Sormein nad einer feftgefegten Ordnung, in einem befonderen 
Iocale zu beten, himmelmweit verſchieden? 


— 15 — 


chen, mit keiner Sylbe erwähnt. Nur Deuter. XXXI, 10. 11. 
wird der Befehl ertheilt, daß die Leviten an dem Fefte der Laub⸗ 
huͤtten alle fieben Jahre, wenn ganz Sfrael bei dem Heiligthum 
verfammelt wäre, die Thora den Männern, Weibern, Kindern 
"und Frembdlingen vorlefen follten. Und felbft aus dem Munde 
bes flerbenden Mofe tönt, der Erzählung Deuter. XXXIII, 46. 
47. zufolge, kein Laut, der an ein pflichtmäßiges Vorleſen ber 
Thora erinnerte, zu und heruͤber, und doch hatte man diefes in 
dem feierlichen Xugenblide, wo eu bie forgtältigfte Beobahtung 
aller feiner Gebote den entfernteften Nachkommen zur unauss 
weichlichen Pflicht macht, allerdings erwarten follen, wenn er 
an bie Feier des Sabbat3 eine folhe Verordnung zu knuͤpfen 
fich bewogen gefühlt hätte. 

Die Gebete, deren ber Pentateuch in einzelnen Büchern 
gebenkt, führt auch dem Kreife der Synagogen nicht näher. 
Die meiften fchließen ſich individuellen Lagen und Gemüthss 
flimmungen, als flehentliches Bitten um Schuß, Genef. 21, 3. 
24, %. 32, 10—13,., als Segenswuͤnſche, IX, 3—27 3; 48, 
13—22., ald Fürbitten, 18, 3— 32; Erod. 8,4. fig. 9,18. . 
33. 10, 17.18. Deuter. 9, 25. 10, 10., an; oder fie beziehen 
fi) auf die priefterlichen Verhältniffe Mofe's und Aaron’s zu 
Jehova, Numer. 16, 22. flg., oder fie dienen gewifjen Opfers 
handlungen zur Begleitung, wie Deuteron. 26, 3— 10. 13— 
15. Aber gefeßliche Vorfchriften zu Gebeten, geregeite For: 
meln in einer beftimmten Reihenfolge, vote fie die in Den Syna⸗ 
sogen beobachtete Sitte erheifchte, treten an keiner Stelle 
bes Pentateuchs dem beobachtenden Blide entgegen. Zwar be: 
gegnen wir Numer, V, 21. 22. und VI, 24 — WB. einer feftge: 
fegten Befhwörungsformel und dem priefterlichen Segen; aud) 
ift Deuter. XXI, 7.8. auf den Fall, daß der Mörder eines Er: 
ſchlagenen nicht ausgemirtelt worden, den Aclteflen und Ridı: 
tern ein von Jehova Vergebung erflehendes Bekenntniß vorge: 
ſchrieben; aber wer fichet nicht, daß alle diefe Erfcheinungen 
mit dem und hier befchäftigenden Gegenſtande in gas Feiner 
Beziehung flehen? Nur die Belräftigungsweife Amen! d. h. 


Es gefchehe! die Rume. V, 22. und Deuter. XXVII, 15— 
26. entgegen tönt, hören wir, obgleich in anderen Bezichungen 
im Zempel und in den Synagogen wieberhallen. 

Wenden wir uns weiter forfchend zu den übrigen Büchern 
bes A. Ieft., die ganz ober ihren weſentlichen Beftandtheilen 
nad vor dem babyloniſchen Eril ihr Dafeyn erhalten haben, fo 
werden wir, wir mögen nun zunaͤchſt bie Feier des Sabbats, 
oder bie in ihnen erwähnten Gebete berüdfichtigen, den Syna⸗ 
gogen nicht näher gerüdt. Ruhe und Freude gewährende Ge⸗ 
nüffe 2*7) wurden (vergl. Hof. II, 13; Klagl. 11, 6. mit Grob. 


137) Die Juben, eingeben? der Verorbnung ihres Mofe, Deuter. XVI, 
11 flg., und zum Wohlleben aufgefordert fi fühlend durch Jeſ. 
68, 13., übgrließen ſich an dem Sabbat (f. 1 Makkab. I, 43.) vom 
Genuß ber Zreute, und hatten ſchon frühe bie noch beftchenden 
drei Mahlzeiten, wo Alles, was nur den Gaumen kitzeln konnte, 
verfchwenbet wurde, zur angenehmen Gewohnheit gemacht, die der 
jüdifhe Aberwig aus ber dreimahlıgen Wicderholung bes Worte 
heute, Exed. 16, 25., herauszuffügeln gewußt hat. 

Diefer drei ORabizeiten erwähnt ald einer befannten Bade bie 
Mifchna II, 535 auf fie führt uns auch die Erzählung Luk. XIV, 
1., daß Jeſus gerade an einem folhen Zage zu einem glänzenden 
Gaftmahle, woran bie erſten Männer des jüdifhen Staats Zeil, 
nahen, eingeladen worden war: zu foldhen gefeglidhen willkomme⸗ 
nen Genüffen der Breube mußten, well der Sabbat bie Gnthaltung- 
von allen Arbeiten gebot, worauf aud) Luk. 23, 66. anfpielt,- atg 
dem Tage zuvor bie erforderlichen Vorbereitungen getroffen wer⸗ 
den, der daher mit Recht den Namen zugasxıvn (f. Mark, 15, 
42.) führte. 

Eelbſt die Therapeuten thaten, wie uns Philo IT, 477. erzählt, 
am Sabbat, um diefem geweihten Tage die gebührende Ehre zu 
erweifen, ihrem Körper gütlich, und bie traurende Wittwe Ju⸗ 
bitch, ala eine fromme ZIfraelitin, trug au gleichem Grunde nad) 
Kap. VII, 6. Bedenken, an bem ficbenten Tage zu faſten. 

Wie mag es in dieſer Dinficht befremden, daß bie alte Gitte, 
ten Sabbat dusch körperliche GErgöglihleiten zu ehren, bie dem, 
Unwillen dee Kirdjenväter, wie die von Scharbau in: Obserra- 
tiones sacrae. Pars tertia, Lubecae 1737. 4., pag. 541 — 552. 


sahlreich gefammalten Beugnife beweifen, fo —* ya bitteren Ben 
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Gefahr, die das Vaterland bedrohet, Pi 8, 1—5. 1. 
ſ. w. 248), 

Saoo führt uns Feiner der vielfachen Wege, Die wir betre⸗ 
ten haben, zu dem gewünfchten Ziele, welches wir auch nicht 
zu erreichen. vermögen durch den legten Verſuch, welchen zu 
wagen mehrere Nachrichten, die uns die älteflen gefchichtlichen 
Bücher aus den Zeiten vor dem babylonifchen Eril an vers 
Twin Stellen aufbewahrt haben, unter günjligen Ausfiche 

ten aufzufordern ſcheinen möchten. 

Wir finden nämlich theils heilige Derter, theild veligiöfe 
Vereine ſowohl vor, ald nad der Gründung bed Tempels 
erwähnt, an bie fih bie Vorftellung von regelmäßigen Bus 
fammenkünften ber Ifraeliten zu gemeinfchaftlichen Unterres 
dungen und Belehrungen im Lefen und Erklären ber Thorn 
bei dem erften Blicke fcheint bequem anſchließen zu laſſen. 
Betrachten wir aber die heiligen Derter genauer, fo überzeus 
gen wir und bald, daß fie, wie z. B. Bethel, Ophra, 
Mizpa, Gilgal, Nobe durch göttliche Erfcheinungen und 
als Opferpläge und Sitze der religiöfen Verehrung wichtig 
und merkwürdig geworden waren, oder daß fie, wie Silo, 
Kirjath-Jearim, als Aufbewahrer der Bundeslade eine 
gewiſſe Art von Heiligfeit erlangt hatten: aber Vereinigungd- 
punkte flr die mannichfaltigen Zwedte, die man in den Syna⸗ 
gogen zu erreichen firebte, gewahren wir an allen Stellen, 
welche uns Kunde von ihnen ertheilen, auch nicht in den lei» 
jeften Andeutungen. Eben fo wenig laffen uns die religiöfen 
Vereine, welche die fogenannten Prophetenfchulen bekanntlich 





148) Die von Rehm fn ber Historia precum biblica. Got- 
tingae 1814. 4., pag. 13— 33, Über die Gebete der fraeliten ver 
bem babyloniſchen Exil vorgetragenen Bemerkungen geben nur eih 
fehr ſchwankendes Bild und ermangeln ber nöthigen Schärfe und 
Zicfe, weil fie zu flüchtig aufgefaßt und aus biblifhen Büchern 

entlehnt find, denen eine gründliche Kritik ein weit jüngeres Zeit⸗ 
alter zueignen muß, 
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Gefahr, die das Vaterland bedrohet, Pſ. 8, 1—5. u. 
J. w. 2#8), 

So fuͤhrt uns keiner der vielfachen Wege, die wir betre⸗ 

ten haben, zu dem gewuͤnſchten Ziele, welches wir auch nicht 
zu erreichen. vermögen durch ben legten Verſuch, welchen zu 
wagen mehrere Nachrichten, die uns bie Alteften gefchichtlichen 
Bücher dus den Zeiten vor dem babylonifchen Eril an vers 
ſchiedenen Stellen aufbewahrt haben, unter günjtigen Auöfich 
ten aufzufordern fcheinen möchten. 

Wir finden nämlich theild heilige Derter, theil3 veligiöfe 
Vereine ſowohl vor, ald nach der Gruͤndung des Tempels 
erwähnt, an bie fi die Vorflellung von regelmäßigen Zus 
fammenkünften ber Iſraeliten zu gemeinfchaftlichen Unteres 
Dungen und Belehrungen im Lefen und Erklären der Thorn 
bei dem erſten Blicke fcheint bequem anfchliegen zu laffen. 
Betrachten wir abet bie heiligen Derter genauer, fo uͤberzeu⸗ 
gen wir und bald, daß fie, wie z. B. Bethel, Ophra, 
Mizpa, Gilgal, Nobe dur göttliche Erfcheinungen und 
als Opferpläge und Sitze der religisfen Verehrung wichtig 
und merfwürbig geworben waren, oder daß fie, wie Silo, 
Kirjath-Jearim, ald Aufbewahrer der Bundeslade eine 
gewiſſe Art von Heiligkeit erlangt hatten: aber Vereinigungd- 
punkte für die mannicjfaltigen Zwecke, die man in den Eyna: 
gogen zu erreichen firebte, gewahren wir an allen Stellen, 
welche uns Kunde von ihnen ertheilen, auch nicht in den leis 
feften Andeutungen. Eben fo wenig laffen uns die religiöfen 
Vereine, welche bie fogenannten Prophetenſchulen bekanntlich 





148) Die von Rehm fin ber Historia precum biblica. Got- 
tingae 1814. 4., pag. 13— 33, Über die Gebete der Iftaeliten vor 
bem babyloniſchen Exil dorgetragenen Bemerkungen geben nur dih 
ſehr ſchwankendes Bild und ermangeln der nöthigen Schärfe und 
Tiefe, weil fie zu flüchtig aufgefaßt und aus biblifhen Büchern 
entlehnt find, denen eine gründliche Kritik ein weit jüngeres Zeit: 
alter zueignen muß, 
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Forſchen wir auf ben hier befretenen Pfaben weiter, fo 
"malte bie, Enstedung; daß nach dem babylonifchen Eril 
bereit in der Hülle der Schlange — 







die —— 14, erblickt ward 
Vorfpiegelungen uno enfömeidine | 
unbewachte ‚Herz der Eva bethört, und 

fie den Mann zum Ungehorfam geg ae 

Durch diefe aus Neid: über dad —* ae 
Menfchen befchieden war, erzeugte Bosheit war, 
erftien Mahl in dem B. der Weisheit, Kap. 1, 2. 
Joh. 8, 44, unleugbar hindeutet, fo wie zu berjelben Anfiht 
ſich befennt der Apoftel Johannes in dem erſten Briefe, 
Kap, 111, 8, fchreibend: Wer Sünde thut, der iſt vom 
Teufel: denn der * —F geſundiget von An⸗ 
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— Beife von [haben ableitet, liefern die. befeicbigendfte 
gung. 

161) Der Verfaffer dieſer Schrift hat ſich bei ber obigen Entwidz 

lung in bie Denk» und BVorftellungeweife ber biblifhen Schtift⸗ 

biefem 
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nit * ungerehtig taffen. Mer aber, um 

u überzeugen, einer ausführlichen Ber ir 18 Ye 
* Er wir Auf Schult heß'“ens eregetifch-theole: 
Forfhungen. B.T. St, 1. Leiph. 1820, 8, 8.2123, 
— —— auf der —* Seite den unger 
Aufwand bon Gelehrfamkeit und Scharffinn, womit dleſer 
enntnipreiche Theolog bie fpätere judiſche Worftellungsart, daß 
der Teufel bereits bald nach der Schöpfung feine gehäffige Rolle zu 
Berderben des Menſchengeſchlechts zu fpielen angefangen 
aus dem bibliſchen Tert in dem Buche der Weisheit und {m R, 
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Außene Wopifenn befäninten. u T Nee Kor 
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Sehäfte nach "Apoft, Gef. 12, 3: Paulus war es 
ich Zur. Reifen die Mildthätigkeit vermögendei 
’er in Anfpruc nahm und dem, | 













efe Vorſtelung reicht ein befimmtes Zeughif 
—* ie Say. V.2. erzählt, daß die fü mr nis 
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naue entwideln dinfen; frei von allem Zwange aus, fo ges 
wahren wie nicht nur mit Freude, welchen noch höheren 
Merth, ald ehemahls, der fromme Verehrer Jehova's ben Ge 
beten jeßt beilegte, ſondern wir Fönnen auch mit Sicherheit 
erwarten, daß die Fortfchritte der jüdifchen Nation in dieſem 
Gebiete der Neligiofität einen mächtigen Einfluß auf die Zahl 
und ben Charakter der Öffentlichen Gebete in den Synagogen 
geäußert haben werben. 


Bon bdiefen Wechſelwirkungen werben wir ein treueres 


Bild empfangen, wenn wir, in bie feleucidifche Periode zus 
ruͤcktretend, wo wir die Anfänge dieſer gotteäbienftlichen Ber: 
fammlungen entdedt haben, eine neue Wanderung in Bezie⸗ 
hung auf bie Gebete und zwar nad; einem Heinen Ueber: 
. gange zunächft durch die Apokryphen bes A, Teſt. verfuchen, 


um zugleich die Formen und Umbildungen, die man im Laufe 


Nehmen'wir, um den Faden da, wo wir ihn oben has 


ben fallen laffen, wieber anzuknüpfen, den Meg durch die 


Urkunden, die nach dem babylonifchen Eril in 


vorbereitenben 
hebräifcher Sprache gefchrieben find, fo athmet das erſte Ger 


bet, welches in dem Buche Esra's VII, A—B, ven 
en fich darbietet, auf ber. einen Geite das lebhaf⸗ 


tefte Vertrauen auf den allmächtigen Schuß des Gottes ber 





1823. ©. 31 flg.z eines von Ammon in: Handbudh ber 
Hriftligen Sittenlehre, 8, I. Abtheil. 1, Leipy. 1825. 
&, 147— 170.5 eines Baumgarten-Erufius in: Behrbu 
der Hriftliden Gittenlehre, Leipz. 1826, ©, 272, 273. 
Der unvergleichliche, troftreiche und ftärfende Unterricht, den bie Bir 
bei überhaupt Über das Gebet giebt, tritt in feiner ganzen Mütde 


der Zeit für möthig. erachtet, in beutficheren Umwiffen, Rennen / 
zu lernen. 


wenn man ihn mit ben Nachrichten vergleicht, bie aus bein 


bervor, 
Kreife ber verſchiedenartigſten Wölker aus ber älteren unb bee ° 


neueren Zeit gefammelt hat Meinerd, in ber allgemeinen 
Beitifhen Gefhihte der Religionem B. I. Hannover 
1807. S. 225 — 276, 


J 
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an, Etof fir unfeien Buck, giebt aber doch Gelegenheit zu 
manchen anziehenden Bemerkungen, darunter 3. B. biejenige 
ausgezeichnet zu werben verdient, daß, wie wir aus bem bem 


Salomo (f. Kap. IX—XU.) in den Mund gelegten Gebete 


erſehen, die göttliche Weisheit, bie in ber Thora hervors 
firahle, die mannichfaltigfien Segnungen über bie Geweihten 

laffe, in bie engfle Verbindung mit Jehova 
fees War aber diefed der Fall, wie konnte dann der Ifraes 
Kit im Befige folder Vorzüge eine Fehlbitte thun, wie dann 
fürchten, daß (f. 8. XV, 1 —3.), wenn er etwa fich verirrt 


ie * firafen und nicht vielmehr Ders | 





In bem Buche Tobias’s wird ebenfalls (f. Kap. m, 
4.) von dem Nichthalten ber göttlichen Gebote das traurige 
Schickſal des juͤdiſchen Volks abgeleitet: daher bittet B,1—6, 
ebend. Tobias weinend um die Vergebung ſeiner und der 
von ben Vaͤtern begangenen Suͤnden, und wuͤnſcht ſich ges 


—— Auch Sara 
betet, K. IIL, 11., am Fenſter (in ber Richtung nach dem Tem⸗ 


pel zu Serufalem) und fehnt fi, um micht weiter durch 
—— aeböhnt au warten nad hier VE 





| " Beider Gebete. fanden Erhörung vor en siehe / 
Thron des Allmächtigen, wie bie Hülfe des zu biefem Zwece 





berabgefendeten Engeld Raphael, V. 16 fig, 
welche Erſcheinung bie einflufreiche Rolle verfündigt, die die 
Engel nad ber fpäteren jübifhen Vorftellungsweife, auf bie 
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 Berfnüpfen wir mu Die Enge, welche wir aus eine | 
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IV, 6., 1. Joh. V, 15., weldes dem hebt. nt, Di. 
2%0, 6. 37, 4, entfpricht und Wünfche, Verlangen bes 
Herzens bezeichnet, und dad MW. süroyla, 1. Kor. X, 16,, 
mu, min, weldes mit dem W. zuyagıoriz eine 
und biefelbe Gattung umfchloß, indem Lob und Danf ge 
wöhnli mit einander verbunden waren. Berg, Rau, pag. 
4, und Rehm, ]. c. pag. 7—1R. 

- Eine befondere Aufmerkfamkeit verdient hier noch bie 
Ermahnung des Apofteld Paulus, 1.Timoth. U, 2, für bie 
Könige und alle Mahthaber im Staate zu beten, 
damit fie einruhiges und ftilles Leben führen 


Eönnten in aller Gottfeligkeit und Ehrbarkeit, 


Diefer Zuſatz oder biefer Beweggrund des Eigennutzes iſt es 
nämlich, der ohne Zweifel auf eine damahls ſchon übliche 
Sitte in den jüdifchen Synagogen hindeutet, die bis auf den 
heutigen Tag noch fortbauert und in, einer charakteriftifchen 
Denkart gegründet ift, deren Spusen wir bereits in dem _ 
Zeitalter des Jeremia entbeden und durch mehrere ältere 
jüdifche Dentmähler, die in den Kreis unferer Unterſuchungen 
gehören, verfolgen zu Eönnen das Vergnügen haben. 

Schlagen wir zu biefem Zwecke das 29. Kap. der eben 
genannten prophetifchen Schrift auf, fo hören wir in dem 
7. Berfe den Propheten feine nach Babylon in die Gefangen: 
ſchaft geführten Glaubensgenoffen nachdruͤcklich ermahnen: fie 
möchten für bas Wohl der Stadt fireben, in wel⸗ 
he fie erilirt worden, und für fie zu Jehova bes 
ten: denn (man überfehe diefe Verbindung nit!) ginge 
es ihr wohl, fo würde es ihnen auch wohl gehen. 
Denn, dieſe Schlußfolge wurde im Geheimen gebildet, were 
den bie heibnifchen Bewohner in der Kraft des juͤdiſchen Ges 
betö die Quelle ihres Wohlfeyns erblicken, fo werben fie aus 
Dankbarkeit gewiß nicht ermangeln, ben gefangenen Iſtaeli⸗ 
ten eine freundliche Aufnahme angedeihen zu laſſen. 

Ja in dem Buche Esra’s, Kap. VI, 10,, Iefen-wir for 
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nibes zu dem in ber unten ſtehenden Anmerkung 106) mits 
getheilten merfwürbigen Ausſpruche veranlaßt. 

Diefe, durch die vorftehenden Bemerkungen hinlaͤnglich 
genug beleuchtete Gewohnheit, deren Spuren wir bis in bie 
älteften Zeiten hinauf zu verfolgen vermodht haben, dürfen 
wir unter die gotteöbienftlihen Handlungen, welde in dem 
Zeitalter Chrifti bei den Gebeten in den jldifhen Synagogen 
beobachtet worden, unbebenklich aufnehmen, da biefelben Urs 
fachen, welche auf die unveränderliche Fortdauer einer folchen 
Eitte durch alle Jahrhunderte hindurch eingewirkt haben, 
auch zur Einführung derfelben gewiß thätig gewefen find. 

Um fo zuverfichtlicher können wir biefen Grunbfas aufs 
ftellen, da zwei angefehene jüdifche Schriftfteller der neueften 
Zeit, 3. Wolf und G. Salomon, in der Schrift: Der 
Charakter des Judenthbums. Zweite Aufl. Leipz. 
1817. 8, ©. 104, und 3. Johlſon in: Unterridt in 
der Mofaifhen Religion. Zweite Aufl. Franff. a 
M. 1819. 8, ©. 161 und 163, in den aus bem Ieremia und 
aus der Mifchna von und angeführten Stellen Beweiſe für 
ben Urfprung und bie Fortfegung der Vorfchrift: für das 
Wohl der Landesobrigkeit zu beten, richtig erkannt 


en. ‚12 

Das Gebet felbft, über welches die Ausfagen Joh. 
Wülfer’s in: Theriaca Judaica, Norimb, 1681. 
4., pag. 174 sqq., (vergl. Con ſt ant. 2’Empereurgu D, 
Jsaaci Abrabanielis etc, Comment, in Esaiae Pro- 
_ phetiam 30. Lugd. Batav. 1631. 8,, pag. 147 sqq.) Eis 





166) Es befindet ſich diefer in beffen Tractat. de jure pauperis et 
peregrini, ed. Prideaux, Oxonii 1679. 4., pag. 82 (Cap. X. 
6. 9.) in nachſtehenden Worten: „Si Rex seu Princeps Gentili- 
bus mitteret pccuniam Israelitis in eleemosynam, non iterum ei 
transmittent, pacis cum regho gratia, sed accipient ab 
eo et dabuut pauperibus Genotilibus clam, ne audiat hoe 
Rex (gui obtulerat 
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theilß ‚die namhafte Erwähnung beſonderer Inſtrumente zu 
erkennen geben. Hier finden wir genammt bald die Either 
und die Harfe, Pf. 3, 2.; 71, M.; 81, 3.; 92, 4; 8, 
5.5; 144, 9.; bald andere Arten von Saiteninfirumenten, die 
fi) aber aus ber allgemeinen Benennung MIHT, Pf. 38, 
5. und DD, d. h. Saiten, Pf. 150, 4., nicht mehr genau 
befimmen laffen, obgleich) die Vergleichung ber zuerſt ges 
nannten Stelle mit Amos V, 23. den Sebanfei an eine 
Harfe oder an ein biefer aͤhnliches Inſtrument erzeugen 
möchte; bald Zrompeten und Hoͤrner, Pi. 88, 6.; bald bie 
Adufe in Begleitung des Tanzes, Pf. 149, 3.; 150, 4., auf 
welche Vorftellung auch Pf. 68, W. führt; bald Eaftagnetten, 
Pſ. 150, 4.; bald endlich die Sadpfeife, welcher Name zu 
ber zulegt angeführten Stelle fehr wohl paßt 25°). 


nigen Stellen, wo wir lefen: rühret bie Saiten, Pf. 81, 3. 
147, 7. u. |. w. | 


Die Ausbrüde, auf die oben angefpielt worden, find diejenigen 
Zeitwörter und Subftantive, bie in bem Begriffe eines hellen 
Klanges, eines Iufligen Getöfes ber aufpüpfenden Freude nach den 


Bewegungen ber Muſik ſich vereinigen, 3 B. 2, MY, 
m,n,nn, my, NND, 3. 8. Pf. 47, 6. 
68, 4. 100, 1. 2, u. ſ. w. 


169) Unter dem Worte II oder DAY, welches oben gemeint 
iſt, verfteht Dr. Saalſchütz, bem wir die neueften Unterſuchun⸗ 
gen über die zum Theil ſehr ſchwierigen hebr. Namen mufilas 
lifher Inſtrumente fowohl in deffen Schrift: Bon der 
Form der Hebräifhen Poefie u. f. w. Königeb. 1825. 

. 8, ©. 331 — 345, ald in ber jüngft erfhienenen Geſchichte 
und Würdigung der Muſik bei ben Hebräern, Ber. 
1829. 8., ©. 95— 102, verdanken, dort ©. 337 und hier S. 95, 
Blasinftrumente Überhaupt, ohne einen Überzeugenden Grund 
für diefe Meinung angeführt zu haben und ohne von dem hebr. 
Text unterftügt zu werden. Vielmehr fühlen wir uns veranlaßt, 
an allen ben Stellen des X, Teft,, wo das genannte Wort vors 
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dem Pfalter verdanken, begreift bie Zionslieder, bie bald 
die —— Icheres, der in Zion ſeinen Sitz gewaͤhlt 
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 Mehende Anbeufungen: 
B.3. Be: darf Zehoven Ben befeigen? 
| Der biefem heil’gen Ort fich zeigen ? 
D.4 Mer reiner Hanb und Tautern Herzens, 
Nicht falfch bei feinem Leben ſchwoͤret, 
Und nicht mit Eiden bintergebt, 
B. 8. Erlanget Segen von Jehova, ng 
und Gluͤck von feinem Helfergot. 
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als Meifter auf befonberen Inſtrumenten den Vorftanb in bes 
fonderen Abtheilungen bildeten und wahrfcheinli bie einzel- 
nen Chöre durch bie Bezeichnung des Tacts anführten; ja 
V. 22. machen wir fogar Bekanntſchaſt mit einem Vorſteher 
der Leviten, der als Meiiter Unterricht im Singen ertheilte, 
alfo Vorſteher einer eigenen Singfchule war. Mit dieſen 
Belehrungen flimmt auch die Nadıricht in dem erſten Bud) 
ver Chronik VI, 16, überein, daß bei dem Verfanmlungs: 
selte ganze Familien von Leviten als Sänger nah Claſſen 
und Aemtern geordnet, angeſtellt gewefen, und eine andere 
Angabe, ebend. 8. IX, 33., daß Häupter der levitifchen Zu: 
milien als Sänger beim Heiligthum ein Amt befleidet hätten. 
Selbft aus der Claſſe der Priefter werden, 1. Chron. 15, 24., 
Mehrere namentlich hervorgehoben, benen das Geſchaͤft, auſ 
ter Zrompete zu blafen, angewiefen war. 

Als die Lade Gottes, wirb in dem 16. Kap. des erften 
Buchs der Chronik weiter erzählt, unter dem von dem Koͤ⸗ 
nige Davib für fie beitimmten Zelte ikren neuen Eis einge: 
nommen, und al& er, Gottes Namen anrufend, Segendwüns 
Ihe über dad Volk ausgeiprochen hatte, ftellte ex Leviten, die 
den Gott Iſraels in eigenen Liedern verherrlichen follten 377), 
bei dem neuen Gottesdienfte an. Damit aber zugleich bie 
begleitende Tonkunſt Kraft, Würde und Zeierlichkeit den aus: 
geiprochenen Gefühlen und Gedanken verlieh, wurde dem 
Aſaph die oberfte Leitung ded gunzen mufilalifchen Gefchäf: 
tes nach den einzelnen Abzweigungen übergeben, und das 
berrliche Lieb, Lobet den Herrn u. f. w. unter feine be 





171) Ian yehe, Zert, B. 4., And die Xustrüde gebraugt: "SIT, 
rin N) “79, durch welche bie drei Hauptbeſtandtheile 
Der gottesdienſtlichen Lieder: a) Jehova's Wunder in der Vorzeit 
zübmenb zu verfändigen, b) feine Wohlthaten dankend zu preifen, 
und e) feine Alimacht, Erhabenheit und Heiligkeit zu befingen, 
Die wir auch in dem einige Beilen nachher mitgetheilten Eobgefange 
su entdedden das Bergnügen haben, genau bezeichnet fcheinen. 
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ſondere Anordnung. geſetzt. Dieſes Lieb, welches V. 8— 16. 
als eines der ſchaͤtzbarſten Denkmaͤhler uns aufbewahrt wor⸗ 
den, ſchloß der uns bekannten Weiſe gemaͤß mit den Worten: 
„Gepriefen ſey Jehova, der Gott Iſraels, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit!“ worauf dann das Volk mit 
dem lauten Aufrufes Amen! Hallelujah! gleichſam die 
letzten Toͤne auffing. 


Außerdem wurden (ſ. V. 41.) Jeduthun, Heman 
und andere auserleſene Männer beauftragt, mit Begleitung 
der erforderlichen Inſtrumente den Geſang: Lobſinget 
Gott, denn ewig waͤhret ſeine Huld! zu leiten. 


Nach Kap. 23, 5. fol ſogar David viertauſend Levis 
ten, bie in Begleitung der vorgefchriebenen Inſtrumental⸗ 
Mufit Gott Loblieder fingen follten, angeftellt haben. Und 
ebendafelbft, V. 30,, vernehmen wir, daß Dank: und Loblies 
der jeden Morgen und jeden Abend gefungen wurden. 


Genauere Nachrichten über die zahlreichen mufitalifchen 
Bamilien Afaphs, Heman’s und Jeduthuns mit Be: 
zeichnung der veligiöfen Dienfle, die fie durch ihre Kunftfer: 
tigkeit leifteten, giebt das 25, Kap., V. 1—8., und belehrt 
und zugleich, daß die Zahl derfelben und ihrer Verwandten 
— lauter Mufifverfländige und geübte Sänger — 280 be: 
- tragen habe, worunter fowohl Lehrer, ald Schüler fich be: 
fanden, 

David felbft flimmte, nad) der Ausfage des 29. Kap., V. 
10— 19,, in einer feierlichen Volfsverfammlung einen Lobge⸗ 
fang an, der in der gewohnten Manier mit den Worten bes 
gann: Gelobet feyft du Jehova, Gott Ifraels, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Am Schluffe rief David 
allen Berfammelten zu: 2obpreifet den Sehova, eu: 
ren Gott! und in demfelben Augenblide warfen fie fich mit 
lautfchallendem Ausrufe: Gelobetfey Jehova! nieder 
auf ihre Kniee und auf ihr Antlig vor Gott und dem Kö: 
nige, Auch in dieſem Lobgeſange tönen uns bie drei Haupts 
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ſtimmt hatte. Iſt diefe Nachricht, die wir hier zum erften 
Mahl lefen, gegrimbet, fo mußte eine ſolche fchriftliche Ans 
weifung den Gang, in welchem fich die Hauptfeierlichkeiten 
bei der Ausübung des religiöfen Gultus im Tempel bewegen 
follten, der Hauptfache nad) für die folgenden Zeiten feſt 
zeichnen. Abkömmlinge ber drei berlihmteften Sängerfamilien, 
bie David fo fehr ausgezeichnet hatte, fehen wir auch hier 
(f. V. 15. ebend.) wieder thätig. 

Die religiöfen Sänger, die wir bisher ald Diener bes 
tfraelitifchen Gotteöbienftes beobachtet haben, ſehen wir auch 
der Erzählung von 2%. Chron. 20. zufolge bei einer ganz ans 
dern Veranlaffung eine einflußreiche Rolle fpielen. Als nams 
Uh der König Joſaphat, duch die feindlichen Einfille 
moabitifcher und ammonitiſcher Horden geänftigt, im Tempel, 
vor dem neuen Vorhofe, von einer zahlreichen Verſammlung 
umringt, zu Jehova in einem flehentlichen Gebete feine Zus 
flucht genommen hatte, warfen ſich Alle anbetenb vor Jehova 
mit ihrem Antlitz zur Erde nieder. Im dieſem erfchütternden 
Augenblide erhoben fi (B. 19.) Leviten aus den angefehn: 
ſten Sängerfamilien, um ben Iehova, den Gott Ifraeld, mit 
lauter Stimme lobpreifenb zu verherrlichen. 
| Dor dem gegen die Feinde cusmarfchirenden Heere (f. 
V. 21.) hatte man befchloffen eine Proceffion heiliger Sans 
‚ger im fefllichen Schmude vorauf ziehen zu laffen, die, um 
mit Muth und DVertrauen zu dem Nationalgott zu erfüllen, 
den Lohgefang anftimmen fullten: Preifet Gott! denn 
ewig währet feine Huld! Und kaum batten fie bie 
Toͤne des begeifternten Hymnus durch die Lüfte exfchallen 
Ioffen, fo flürzten die im SHinterhalte verftedten Ifraeliten 
plöglich hervor und erfochten Uber bie in einen verwirrenden 
Schreden verfesten Feinde einen vollſtaͤndigen Sieg. 

Hierauf kehrten alle Einwohner Judaͤa's und Jeruſalems 
mit Sofaphat an der Spige jubelnd (f. B. 27.) nad) ber 
Dauptftadt zurüd. Leviten und Priefler eilten in den Tem⸗ 
pel, um mit bem begleitenden Spiel ber Harfen und ber 
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mitwirkende Kräfte das befchloffene herrlihe Werk fo raſch 
fördern halfen, fo werben wir bald durch die Entdedung 
überrafeht, daß (f. 1. 8. d. Ehron. VI, 18., XV, 19.) ber 
und wohl bekannte Sänger Heman, ein Entel Samuel, 
alfo doch wohl in deſſen Schule gebildet war. Er wird 1. 
Chron. 3, 9. mit dem Ehrennamen eine® Sehers Davids 
in allen göttlichen, d. h. auf die Verehrung Jehova's ſich bes 
ziehenden Gefchäften bezeichnet und hatte das Glüd, daß feine 
vierzehn Söhne in der Eöniglichen Capelle angeftellt waren. 
Blicken wir weiter umher, fo fallt unfer Auge auf den her: 
vorſtrahlenden Aſaph, ber 2. Chron. 29, 30. ebenfalld der 
„Seher“ genannt wird, und eben fo wie Heman ein 
Mitglied bed Propheten⸗Vereins geweſen zu feyn fcheint, dem 
Samuel vorftend. 


Auch finden wir an dem Hofe David’s zwei angefe 
bene Propheten, die eine bedeutende Herrfchaft über ihn aus⸗ 
übten, den Nathan, 2.Sam. 12, 1 folg., vergl. mit 7, 2, 
and den Gad, 1. Chron. 29, 9. Wir fehen ihn alfo auch 
hier von den religiöfeflen, gebilbeteflen Männern feiner Zeit 
umgeben. 


Und wollte man dennoch die Verbindung Samuels 
mit David zu religiöfen Zwecken und die Einwirkungen der 
Prophetenſchule auf die gottesdienftlichen Einrichtungen leug⸗ 
nen: fo wuͤrde bas bisher völlig unbeachtet gebliebene aus⸗ 
druͤckliche Zeugniß, welches 1. Chron. IX, 21. dem Berichts 
abſtatter entihlüpft ift, jeden Zweifel augenbliclich nieders 
ſchlagen ?7). 


Wären diefe aud der Zerfireuung gefannnelten Andeu⸗ 





172) Beachtungswerth iſt auch die Nachriht, die uns das zweite 
Bud d. Chron., K. 29, 25., giebt, daß in Hiskia’s Beitalter 
eine mufilalifche Zempelfitte von David's, Gad's und Ras 
than’s Anorbnung abgeleitet wurbe. 
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tungen bem Herm Dr. De Wette gegenwärtig gewefen, fo 
wide er ſich (f. befien Commentar über die Pfalmen, zweite 
Audg. , Heibelb. 1824., ©. 8. 9.) nicht fo ſchwankend über 
das Verhältniß, worin David zu Samuel Prophetenfchule 
geſtanden, geäußert haben: nur dürfen wir freilich ben 
Einfluß diefer Bildungsanftalt auf David's Lichterifche und 
religiöfe Beftrebungen nicht über fo viele andere Erſcheinun⸗ 
gen in ben poetifchen und gnomologiſchen Sammlungen ber 
Hebräer ausdehnen, wo gefchichtlich gewiffe und gefchichtlich 
wahrfcheinliche Spuren den Zorfcher verlaffen, wie Nachti⸗ 
Hal, einer Lieblingshypothefe mit zügellofer Willkuͤhr nach⸗ 
haſchend, gethan hat, fowohl m f. Abhandlung: Ueber 
Samuel: Sängerverfammlung oder Prophetens 
fhule, in Henke's Magaz. für Religionsphilofophie u. f. w. 
B. VI. Helmft. 1796., S. 38-88, ald auch in der Schrift: 
Dfalmen, gefungen vor Davıd’S Thronbefteis 
gung. Halle 1797., ©. 8— 30, und in dem Bude: Kos 
heleth, oder die Berfammlung ber Weiſen erft. B. Halle 
178, ©. 3 —48. 


Ziehen wir jet einige andere hebräifhe Nationallieder, 
die mit Lobpreifungen Schova’3 verbunden und in Chören 
abgefungen waren, in den Kreis unferer Betrachtung, fo 
machen unter denjenigen, die in die Periode zwifchen David 
und dem babylonifhen Eril gefest zu werben pflegen, 
ber Lobgefang der Ifraeliten über den Untergang der Aegyp⸗ 
ter, Exod. XV, und bad Siegeslied der Debora und Bas 
rak's, B. d. Richt. Kap. V, die naͤchſten Anſpruͤche auf un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit. 


In dem erſteren Liebe wird, V. 1 — 3. 6. 11. 12. A. 
Sehova wegen feiner unendlihen Macht und wegen ber 
Wunderthaten, die er zum Heile feiner Geweiheten bewieſen 
babe, gepriefen; Mirjam als Vorſaͤngerin flimmte, nach⸗ 
dem der Ehor ber Männer verſtummt war, einen neuen Jus 
beigefang an, (V. 21.) mb es wieberpalten bie Audrufun⸗ 
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Nun kommen wie zu dem Buche Judith, welches bes 
ſonders reich an Aufflärungen über den vorliegenden Gegen 
fand erfcheint, indem wir nicht nur bewillkommende Aufzüge, 
von Zänzen und Abufen begleitet, (K. III, 7.) vor unferen 
Augen vorüber wallen fehen, fondern auch die Judith ſelbſt 
als Anflıhrerin eines weiblichen Chors, umkreiſt von der jus 
beinden Menge, erbliden, an welche Schaaren von Sfraeliten, 
im glänzenden Waffenfhmud und mit fefllichen Kranzen ge 
ziert, jauchzend ſich anfchlofen. 

Treten wir, buch die bunte Pracht und durch das laͤr⸗ 
mende Getöfe aufmerffam gemacht, der in tanzenden Bewe⸗ 
gungen einherwogenden Derfammlung näher, fo vermögen 
wir bald die Fühne Vaterlands-Retterin, die ſchoͤne Sudith, 
zu unterfcheiden, wie fie (Kap. 16, 1.) mit Ichhafter Bes 
geifterung fang 126). 

Stimmt meinem Cott ein Koblied an kei Pauken 
ſchall 

Und preiſt mit Cymbeln meinen Herrn! 

Singt ihm ein neues Lied, 

Erhebt und rufet ſeinen Namen an! 


V. 13. Ein neues Loblied ſtimm' ich an dem Herrn! 
Herr! groß bift du und herrlich! 
Bift wunderbar an Macht, unüberwindlich! 


Als die legten Zöne verſtummt waren, erhoben Die nad 
folgenten SIfraeliten unter den munterfien Bewegungen j 
beind ihre dankende und lobende Stimme zum Gott ih 
Pater empor. 

Schon früher, als fie mit dent Haupte des Holofcy 
aus dem feindlichen Lager zuruͤckkehrte, rief fie den he 
flrömenden Einwohnern der Etabt Bethulia (T. XIII, 





176) Nah Zufti’s Ueberjegung in: Nationalgefäng 
Hebräer. Th. II. Leipj. 1818. ©. 248. 
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folg.) zu: Preifet Bott! preifet, preifet Gott, der feine 
Hub dem Haufe Ifrael nicht entzogen hat u. f. w. Das 
Danlgebet der Verfammlung und ben Lobgefang bed Dzias, 
bes DOberhaupts der XAelteften, hegleitete dad ganze Volk mit 
dem einffimmigen Ausrufe:e Amen! Amen! Und auf 
gleiche Weije gab, ald der Hohepriefter Jojakim, an der 
Spitze des ganzen bewillfommenden Senats, jeinen lobpreis 
fenden Gluͤckkwunſch mit den Worten: Gefegnet feyf 
du von Jehova, dem Allherrfher auf ewige 
Zeiten! geenbigt hatte, die verjammelte Menge ihre Freude 
und ihre Zheilnahme zu erkennen. 

Alle dieſe aus den Apofryphen des X. Teſt. gewonnes 
nen Belchrungen können wir nicht beſſer befchliegen, als mit 
der von Philo II, 484. 485. mitgetheilten Nachricht von 
einer religiöien Sitte, die in ben Verfammlungen ber jübis 
ſchen Zherapsuten beobachtet zu werben pflegte, 

Wenn der Vorfteher der Verfammlung , fo erzählt der 
unterrichiete Mann, feinen Vortrag geendige hat, fo ſtimmt 
er einen Lobgeſang an zur Verherrlihung des Ewigen, ents ‘ 
weber einen neuen, den er ſelbſt verfertiget, oder einen dltes 
ren ber früheren heiligen Sänger, die uns Lieder, in beſtimm⸗ 
tee Zonweife und in abwechſelnden Etrophen von Chören 
abzufingen, für die verjchiedenastigften religiöfen Beduͤrfniſſe 
binterlajjer haben. Ale beobachten ein ehrerbietiges Sarwei⸗ 
gen, außer wenn die Schlußverſe des Gebetö mit abwechs 
felnden Etimmen wieberkoit werden müjfen, wo dann die 
ſaͤmmtlichen Männer und Frauen die kaum verklungenen 
Zöne neu belebt durch die geordneten Reihen fortpflanzen. 

Nach der Abendinahlzeit bilden ſich zwei Chöre, einer 
von Männern, einer von Frauen: in jedem wird das geach⸗ 
tetfte und des Geſanges kundigſte Mitglied zum Anführer 
und Borfänger gewählt. Dann flimmen fie Lobgeſange auf 
Jehova an in den mannichfaltigfien Versmaaßen und Gings 
weiſen, bald zufammen fiimmend, bald in abgetheuten Chös 
ven, und tanzend in abgemeflenen Bewegungen der Hände 
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+ Am Laubhüttenfe ſte füttelte man den Lulaf (f. II, 
270.) bei den Anfangd= und Schlußworten bes 118, Pfalms, 
und ließ er Hallelujah erfchallen, Acht Tage 
dauerten (p. 273.) die Lobgefänge, und fünf bis ſechs Tage 
börte man das fröhliche Spiel der Flöte: die beiden Vorhöfe 

bed Tempels twieberhallten von ben Feftliedern und dem mit: 
fitatifchen Spiel, welches die Leviten (pag.. 277.), auf den 
funfzehn Stufen ſtehend, die von: einem as ner Anbern 









Was endlich das Lefen aus der Megiktah, oder dem 
Buche Efther, am Feſte Pıurim betrifft: —— 
Miſchna II, 398 —400 —2 vorher und 
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die Mifhna an den — ———— 
bie Lobgeſange und 


trachtung vorgelegt — ol wir. rn 
tum; eben beffelben in gleiche 
wöfntigen Bee — * 
von Neuem zuwenden 








Waren die — durch bie wich tb unb 
Dantıieder in eine belebende Stimmur ] — 
den Gefühlen des Natiomalftolged befeelt, dann m er aus 


dem Munde des Vorſaͤngers durch die einzelnen Reihen ber 
Terfammlungs Höre Ifrael, ber Herr, unfer fait 
ift ein einiger Gott! 

Diefes von dem Anfangsworte PAD, d. » — das 
Schma genannte, die drei Abfchnitte des Pentateuchd: Deus 
ter. VI, 4 — 9, Deuter. XI, 18-— 24. und Numer. XV, 
37 — 41., begreifende und in der Mifchna haufig, a B. 1, 4 
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ſteten Beſchaͤſtigung ſeines Herzens als die theuerſten Bilder 
immer gegenwaͤrtig ſeyn ſollten, hat die noch beſtehende Ge⸗ 
wohnheit, Gebetriemen um den Kopf und um den Arm au 
befefligen, ſchon vor ber Geburt Chriſti eingeführt. 
Sr unferen gegenwärtigen 3wed*) mag binteichen die 
kurze Bemerkung, daß bie leberne Kapfel, bie in ter Mitte 
ber Gebetriemen des Kopfs auf ber Stimm hervorragt, in vier 
Bächer oder Häuschen fich abtheilt, im deren jedem ein per⸗ 
gamentened Röllhen aufbewahrt wird, welches mit den vieg 
Abfchnitten des Pentateuche, Deuter. XI, 13—22., VI, 4— 
10., Grod. XII, 11—17., XUl, 1—11., befchrieben wors 
den. Diefe Gebetriemen, bie jeder Zube, der 13 Jahre und 
Einen Tag zählt, umzulegen verpflichtet iſt, und die in der 
Miſchna häufig, z. B. I, 9. 10., II, 410., III, 10, berüds 
fichtigt werden, fcheinen fhon frühe, wie der neutejlaments 
liche Name Dviaxıngıa, Schuß: oder VBerwahrungss 
mittel, welhen Surenhus I, 9. falfch durch Legis A«- 
servatoria beutet, zu erfennen giebt, als Anıulete bes 
trachtet worben zu feyn, auf welche abergläubifche Vorſtel⸗ 
lung auch das Zargum Hohelied VIII, 3. führt. Und hiers 
aus möchte man faft zu ſchließen ſich ‚verfucht fühlen, daß 


=) Einen ausführlichen Unterricht Über biefen Gegenftand, ber fi 
zugleich über aile die mit der gewiffenhafteflen Sorgfalt zu beob» 
achtenden Borfchriften, welche religiöfe Aengſtlichkeit erfunden und 
vervielfältigt bat, verbreitet, erthrilt Wagenfeils Suta, pay 
397 — 4155 bie Schrift: Dir Jude, oder Altes und Neues 
Judenthum, B. IT, Teipz. 1782., ©. 16—29., und das Bud: 
Der Kultus der Juden. Gefhildert von Joſeph von 
Dbernberg und Majer Bregfeld. Münden, 1813. 8., ©. 
7— 16. Dit diefen Belehrungen verbinte man bie von Mails 
wonibes gegebenen genau befiimmten Megeln, benen Suren⸗ 
dus I, 9 syq. bei feiner durch eine beigefügte Tafel verb:utliche 
tm Beſchreibung gefelgt ift, und die von Bodenfhap In dem 
vierten Haupttheil bes angeführten Werks, ©. 10, gefammels 
ten Nachrichten. 
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Hatte auffocbern- Taffen ; Worte det Belefrang an bieianpen 
fenden Brüder ſprach. Aus diefer Stelle ſowohl, als aus 












ber ebend. Kap. 17, 2%, 3, uns mitgeteilten Nachricht, find 
wie zu fehließen berechtigt, daß Paulus, dem Beifpiele ſei⸗ 
tee bei ne aız 
heit aus den Offenbarungen und 

A. Teſt. na 

weiſe zu 





* an einem Donnerstage⸗ auf den Berg, 
und an einem Montage wieder heru —— en 
| } genug, um den dritten und inften Zag 
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gogen nahmen nit nur Maͤmer, fonden auch Frauenb⸗ 
perfonen Antheil, die aber — dieſes verlangte die afiatifche 
Eitte und Züchtigkeit — In einer abgefonderten, mit Gittern 
verpallifadirten Gallerie faßen, welche Gewohnheit auch in 
die von beiden Sefchlechtern befuchten Zeflverfammlungen der 
Therapeuten, ber Audfage Philo's zufolge **°), hinüber ges 
pflanzt worden. Die Verpflichtung hierzu wurde ebenfalls in 
einer biblifchen Stelle, (f. Joh. Buxtorfi Synagoga 
Jud. Edit. tert, Basil. 1661. 8., pag. 292.) nämlidy Zachar. 
xl, 12— 14, gefunden, 

Daß diefes fchon frühe üblich gewefen, dafür bürgt das 
Deutliche Zeugniß in der Apoft. Geſch. 9, 2. und daß, nad 
dem Beifpiele ihrer jüdifhen Mitſchweſtern, die Chriſtinnen 
die öffentlichen gottesdienftlihen Verfammlungen befucht has 
ben, lernen wir aus dem erften Br. an die Korinther, Kap. 
14., wo wir aber die unerfreuliche Entdeckung machen, daß 
fie, wahrfheintih aus Mißbrauch der chrifttichen Zreibeit, 
eine unanſtaͤndige Geſchwaͤtzigkeit fich erlaubten, die ihnen 
(B. 3. folg.) den gerechten Zabel des Apofteld zuzog. 

Das weiblihe Gefchleht hatte alfo in dem Zeitalter 
Chrifti und früher Gelegenheit, in wöchentlichen Iufammens 
Tünften, zu welchen die vatertändifchen Synagogen einluben, 
mit den Lehren ihrer heiligen Religion und mit ben göttlichen 
Dffenberungen, die in ben woſaiſchen und vprophetiſchen 


U] 


385) Sie lautet nad WBellermann’s Ueberf. In bee mehrmahls 
erwähnten Schrift ©. 96. alfo: Diefes gemeinfame Gemneion 
enthält ein boppeltcs Gehege, das eine zum Aufenthaltsort für 
Männer, das andere für Frauen abgetheilt. Jene zwiſchen ben 
GBemähern befindlihe Wand ift vom Fußboden an bis drei ober 
vier Ehen hoch errichtet worden, ganz nad Art einer Bruſtwehr. 

Der obere Raum bis zur Dede dagegen bleibt offen aus zwei 
Gründen, nämlich, um bie der weiblichen Ratur geziemende Schaam 
zu bewahreg, und damit ihnen, an einem Orte, wo man hören 
Tann, fitzend das Verſtehen ganz bequem gemacht werde, indem 
nichts der Stimme des Redenden im Wege ſteht. 
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® Erfte Abteilung. 


Bon ber religiöfen Erziehung bei den Juden. 

Zwei. in einer anderen Beziehung bereits angeführte 
Stelm, naͤmlich V. 3. der Geſchichte der Sufanna 
und 2, Zimoth. III, 15., deren eine erzählt, daß die froms 
men Aeltern ihre Tochter Sufanna In dem Geſetze Mofe’s 
unterrichtet hätten, und bie andere und in dem Beifpiele des 
Zimotheus die Entdedung machen läßt, daß fchon in der 
zarteften Jugend die Knaben mit den heiligen Schriften bes 
Iannt gemacht wurden, bürgen für den frühen Unterricht, den 
die Kinder ſowohl von eltern im Haufe, ald von Lehrern 
außerhalb des Haufes, in der vaterlänbifchen Religion ers 
bielten. 

Diefe Zeugniffe beftätiget auch eine wichtige Nachricht in 
ber Mifchna IV, 482., weldher zufolge ein Sohn im fünften 
Jahre zum Lefen der Bibel, im zehnten zur Belanntichaft 
mit dr Miſchna, im dreizehnten zur Beobachtung der 613 
Gebote der Thora, und im funfzehnten Jahre zum Stus 
dium der Gemara amgeleitet werden mußte, fo daß wähs 
send ber erſten fünf Lebensjahre bie religiöfe Erziehung der 
Kinder in den Händen der Aeltern ruhete, worauf auch eine 
andere Stelle in der Miſchna, d. h. III, 116., binzubeuten 
ſcheint. 

War dieſemnach der Knabe in das ſechſte Lebensjahr ge⸗ 
treten, ſo wurde, wenn nicht koͤrperliche Schwaͤche ein laͤnge⸗ 
res Verweilen im aͤlterlichen Hauſe nothwendig machte, in 
welchem Falle die ſpaͤtere Sitte dieſen Termin um ein Jahr 
verlaͤngerte, dem Lehrer einer oͤffentlichen Schule zur weiteren 
Unterweiſung uͤbergeben. J 

Wie die religioͤſe Erziehung vom Vater geleitet ward, 
vermoͤgen wir zwar, da alle Denkmaͤhler aus einer ſo fruͤhen 
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Sefepgeberd, Deuter. 30, 14,, firebten fie, II, 456. 458,, die 
heiligen Gebote, die der menfchliche Verftand ohne göttliche 
Eingebung zu erfinden zu ſchwach gewelen, von früher Kinds - 
heit an als die theuerſten Vermaͤchtniſſe ihrem Gebdchtniffe 
anzuvertrauen, fie zur fortmährenden Unterhaltung und zu 
den treueiten Begleitern durchs Leben zu machen. 

In diefem Geifte foriht auch Joſephus, wenn er 
(L. I. contr. Apion. $. 8. 12,) verfihert, daß den Juden 
mit der Muttermilch der Glaube eingeflößt würde, daß die 
Gebote, die in Mofe und den Propheten enthalten feyen, 
als unmittelbare göttliche Offenbarung betrachtet werben muͤß⸗ 
ten, die in keiner, auch der gefahrvollſten Lage des Lebens, 
übertreten werben dürften. Zur Befoͤrderung dieſer religiöfen 
Sefinnungen, und um dad Herz mit unauslöfchlicher Liebe 
für die Gebote der Thora zu erfüllen, ziele daher der ganze 
Unterricht ab, den man den Kindern zu ertheilen bemühet ſey. 
Denn, welche vorzüglichere Kenntniſſe und die (f. Antiquit. 
IV, 8. 12.) mehr geeignet wären, da3 ganze Glüd des Mens 
ſchen zu gründen, koͤnne man ber zarten Jugend mittheilen, 
als die Hauptgebote ber vaterländifchen Religion? 

Neben dem bezeichneten Unterrichte wurde, wenn das 
dritte Jahr zurücgelegt war, den Kindern eine Kenntniß der 
bebräifhen Buchftaben beigebracht, damit fie allmählig Vers 
fucye im Lefen des biblifchen Textes machen möchten, und 
zum Verſtehen deſſelben mechanifch angeleitet würden. 

Diefe unwiſſenſchaftlichen Vorbereitungen, Die unter bee 
Leitung bes Vaters im häuslichen Kreife gemacht wurden, 
bildeten die Grundlage, auf welcher in den Öffentlichen Schus 
len (Zrivialfchulen) außerhalb des Haufes mit dem Lefen bibli⸗ 
[her Bücher, worunter das dritte Buch Moſe's die erfle 
Stelle einnahm (f. Alting, 1. c. pag. 335.), der Anfang 
gemacht und in Verbindung mit den herfömmlidhen Erläutes 
rungen und Deutungen, denen auch ein Audwenbiglernen 
ausgewählter Stuͤcke hinzugefellt worden zu fen ſcheint, to 
gefahren wurde, 
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bis neım Schuiſtunden werben ausſchließlich an den Talmub 
verwandt, und dem Kinde fo lange ein Stuͤck nad dem an⸗ 
bern vorgefagt, bis es baffelbe nachfagen kann. So wirb, biß 
das Kind zwölf ober dreischn Jahre erreicht hat, fortgefahren. 

Brieflihe Aufklärungen, die Schreiber diefer Zeilen von 
befreundeten juͤdiſchen Gelehrten über die frübefte religiöfe 
Erziehung, weldhe noch in unfen Zagen im Kreiſe rechtglaͤu⸗ 
biger Juden beobachtet zu werden pflegt, erhalten bat, lies 
fern im Wefentlichen daffelbe Ergebniß. Ueberall beginnt um 
zarteften Alter die Angewoͤhnung an die hebraifhen Schrift: 
züge, überall offenbart fich ſchon frühe eine mechanifhe Fer: 
tigkeit im Ueberfegen bibliſcher Texte, überall beeifert man 
fi), den Knaben erft mit den gepriefenften Auslegungen und 
dann mit den fpigfindigen Erklärungen des Talmuds befannt 
zu mache. Das Gedaͤchtniß erhält frühe eine auffallende 
Stärke in dem Aufbewahren aller in ben genannten Kreis 
gehörenden Kenntniffe: die wichtigften Kehren und Geſetze der 
vaterländifchen Neligion prägen ſich auf diefe Weife mit une 
austöfhlihen Eindrüden in der gläubigen Seele ein. 
* Wer flaunt nicht, wenn er diefelbe Forderung, der bie 
heutige religiöfe Sitte fi) zuwendet, den juͤdiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Joſe phus fihon vor 1800 Jahren (f. Antiquit. 
Jud. IV, 8. 8. 12.) machen hörts denn auch er verlangt, . 
daß die Geſetze der heiligen Religion mit uns 
austilgbaren Zügen dem Herzen eingegraben 
werden follen. Mit gerehtem Stolz rühmt er daher 
(c. Apion. II, 18.) von feiner Nation, daß ber ganze Ums 
fang ber vaterländifhen Geſetze ihr ſtets gegenwärtig wäre, 
und baß ter Sinn, der dem Kinde eingeimpft fey, in der 
einmahl empfangenen Richtung feine ſeſtgewurzelte Kraft burch 
daS ganze Leben bethätige. 

Wenn diefed Bild nun der damahls herrfchenden Sitte 
entnommen ift, fo wirft es in die vielen dunkelen Theile der 
religioͤſen Bilbimgsgefchichte unſeres Erlöfers ein uͤberraſchen⸗ 
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edein und unedeln Handthierungen und giebt pag. 455. bie 
Beifung, duch Ausübung eines Handwerks nicht zu viele 
Zeit der Beſchaͤftigung mit der heiligen Schrift zu entziehen. 

Die diteflen Denkmaͤhler der Juden find reich an Bei⸗ 
ſpielen von Gelehrten, die zugleich Handwerker geweſen find, 
wovon mehrere gefammelt haben: WBagenfeil, in der oft ans 
geführten Sota, pag.598. 599., oder Mifchn. III, 244 s0q,5 
Sriebr. Wiliſch, in Diss. philol. de Filiis Levit= 
rum. Lips.1708. 4. pag. 16. womit zu vergleihen Bus 
fer, m Theriaca Judaica, 1. c. pag. 199., und Rabe’s 
Zalmubifher Tract. Brachoth, S. 372.196), nebſt Joſt 
111, 203, 

War Jeſus auch nicht ungelibt in der Kunft, wodurch 
fein Vatek oder feine Brüder ſich ihren Unterhalt erwerben 
mochten, und bat er auch, den Willen feines Vaters fich fuͤ⸗ 
gend, in ſolchen Pörperlichen Arbeiten feine Kräfte verfucht, 
weiches aus Mangel an allen Nachrichten mehr vermuthet, 
als entfchieben werden kann: fo fcheint er doch feit ſeinem 
öffentlichen Auftritt durch die Unterflügung frommer rauen, 
deren ui. VIII, 2. 3., Matth. 27, 55. 56, und Marl, XV, 
40. 41. gedenken, feinem göttlichen Berufe ohne dußere Stoͤ⸗ 
rung fich gewidmet zu baben, fo wie auch Paulus ber 
Beiträge und Geſchenke fih rühmt, die ihm (f. 2 Kor, XI, 
9— 12.) von wohlwollenden Chriſten zur Erleichterung feiner 
Noth zufloffen. Bloße Unterflügung mit Speife und Trank 
feint den Lehrern gereicht worden zu feyn, welches auch die 
Mifchna IV, 451. zu erkennen giebt, in welcher Beziehung 
auch unſer Erloͤſer feinen zwölf Juͤngern, ald er fie zur Vera 
Hindigung des Evangeliums ausſandte, Matth. 10, 8, zur 





385) Wereits im X. Teſt. (f. 2, Kön, VI, 2.) ſehen wir Prophe⸗ 
ven ſich felbft Wohnungen verfertigen, und mehrere Jahrhunderte 
fpäter erzaͤhlt Jo ſephus (f. Hebr. Alterth. XV, XI, 8.2. 6.),. 
daß Herodes bei der Erwelterung und Verſchoͤnerung des Tem⸗ 
preis ſich der arbeitenden Haͤnde der Prieſter bebieus habe. 





s a Anfichten der aͤlteſten Juden 
von dem unendlichen Werthe der goͤttlichen Thora. 
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göttlichen Weisheit enthielten; daher man auch (c. Apionem, 
- 3, 8) nicht die geringfte Weränderung, ſey es durch Hinzu 
thun, Hinwegnehmen oder Verfegen, fich erlaube, überzeugt, 
bag burd die heiligen Schften Ein Geift, ein feiter Zuſam⸗ 
menhang ſich durchziehe. Es muͤſſe in dieſer Beziehung (ibid. 
22.) dem unbefangenen Beobachter der Jude ehrwuͤrdig erſchei⸗ 
nen, der der eignen Wohlfarth und dem Heile des Vaterlan⸗ 
des die treue Beobachtung der vorgeſchriebenen Geſetze und 
die aufrichtige Verehrung ſeines Gottes vorzoͤge. Gerade da⸗ 
sin (c. Apionem, 11, %0.) liege ein Beweis der Vortrefflich⸗ 
keit der Thora, daß bie Gefege keiner Verbeflerung beduͤrf⸗ 
ten; wie möchte auch ber Menſch ($. 21 ibid.) ed wagen, 
ohne des größten Frevels fih fchuldig zu machen, an einer 
göttlichen Anftalt eine Aenderung ſich zu erlauben? Nicht nur 
verlaffe Gott ven feften Bekenner des Moſaismus (Antiq. 
XVII, 8. $. 2) in Eeiner . Lage des Lebens mit feiner Huld 
und feinem Segen, fondern (De Maccab. $. 17. 18) ewige 
Stüdfeligkeit erwarte Denjenigen, der treu befunden worden 
in der Ausübung der Gebote der Thora; ja bie für biefelbe 
als Märtyrer ihr Leben gewagt hätten, wuͤrden (wer erinnert 
fi bier nicht an Apokal. 7, 14 folg. X, 4 folg?) mit allen 
Heiligen an Gottes Thron im Himmel vereinigt werben. 

In den Targumim der früheften Zeit, wo, wie und 
oben beutliche Beifpiele gelehrt haben, bereits in dem Zeital⸗ 
ter der Patriarchen oͤffentliche Schulen entdedt werben, fin⸗ 
ben wir nicht nur, wie Hof. V, 9; Amos IN, 10, mit dem 
Ausdrude Thora den Begriff von Unwandelbarteit und 
Suverläffigkeit verbunden, fundern auch zu dem Stu: 
dium berfelben, als der verdienftlichften Befchäftigung, und 
zwar oft an den Stellen, mo ber hebräifche Text weber eine 
beftimmte, noch eine nahe liegende Veranlaſſung dazu darbot, 
gefliffentlich aufgefordert, wovon man ſich aus einer Vergleis 
hung nachftehender Stellen: Sef. I, 16. 18, 77. IT, 3. IV, 
9. V, 12. IX, 6. XII, XIII, 19. XXIT,8. XXVI, 16. 19, 
XXVili, 9, XXIX, 21. XXX, 10. XXXI, 9, XXXVII, 32. 


— 4113 — 


XLVIIT, 8. L, 4. LVIII, 2. LXIII, 17; Eye. 19, 10; 36, 
9; Amos 111, 10; V, 9 überzeugen wird. Ueberall ſpricht 
fih hier eine rege ZThätigkeit im Auslegen der heiligen Thora, 
ein eifriges Streben, aus den Ziefen derfelben durch unabs 
läffiged Forſchen neue Entdeckungen der jüdifhen Vorzügliche _ 
feit, der Weisheit und der Religiofität zu gewinnen, in uns 
verfennbaren Zügen aus. 

Inder Miſchna vorzüglid wird die Thora mit den 
ausfchweifendften Lobſpruͤchen gefhmüdt. Das Studium der 
Thora habe (1, 37) den Vorzug vor allen Studien; fein Maag 
oder Grenze dürfe demſelben gefebt werben; es fen ein Kapis 
tal, das Binfen trage in jener Welt; daher (IV, 418) wibme 
bemfelben eine fefte, ununterbrochene Dauer, und uͤbe germge 
Gebote, wie fchwere (421), mit gleicher Gewiffenhaftigkeit aus; 
wer (pag. 427) die Thora vervielfältigt, vervielfältigt Die Tage 
feines Lebens; wer die Schulen, wo die Zhora gelehrt wird, 
vermehrt, vermehrt die Weisheit; fludire (pag. 433) fleißig 
in der Thora, damit du den Ketzern tüchtigen Befcheid geben 
kannſt, dann wirft du (pag 434) großen Lohn zu enwarten 


An diefe lebhaften Empfehlungen fließen ſich auch die 
oben in einer anderen Beziehung angeführten Stellen an, wo. 
3. B. pag. 435 — 438 verfündigt wird, daß in dem Kreife 
Derjenigen, welche die Thora zu einem Gegenftande ihres 
Studiums oder ihrer Unterhaltung machten, unfichtbar die 
Majeftät Gottes weile. Hierauf wird pag. 453 fortgefah⸗ 
ren: wer bie Thora ehre, werde auch von Menfchen geehrt, 
und genieße nicht nur die größten Vorzüge (pag. 482), fon- 
dern werde auch zum vollkommenſten Menfchen gebildet; denn 
der Menſch beſitze (pag. 443) Fein größeres Gut, als die 
Thora. Wer indeffen in die Geheimniffe der Thora, be: 
ren pag. 484 ausdrüdlich erwähnt wird, mit Glüd eindrins 
gen wolle, müffe (pag. 486, vergl. mit pag. 453) allm Reis 
zen und Bequemlichkeiten ded Lebens entjagen, vun allen ir⸗ 
difchen Zerftreuungen ſich losmachen. &o wie Derjenige, der 


dißputirenden und ausflügelnden Gchriftgelehrten durchwan⸗ 
den, um zu beobachten, nad welcher Seite hin ihre biblis 
ſchen Studien ſich wandten, und in welchen Formen fie fich 
ausprägten. 

Hier nimmt, wenn wir, um eine beutlichere Ueberficht 
zu gewinnen, die Anftrengungen ber jüdifchen Ausleger in 
Claſſen abfondern, zunaͤchſt unfere Aufmerkfamleit in Ans 
ſpruch — und diefed ſey als — 


Erfte Unterabtheilung. 


Die Erklärung des biblifhen Tertes burd das 
mündliche Geſetz. 


Das mündliche Gefeg, TB HI INN genannt, 
wird in der Miſchna IV, 409 ald ein Gefet bezeichnet, wels 
ed Mofe vom Sinai empfangen habe, und das von ihm 
durch Joſua, durch die Aelteften, durch die großen und 
Fleinen Propheten bis zu den Mitgliedern der Gros 
Sen Synagoge fortgepflanzt worden. Man betrachtete dies 
ſemnach das mündliche Geſetz ald eine geheime Offens 
barung, die dem erlauchten Mofe von dem National: Gott 
Jehova als ein Vermaͤchtniß zur ficheren Aufbewahrung und 
Ueberlieferung in geweihte Hände anvertrauet worden. 

Bewegen wir und von diefer in der fpäter ausgebildeten 
Form abgefaßten Vorjtellung rüdwärts; fo tritt Iofephus 
mit mehreren aufflärenden Nachrichten und entgegen. Er vers 
Himdigt, (f. Juͤd. Alterth. B. XII. K. X. $. 6) daß naments 
lich die Prarifier dem Volke viele Geſetze vorfchreiben, die 
fie von einer herabgeerbten Lehre der Väter ableiten, die aber 
in den Schriften Moſe's nicht gefunden werden, fondern in 
einer mündlichen Ueberlieferung (zagadodıg) gegründet find. 
An einer andern Stelle (f. Vita ej. $. 38) fährt er fort zu 
bemerken, baß fie gerade durch die genaueften Kenntniffe in 
dieſem Gebiete der vaterländiichen Gelehrſamkeit ſich vor allen 
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Adrigen Juden auszeichnen, und (lib. I. c. Apion. 8. 8) 
daß der fromme Jude lieber die ſchrecklichſten Qualen erdulde, 
als daß er die geringſte Abweichung ſowohl von dem ge⸗ 
ſchriebenen Geſetze, als von den auf daſſelbe geſtuͤtzten kehr— 
ſaͤtzen ſich erlaube. 
Philo bezieht ſich ausdruͤcklich II, 111 auf Auslegun⸗ 
gen goͤttlicher Männer in der Vorzeit (xoymoAoyovus- 
va apa Heonkoroıs avögaoıv), die Moſe's Schriften forgs 
fältige Studien gewidmet hätten, durch welche Worte er den 
hohen Werth bezeichnet, den er mündlichen Erklärungen ber 
Altvorbern beilegt. Aus diefem Grunde trägt er auch IL, 81. 
Bein Bedenken, zu verficheri, daß er dad Leben Moſe's fowohl 
nah dem gefchriebenen Zerte, ald nach den münbli: 
hen Deutungen älterer Geſetzgelehrten, die er alfo 
mit jenem auf gleiche Kinie ftellt, fchildern wolle. An einer 
andern Stelle (11, 361) fpricht er unverhohlen aus: nicht ges 
fhriebene Geſetze, Sabungen früherer Ausleger, (xe- 
Anıov dvöoav) die nicht in Säulen eingegraben, oder in 
Urkunden, welche die Motten zerfräßen, niedergelegt wären, 
fondern in dem Herzen der Bürger beffelben Staates aufbes 
wahrt würden, dürften deswegen, weil fie mündlich fortges 
pflanzt feyen, (&yoapos negdöocıs) nicht geringer geſchaͤtzt 
werben, ald das gefchriebene Geſetz Mofe’s. Vielmehr 
wären die Kinder verpflichtet, folhe auf fie herabgeerbte An 
ordnungen, ald durch die Väter eingeführte Gewohnheiten, 
die fie gleichfam mit der Muttermilch eingejogen hätten, treu 
zu bewahren; denn nicht Derjenige, der gefhriebenen 
Geſetzen gehorfame, fey eigentlich des Lobes würdig, weil 
die Nothwendigkeit und die Furcht vor der Strafe e3 feyen, 
die ihn fo fuͤgſam machten; fondern Derjenige, der nicht 
gefhriebenen Gefehen feſt ergeben fey, bethätige einen 
freiwilligen Zugendeifer, und verdiene daher wahrhaft 
gepriefen zu werden. 
Suchen wir jebt, die älteften juͤdiſchen Denkmaͤhler verlafs 
fend, die Ausfagen biblifcher Schriftfteller auf, fo mäffen. wir, 


Dem Tode biefer beiden verdienflreichen Männer mußten 29?) 
dieſe Wirkungen ſich dußern?) theild finden wir in der gries 
chifchen Ueberfegung von Genef. 10, 24 hinter den hebräifchen 
Worten ak TERN), d. b. und Arphachſad zeuge—⸗ 
te, die Worte rou Kaivav, zul Kaivav Hyivvnos eingeſcho⸗ 
ben, welche aus der mündlichen Veberlieferung gefloffene Deus 
tung auch in dad Gefchlechtöregifter Luk. III, 36. gewandert 
ift, welches Profeſſor Schumann in: Pentateuchus, He 
braice et Graece. Vol. 1. Lips. 1829, 8., pag. 197, zube 
merfen unterlaffen, aber Stap. XI, 13., pag. 211, kurz anges 
beutet hat. 

- Eine Haupt-Nahrung fand aber dad mündliche Ges 
fey in den erklärenden Betrachtungen, bie die vorgelefenen 
Abfchnitte des Pentateuch8 in den Synagogen begleiteten, und 
in den Auslegungen bes biblifchen Textes, zu welchen bie oͤf⸗ 
fentlichen Schulen und die engeren Vereine, welche dem Stu⸗ 





= 197) Schr wahr: erinnert ‚in diefer Beziehung Hr. Prof. Molitor 
in der Schrift: Philofophie ber Geſchichte, ober Über die 
Srabitiong Franff. a. M. 1827. 8., ©. 182: Esra und feine 
Nachfolger gründeten die ganze Reftauration der Kits 
he vorzüglid auf die Errichtung von Erbauungßs 
und Unterridhts=-Anftalten, um das ganze Volk durch ſittlich⸗ 
'teligiöfe Ideen zu erziehen, und das Gefeg Gottes in ihre Herzen 
einzuprägen. Wozu Esra den erften Grund gelegt, dies führs 
ten feine Nachfolger in biefem bildungsfähigen, geiftigen und hö⸗ 
herer Nahrung bedürftigen Zeitalter mit dem glücklichſten Grfolge 
aus. Rad und nad (aber freilich in langen Zwiſchenräumen, wie 
unfere obigen Unterfuhungen wahrfcheinlihd gemacht haben! Ans 
merk. des Schreibers diefer Zeilen.) wurden in allen Gtäbten unb 
Dörfern allenthalben Synagogen angelegt, das Voll zum tes 
gelmäßigen Beſuche biefer Erbauungs : und Unterrichts s Anftalten 
gewöhnt, und von ben Obern der Synagoge eine firenge 
. . . Sitten: Difciplin über baffelbe ausgeübt. 
J Auch die Bemerkung (S. 183) iſt gegründet: daß die Vor⸗ 
ALeſung und Erläuterung der Thorah, wie fie durch Es⸗ 
ra geſchah, nicht bei dem einen Mahl geblieben ſeyn werde. 
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lichen Unfällen vorzubeugen, wurden, wie und die Miſchna II, 
210, belehrt, allerlei Vorkehrungen durch Geraͤuſch machen, 
Anrufen u. f. w. angewandt, um den Hohenprieſter wach zu 
erhalten. | 


Eevit. 24, 16, war befohlen, daß Denjenigen, der Gott 
gelaͤſtert habe, die ganze Gemeinde fleinigen folle. . Diefes 
Gebot ward (f. Joſephus, ebend. IV, 8. $. 6.) nicht nur 
dahin verflärkt, daß ein folcher Ungluͤcklicher ohne bie geringfte 
Ehrenbezeugung und in der Stille begraben werden follte, 
fondern auch auf: Denjenigen auögebehnt, der ben geweiheten 
Namen Jehova mit feinen eigenthümlihen Buchftaben blos 
Mus zuſprechen gewagt habe, wie oben ©. 50. 51. in ei: 
ner anderen Verbindung. Vitwickelt worden; ſo wie umge⸗ 
kehrt dann, wenn nicht der ausdruͤcklich bezeichnete Name 
Jehova, ſondern ein goͤttlicher Beiname, z. B. onhg, ON 
u. f. w., geläftert worden, eine geringere Strafe zuerkannt 
ward, wie aus der Miſchna IV, 242, und ber zu ber zu: 
letzt angeführten Stelle des Jofephus gegebenen Anmerkung 
Bernhardd m der Havercampfchen Ausg. I, 2%. 
erhellt. 


e. Die Zufäge zu dem gefchriebenen Gefege beftanden 
zuweilen auch in nothwendig gefchienenen Beſchraͤnkungen. 
So wurbe der allgemeine Ausfprud, daß (f. Numer. 35. 30.; 
Deut. 19, 15., vergl, mit Matth. 18, 16.; Joh. 8, 17.; 
Hebr. 10, 28.) bei gerichtlichen Klagen nicht nach der Aus: 
fage eined einzigen, fondern zweier oder dreier Zeugen ent: 
ſchieden werben follte, dahin begrenzt, daß Weiber wegen ib: 
rer Flatterhaftigkeit und Sklaven wegen ihre? niedrigen Denf: 
art auögefchloffen werden müßten, in welcher Beflimmung 
Joſephus, ®. IV. Kay. 8..$. 15. der Alterth., und bie 
Miſchna IV, 302. mit einander. übereinftimnien. In Bezie: 
dung auf jenes mofaifche Geſetz aͤußert Jeſus, Joh. 8, 17. 
18.: In eurem Geſetze Tteht gefchrieben: das Zeugniß zweier 
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Menfchen iſt glaubroindig. Nun aber zeug’ Ich nicht alllen 
von mir, fondern der Bater, ber mich geſandt hat. 

Ferner: nah dem Willen des Gefehgeberd follte (f. 
Deuter. B, 2. 3.) in gewiffen Fällen der Verurtheilte viers 
zig Streihe, aber, wie ausdrüdlih hinzugeſetzt worben, 
nicht mehr erhalten. Weil aber durch irgend ein Verſe⸗ 
ben beim Zählen bie vorgefchriebene Zahl Übertreten und da⸗ 
durch der Unglüdlihe härter, als das Gefeg verlangte, ges 
ſtraft werden mochte, fo hatte die aͤngſtliche Religiofität der 
fpäteren Zeit verorbnet, daß nicht mehr ald 39 Schjäge er⸗ 
theilt werben follten, auf welche Gewotnbeit Joſephus, 
ebend. IV, 8. 23.; 2. Kor. XI, 24. und die Mifchne IV, 
288. anfpielen. 

Aus diefem einfachen Gefichtöpunfte, den Wilhelm 
Schickard 799) nicht zu erreichen vermochte, klaͤrt ſich diefe 
Beflimmung ganz befriedigend auf, flatt daß der jüdifche 
Aberwig an ber angeführten Stelle und in der Gemara ben 
Grund darin ſucht, daß das Wort Zah! im biblifhen Xerte 
vor dem Worte vierzig ftehe, mithin die naͤchſt vorherges 
bende Zahl, d. h. 39 bezeichnet worden. 

. d. Todesſtrafen, bie ohne nähere Beflimmung aus⸗ 
gefprohen, wurden in beflunmte Claſſen verwandelt, unb 
zwifchen den vier Arten von Lebensfirafen, d. b. ber 
Steinigung, der Berbrennung, der Hinrichtung 
durchs Schwert und der Erdroffelung, über welche 
die Mifchna IV, 237 — 246 ausführlichen Unterricht ertheilt, 
wurbe, aber freilich häufig nach unficberen und willtührlichen 
Beftimmungen, entfchieden, wie aus den fchägbaren Unterſu⸗ 
chungen bervorgehet, die Chriſt. Bened. Michaelis dies 
fen Gegenflande in der oben angeführten Dissert. de ju- 
diciis poenisque capitalibus in sacra scriptura comme» 


199) In dem Jus Regium Hebrasorum, pag. 144. 145., wo ee fidh 
durch das Anfehen des Maimonides irre leiten läßt, 
28 * 
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moratis (vergl. z. B. pag. 184. 186. 192. 200. 40q.) ges 
widmet hat. 

e. Man vervielfältigte ‘ bald aus wahrhaft religiöfem 
Drange, die befchwerlichiten Leiftungen, wenn fie auch nicht 
‚ausbrüdfich geboten, aber als verbindend gleihwohl erkannt 
worden, mit freudigem Herzen zu übernehmen, bald aus ei⸗ 
nem fihtbaren Streben, in ben Augen Gottes eine glößere 
Verdienſtlichkeit und bei dem Volke eine hoͤhere Heiligkeit ſich 
zu erwerben, vorgeſchriebene moſaiſche Gebote durch die ſpitz⸗ 
ſindigſten Ausdehnungen und die ſcheinbarſten Deutungen bis 
in die kleinſten Winkel. 

Welcher aufmerkſame Leſer erinnert ſich hier nicht an den 
Ausſpruch Chriſti, Matth. 23, 3.: Wehe euch, ihr heuchle⸗ 
riſche Schriftgelehrte und Phariſaͤer, die ihr verzehntet die 
Krauſemuͤnze, die Dille und den Kuͤmmel, aber die 
fichtigeren Gebote der Thora unterlafjet u. f. w., wo bie 
Verbindlichkeit des Sfraeliten, den zehnten Theil des Ertra⸗ 
ges aus dem Pflanzenreiche (ſ. Levit. 27, 30. 31.; Numer. 
18, M.; Deut. 14, 22.) an die Leviten zu entrichten, bis 
in die geringfligigften Gartengewächfe ausgedehnt erfcheint. 

Die Spuren diefer Handlungsweife, in welcher Sefus 
bie fromme Gefinnung von der fcheinheiligen Denkart durch 
bie hinzugeflgten Worte: Das eine foll man thun, 
aber das andere nicht Laffen, forgfältig unterfchieb, 
laſſen fi in der Mifchna I, 180., vergl. mit VI, 492. VI, 
. S00., vergl. mit I, 45. 358. 1, 81., verfolgen und durch 
Wilh. Schickard's Jus Regium, pag. 270. 271., fo wie 
buch Wetſtein's Anmerk. zu der gedachten Stelle im 
Matthäus in ein neues Licht feßen. 

Die Feier des Sabbats Liefert ein neues merkwuͤrdiges 
Beifpiel, wie die juͤdiſche Kleinigkeitöfrämerei ſich abquälte in 
Erfindung von Bellimmungen und Regen, um audy die 
kleinſte Verlegung von dem heiligen Gefege, welches Mofe 
im Auftrage Jehovas zu wiederholten Mahlen ven Sfraeliten 
eingefchärft hatte, mit ber peinlihflen Sorgfalt abzuwehren. 
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Der flebente Tag (f. Eod. 16, 33. %, 10. 11. 21, 
12—17.; Deuter. 15, 13—15.) war ein Tag ber Ruhe, 
dem heiligen Gott gemweibet, ber an bemfelben ausgerubet 
batte von allen Werten, bie ihn bei der Schöpfung des Him⸗ 
meld und der Erde ſechs Zage hindurch nad) einer weilen 
Anordnung befdaftiget hatten. Alle Arbeiten mußten ruhen 
an diefem Tage, deſſen Feier. allen Ifraeliten durch alle Abs 
theilungen der Familie bis zu den Sklaven und Sflavinnes 
hinab, und felbit den Fremden, die in ihren Thoren wohnten, 
zur firengfien Pflicht gemacht und zwar jenen bei Todesſtrafe bes 
fohlen war. Welche Aufforderung lag in den gebietenden Wors 
ten: Feine Arbeit follt ihre an diefem Zage unternehmen, 
für den gewiſſenhaften Juden, jede Art von Beſchaͤftigung 
auf das Aengſtlichſte zu vermeiden und biefen Begriff fort 
und fort fpinnend auf bie unbedeutendſten, ſchuldloſeſten 
Handlungen allmahlig auszubehnen. War einmahl diefe Bahn 
dem grübelnden Scharffinn eröffnet: wie mußten fi dam 
Die Dharifder, dieſe treuen Bewahrer ber religiöfen Ueberlies 
ferung ihrer Väter, mädtig aufgeregt fühlen, buch Aus 
firengung ihres Erfindungsgeiftes neue Lorbeeren bes Ver⸗ 
dienſtes und des Anfehens bei ihrer Nation jich zu erwerben? 

Wie darf ed alſo befremdend fcheinen, daß die Phariſaͤer 
(f. Matth. 12, 1. 2.; Luk. VI, 1.2.) es für eine Entweis 
hung des Sabbats. ausfchrieen, wenn man an biefem Zage, 
durch die Setreidefelber wandernd, Achten ausraufte, um bie 
audgeriebenen Körner zu effen? Denn war das Ausraufen 
nicht eine Förperliche Arbeit, waren bie Finger nicht thätig, 
um Speiſe zu bereiten, welches Gefchäft am Sabbat verbo- 
ten war? Waren nicht dhnlihe Geſchaͤſte in der Mifchna II, 
W. unterfagt ? 

Ber mag fich ferner noch im Seringften wundern, daß 
Handlungen der Wohlthätigteit, am Sabbat ausgeübt, (f. 
Matth. 12, 10 fulg.; Mark. IT, 1—6.; Luk. 6, 6—11. 
13, 14. 14, 1 folg.; Joh. 9, 16.) für ein Verbrechen ges 
balten wurden, dba es dem Ötarrgläubigen verdienſtlicher 
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vegte Geiſt ber Grübelei nicht eher ruhen konnte, als bis ex 
auch den geheimften Winkel erfpähet hatte. 

Die Sabbatruhe erfiredt fih auch, fchreibt Philo 
II, 137., auf die ganze Pflanzenwelt; denn man darf an 
diefem Tage Feinen Schößling, keinen Zweig, ja 
nicht einmahl ein Blatt abzufchneiden, ober irgend eine 
Frucht abzupflüden ſich erlauben. " 

Nur zwei Buchſtaben am Sabbat zu fhreiben, 
geftattet die Mifchna I, W. nicht, uͤber welches Verbot und 
ähnliche juͤdiſche Brillen ſchoͤne Erläuterungen giebt Quandt, 
in der feltenen Exercitatio Rabbinico — Talmudica de 
Atramento Hebraeorum. Regiomonti 1713. 4., 
pag. 67. 68. 201), 

"Wer mag fi) nun noch wundern, daß diefelbe Miſchna 
nn, 4. am Sabbat die Kleider vom Ungeziefer (welches ber 
Schmutz erzeugt hatte) zu faubern verbietet ? 

Da nun allen biefen Bemerkungen zufolge das mimdli⸗ 
che Geſetz jede körperliche Ruhe in der benkbarften Ausdeh⸗ 
mung gebot, fo läßt fich erwarten, daß, wie auch Joſephus 
x, 8. $. 4. d. Alterth. fagt, jede Reife, jede ſtarke Bes 
wegung außerhalb des Wohnorts gefeglich unzuldffig war. 
Darauf bezieht fich, außer 2. Makkab. 8, W., auch die Aeuße⸗ 
sung Chrifti, Matth. 24, W.: Betet zu Gott, daß 
euse Flucht nicht falle aufden Sabbat, (weil dann 
eine weite Entfernung ſtreng verpönt war) und die Nachricht 
Luk. 3, 56.: Die Frauen hielten fih ber Vor⸗ 





301) Ein neues Beifpiel aus eigener Erfahrung! 

Ein gelehster Jude beſuchte vor einigen Jahren gerade an die 
nem Sabbat in meiner Geſellſchaft die TAychſen'ſche Bibliothek, 
aus ber er einige Bücher zu einem kurzen Gebrauch mit fi zu 
nehmen wünſchte. Auf bie Bitte des Biblicthelars, iom einen 
Empfangſchein zu geben, flüfterte ex mir bittend ns Ueberneh⸗ 
men Sie für mid das Geſchäft, denn Heute verbietet wir die 
Thora alles Schreiben. 
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ſchrift der Thora gemaͤß am Sabbat ruhig in ih⸗ 
ren Wohnungen. Es haͤtte alſo ein jeder Spaziergang 
an dem ſiebenten Tage unterbleiben muͤſſen, weil der, frei⸗ 
lich in Beziehung auf das Einſammeln des Manna, Erod. 
16, W. gegebene Befehl: Jeder bleibe an feiner 
Stelle; feiner entferne fih am fiebenten Zage 
von dem Orte ſeines Aufenthalts, keine Ausnahme 
zu geftatten fchien. Indeſſen hatte die jüdifche Auslegungs⸗ 
funkt, die felten ohne Rath und Zroft den Hülfe fuchenden 
läßt, bald die gluͤckliche Entdeckung gemacht, daß wenn man 
Numer. 35, 3. mit Sof. III, 3. 4. vergleiche, ber Umkreis 
eined Aufenthaltsortd oder einer Stadt in allen Richtungen 
zwei taufend Ellen oder Schritte betrage. Habe man alfo 
innerhalb dieſes Raums am Sabbat fich bewegt, fo habe man 
fein Sebiet. nicht verlaffen, die Grenze feines Bezirks nicht 
überfchritten, mithin die göttliche Vorſchrift nicht verlegt. 
Ein folher. Raum, der 3. B. die Entfernung des Delbergs 
von Serufalem umſchloß, wurde (ſ. Apoft. Geſch. I, 12%.) 
ein Sabbatweg oder DAN, (f. Miſchna II, 73. 96, II, 
126. vergl. mit I, 190.) d. h. Begrenzung, außerhalb 
welcher man am Sabbat nicht gehen durfte, genannt. Hier: 
auf beziehen fich mehrere jüdifche Schriftfteller, 3. B. der 
Torgumift Ruth. I, 16. und andere, die nebft verfchiedenen 
Kirhenhiftorilern Joh. Friſchmuth in der Diss. de Via 
Sabbati. Jenae 1670, 4. $. à sqq. genauer bezeichnet 
hat. 


Waren auch, wie und die oben aus den Evangelien an: 
geführten Stellen überzeugt haben, Heilungen am Gabbat 
nach) dem Ausfpruche firenger jüdifcher Gefehgelehrten ein 
Frevel gegen die Heiligkeit des fiebenten Zuges, fo wurde 
doch bei lebensgefährlihen Krankheiten nach dem ausdruͤckli⸗ 
hen Zeugniffe der Mifchna II, 256., mit welchem aud) 
Tractat. Talmud. Avoda Sara. Cop. Il.ed. Edzardi 
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ſich befaͤnden, ein dreitaͤgiges Faſten, dem auch fie mit ihrer 
Dienerſchaft ſich unterziehen wollte, anzuempfehlen. Das 
Feſt Purim, welches (Kap. 9, 21. 31.) das Andenken an 
die buch die Efther herbeigeführte Errettung der Juden 
von Haman's Bernichtungsanfchlägen den fpäteften Nach 
kommen erhalten follte, war gleichfalld durch ein allgemeines 
Faſten eingeleitet. 


Als dem Daniel in einer außerorbentlihen Erfcheinung 
eine verhängnißvolle Zukunft war enthüllt worben, ergriff ihn, 
im Nachdenken verfunten über den inhaltfchweren Sinn bes 
göttlichen Orakels, eine heftige Traurigkeit, in welcher er 
(Kap. 10, 1— 3.) drei ganze Wochen hindurch feine eblere 
Speife anrührte, wo kein Fleiſch und kein Wein über feine 
Lippen kam, Feine Salbe feinen Körper erquidte. Und würs 
dig warb befunden der erlauchte Prophet nach ſolchen Buß⸗ 
übungen, (®. 12. ebend.) weitere himmliſche Dffenbarungen 
zu empfangen aus dem Munde bes zu ihm herabgefandten 
Engels. 


So verſchmolzen ſich oͤffentliche und Privatfaſten, uͤber 
welche letztere der Geſetzgeber Teile beſondern Verordnungen 
gegeben hatte, immer mehr und mehr zur Erhoͤhung der An⸗ 
dacht und zur Belebung religioͤſer Gefühle mit Bußuͤbungen 
und Gebeten; fie ließen, aͤhnlich anderen Schilderungen im 
nachexiliſchen Pfalmen, (Pf. 35, 16. 69, 11. 12. 109, 4.) 
das Trauernde Herz leichter Schmerzmildemde Theilnahme 
finden und fchienen dem im Unglüd Schmachtenden und ums 
ter der Laft der Sünden Seufzenden ficherer zu verbürgen 
Die erfehnte Rettung ımb erflehete Exrhörung 202), 


202) Richt unbemerkt barf indeffen hier bleiben, daß zwei in bie 
nachexiliſche Periode gehörende Propheten, nämlih Baharia (VII, 
5.) und dere Pſeudo Jeſaia (88, 3-5.) bie Scheinheiligen ihrer 
Beit derb züchtigten, daß fie durch Kafteiungen und Bupübungen 
das Wohlgefallen bes ‚Heiligen, der nur wahre Beſſerung verlange, 
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Wo fo viele Reizmittel fich vereinigten zur Verſtaͤrkung 
der Frömmigkeit, wo die Zaften dem an äußere Formen und 
Eerimonien immer mehr fich heftenden Juden als ımentbehrs 
liches Bebürfniß fi) aufdrangen, mußten die Vervielfältigung 
und Verftärfung der Durch Vorfchriften und Beiſpiele empfoh: 
denen $aften als befondere verbienftlihe Handlungen erfchei- 
nen, woburd die Verbindlichfeiten, welche die Thora den 
Sfraeliten auflegte, mit den in ihnen niedergelegten Vorthei⸗ 
len und Segnungen leichter und gewiffer fchienen erreicht 
werben zu können. 


Dieſe Vermuthungen und Borausfeßungen finden ſich 
‘auch beftätiget durch fo viele Aenßerungen in den Apokryphen 
des A. Teſt.; Tobija empfiehlt XII, 8. das Faften, werm 
es mit Gebet und mit Handlungen der Wohlthätigfeit ver: 
dunden wird. Baruch läßt (1, 5.) die Erulanten weinen, 
faften und beten vor dem Herrn, als fie ben Inhalt fees 
Schreibens angehört hatten. Die Judith — und bdiefes 
wird als ein Beweis ihrer Frömmigkeit geruͤhmt — faftete, 
fo lange fie Wittwe war (f. Kap. VII, 6.), jeden Zag; fie 
war ed, die nad) Kap. IX, 1. in einer Mitleid erregenden 
Geſtalt, ald eine Büßende das Erbarmen de3 Nativnalgots 
tes erflebete; zur Zeit einer allgemeinen Noth, die (f. ebend. 
ıV, 10—17.) Land und Einwohner zu verfchlingen brobete, 
wurden Männer, Weiber und Kinder, anjafjige Fremde und 
gekaufte Sklaven, ja felbft Heerden von Vieh, denen man, 
damit fie durch ein fürchterliches Gebruͤll das Wehklagen und 
Geheul verſtaͤrkten, bis zur Abendzeit das Futter entzogen 
hatte, mit Trauergewaͤndern behangen, gleichſam vor die Au⸗ 
gen des Hoͤchſten in der Naͤhe des Tempels, wo der Altar 
ſchwarz umhuͤllt war, gerüdt. Hier nun lagen alle Einwoh⸗ 


erwerben zu Bönnen ſich einbildeten und unter dieſer Larve unges 
fheuet forfzuflndigen fi erlaubten: fen doch bie Gottheit burd 
thre öußre Zerknirſchung zum SBergeben geneigt aeſtimmt. 
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ner Serufalemd, durch ein mehrtägige® Faſten abgezehrt, auf 
der Erde -ausgeftredt, das Erbarmen Gotted anflehend. Und, 
fest der Schriftflellee hinzu, erweicht war bad Herz bed Got⸗ 
ted Iſraels durch das unaufbörliche Gefchrei, durch ben 
Trauer erregenden Anblid. 

Ein ähnlihes Schaufpiel der allgemeinen Zrauer ent 
hüllt unferen Augen das zweite B. der Makkab. III, 19. 20, 
als Heliodor den Tempel zu plündern beabfichtigte, und daB 
britte B. I, 16 folg, als eine Entweihung des Zempeld bes 
vorfiand, fo wie das dritte B., Kap. V, 47—51., als die 
Zuben, wähnend, daß ihre legte Stunde gekommen fey, in den 
ergreifendften Geftalten Gottes allmaͤchtigen Schub anriefen. 

War auch die bisher gefchilderte religidfe Stimmung, 
die den Zaften und den fie begleitenden Geremonien einen fo 
großen Werth zufchrieb, durch alle Glaffen verbreitet, fo bes 
Tannten fich doch aufgeflärtere Weifen unter den Juden zu 
gereinigteren Anfichten und drangen auf wahre Beſſerung des 
Herzens, als dad ficherfie Mittel, Gottes Wohlgefallen fich 
zu erwerben. Ruft niht Sirach (und wer möchte nicht 
mehrere Gleichgefinnte annehmen?) Kap. XXXI, 25. W. 
aus: Wenn Jemand nach der Beruͤhrung eines Todten ſich 
waͤſcht, und ihn dann wieder berührt: was nuͤtzt einem Sol⸗ 
chen das Waſchen? Gleicht dieſem nicht Derjenige, der ſei⸗ 
ner Suͤnden wegen faſtet, und dann hingeht und von Neuem 
fündigt? Wer wird fein Gebet erhören? Was nüget ihm 
feine Trauer? Diefelbe Betrachtung vernehmen wir in einer 
Praftoollen Sprache aus dem Munde bes Petrus, Br. II, 2. 
B. 21. V. | 

Philo begnügt ſich, (IT, 138.) die Aufmerkſamkeit feis 
ner Leſer auf dad Ehrwuͤrdige und Heilige hinzuleiten, web 
ches dem religiöfen Beobachter aus den Faſten, namentlich 
aus dem öffentlichen Zaften am großen Verföhnungstage, zur 
Bewunderung entgegen firahle, und fährt pag. 296. 297. 
fort, aus der Zugeud der Enthaltfamkeit, unb aus ben reli⸗ 
gidfen Uebungen, die mit biefer feftlihen Handlung verfnäpft 





gewahrte, ber ihm die tröftfichen Worte zunief: Eornelius! 
erhört ift dein Gebet und gedacht worden beiner Almofen vor 
dem Herrn! Mit denfelben religiöfen Handlungen befchäftis 
get, wurben Propheten und Lehrer zu Antiochien (f. ebend. 
13, 13.) einer geheimen Eingebung des heiligen Geiftes 
theilhaftig; auch wiederholten fie dad Beten ımb das Fa⸗ 
fen, als fie den Barnabas und Saulus zu Berkünbis 
gern ber göttlichen Lehre feierlich einweihten. Und fo ſehen 
wir (vergl. noch Ap. Geſch. 14, 23.) beide Arten der Melis 

giofität mit frommem Gemüthe und aus einen lauteren Bes 
dürfniffe ded Herzens geübt, und von Iefus felbft (Matth. 
17, 21.) zur Stärkung des Glaubens und als Belebung res 
Iigiöfer Gefühle empfohlen. 


Aber nicht immer floß aus einer fo reinen Quelle diefe 
fo wohlthätig wirkende Anwendung der Faſten; vielmehr 
ward fie nur gar zu häufig zur Zaufchung ber Purzfichtigen 
Gutmüthigkeit, die nach dem dußeren Scheine die inneren Ge 
finnungen zu beurtheilen allzu geneigt ift, entwürbigt von 
Menſchen, die Mofe’5 Geſetz ſtets im Munde führten, und 
hberverdienftlihe Werke auszuüben überall fo thätig ſich 
zeigten. 

Die Pharifder waren’s naͤmlich, bie, wenn fie fafteten, 
eine jammervolle Miene annahmen, ihr Geficht widrig entflels 
iend, damit (f. Matth. VI, 16.) die Leute, Durch einen folchen 
Anblick aufmerkſam geworden, ausrufen möhten: Sehet 
Da einen wahrhaft Frommen, wie er fih im 
Dienfte unferer heiligen Religion Fafteiet und 
abqudit! Was fagt der göttliche Lehrer! Wenn ihr faftet, 
macht's nicht, wie diefe Heuchler! Denn wahrlid, ich fage 
euch: fie haben ihren Kohn dahin! Vielmehr, wenn du fas 
fteft, fo falbe dein Haupt und wafche dein Geficht, damit du 
jedes Zeichen der Aeußerlichkeit, welches bie innere Thaͤtig⸗ 
feit deines frommen Gemuͤths verrathen möchte, dem beobadys 
tenden Blide verhülleft; denn ber Vater im va Der ums 


SBartmann, Uber das A. Teil. 
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Faden zu emer neuen Durchmuſterung ber Apokryphen bes 
%. Teſt. dur. 

Betreten wir dieſen Weg, fo bören wir bem eben ges 
nannten Weifen (Kap. IV, 1—10.) ausrufen: Mein Kind, 
laß den Armen nicht bindarben, laß den Dürftis 
gen nicht lange vergebens nah Hülfe umber; 
fhauen. Betrübe ben Hungerigen nidt und 
kraͤnke ihn nicht in feiner Armuth,. Dem Bedrängs 
ten verfage feine Bitte nicht, und wende bein 
Auge nicht weg von dem Armen. Denn erhören 
wird fein Schöpfer fein Flehen, wenn er bir 
fluhtinfeiner Erbitterung. Sey ben Baifen ein 
Bater und ihrer Mutter ein Mann, dann wirft 
du ein Sohn des Hoͤchſten feyn und er wird mehr, 
als die eigene Mutter, dich lieben. Sey eben fo 
eifrig im Austheilen der Almofen, albim Ges 
bete. Strede aus (ebend, V. 32,)-deine Hand ges 
gen ben Armen, damit vollfiändig werde bein 
Segen. Ber (f. 17, 17.) Almofen fpendet, ifl dem 
Herren fo thbeuer, wie ein Siegelring feinem Bes 
fißer, und wer Mildehätigleit übt, den bewahrt 
er wie einen Augapfel. Wer das Kleben des Ar 
men ungerührt anhört, deſſen Strafe zögert 
nicht lange, vernehmen wir Kap. XI, 5. Eingedenk 
des Geſetzes nimm dich des Dürftigen an unb 
(f. XXIX, 9) laß ibn nicht leer von dir [dei 
den Wende deinen Schag (ebend. ©. 11.) nah ben 
Vorſchriften des Höchſten an, und er wird dir 
mehr nüßen, alö Gold. Erwaͤge, daß Gott (X. 32, 13. 
14. W.) das Gebet des Gedrüdten und das Fle⸗ 
ben des Waiſen nicht überhört, und daß bie Klas 
gen der weinenben Bittwe. bis zu ibm burd bie 
Wollen dringen, zu ihm, dem Barmberzigen, 
der, wie ein Regenfhauer daß lechzende Erb» 
rei, die Noth bes Häülflofen erguidt.. Die 
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Ehrfurcht ſich vergegenwaͤrtiget, zeigen ſich uns aber nicht die 
Phariſaͤer, die, (fe Matth. VI, 1. 2.) wohl wiſſend, welche 
Auszeichnung und Lobpreiſung auf dieſem von der frommen 
Sitte der Vaͤter in Vorſchriften und Beiſpielen gepflegten 
und geheiligten Gebiete erworben werden konnte, an den be⸗ 
fuchteften Dertern und an den Eden der Straßen vor ben 
Augen der Menge, bie gaffend fie umkreifte, ihre Gaben mit 
f&einheiliger Froͤmmigkeit austheilten, aͤhnlich den Gleiöner, 
der (l. Sirach W, 15.) die von ihm gefpendeten Wohlthaten 
wie ein Herold ausjchrie. 

Andere Erfcheinungen, 3. B. die Verficherung des Zachaͤus, 
Luk. 19, 8.: „Die Hälfte meines Vermoͤgens fhenf 
ih den Armen,” als eine preiswürdige Handlung erwähnt, 
und die unwillige Xeußerung einiger Jünger, namentlich des 
Verräthers Judas (Matth. 26, 9., vergl. mit Joh. XII, 5.6.): 
Wozu diefe Verfchwendung?! Hätte nicht die Salbe um einen 
theuern Preis verkauft und das daraus gelöfte Geld ımter 
bie Armen vertheilt werben koͤnnen! zeigen beutlich, welchen 
Beweis von Religiofität das Zeitalter Chrifti an die reichliche 
Spendung von Almofen anfnüpfte. Auch darf man aus der 
Erzählung, die uns Joh. 13, W. aufbewahrt worden, mit 
Sicherheit fchließen, daß Jeſus aus der gemeinfchaftlichen 
Gaffe, die Judas zu verwalten hatte, Unterflüßung den Ars 
men’ babe zufließen laffen. | 

Die Zugend der Wohlthätigfeit, die freilich oft genug 
von Bettlern, die wir (Mark. 10, 46., Joh. 9, 8. und Apoft. 
Geſch. II, 2. 3.) an lebhaften Straßen, oder in den Umge⸗ 
bungen des Tempels erbliden, fo wie von der Dürftigkeit in 
den unteren Volksclaſſen in Anfpruc genommen werden mochte, 
ſehen wir nach der Ausſage der uͤbrigen Buͤcher des N. Teſt. 
von gottesfuͤrchtigen Juden und Chriſten fleißig geübt. Im 
der Apoft. Gefch. 9, 36. 3. B. machen wir die Befanntfchaft 
mit einer Chriftin in Soppe, Zabitha genannt, die wegen 
ihrer guten Werke und wegen der Almofen, bie fie darreichte, 
gerühmt wird; und in bem Lobe des Hauptmanns Corne⸗ 
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lius (ebend. X, 31.) wird befonderd hervorgehoben, daß feine 
Almofen eine huldreihe Aufnahme bei Gott gefunden hätten. 
Auh Paulus unterlaßt nicht, (f. ebend. Kap. 24, 17.) zur 
Bekräftigung feiner Ausſage, daß er fletd vor Gott und Mens 
fhen ein gutes Gewifien zu bewahren gelucht habe, ang 
drüdlih zu erwähnen, daß er viele Jahre hindurch Almofen 
und Gaben für feine Glaubensgenofien eingefammelt, die er 
nad) ‚feiner Ruͤkkehr in Ierufalem unter die Bebürftigen vers. 
theilt habe, welches Zeugniß auch die Röm. 15, 25. er 
Galat. IT, 10. gegebenen Nachrichten beftätigen. Indeſſen 
ſchaͤrft auch unfer Apoftel (2. Korinth. IX, 7.) ernſtlich ein, 
dag man nur mit freiwilligem, theilnehmendem Herzen Gas 
ben der Mildthätigkeit bringen folle;s benn ein folcher Liebes⸗ 
dienft könne dem Gott, der einen fröhlichen Geber liebe, als 
lein gefallen 203). 

Eine fünfte Art der Einwirkung des mündlichen Ges 
feßes auf die Erweiterung der in dem Pentateuch ertheilten 
Vorfchriiten, d. hd. die Abmahnung von verbotenen 
Speifen und die Empfehlung der Reinigung, wols 
len wir fchließlich noch mit einigen kurzen Betrachtungen bes 
gleiten. . 

Der Geſetzgeber hatte (f. Levit. XI, 2—46. und Deut. 
XIV, 3—21.) mehrere Speifen, deren Genuß er nachtheilig 
für den Körper hielt, feiner Nation verboten. Es war alfo 
natürlich, daß nach bem babylonifihen Eril, wo mit unbiegs 
famer Strenge folche Vorfchriften der heiligen Thora zu beobs 
achten, unverlegliche Pflicht duͤnkte, die Verhaltungsregeln 
bei der Unterfcheidung der reinen und unreinen, d. h. 
gefeglih erlaubten und gefeglih verbotenen 


203) Die Miſchna, die I, 73. 85. und an anderen Stellen, die oben 
unferer Betrachtung vorgelegt worden, die Almofenpflege zum 
Gegenftande ihrer Verhandiungen macht, beleuchtet IV, 476. bie 
vier Eigenfhaften, bie bei bem Austheilen der Almoſen ſich untere 
ſcheiden laſſen. 
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nicht durch den Genuß unreiner Speifen der Gefahr zu fürn 
digen fich auszuſetzen; und welchen Einfluß die fpäteren Be⸗ 
fimmungen auf ſchwache Gemüther ausübten, davon geben 
auch andere Schriften des N. Teft., 3. B. Apoft. Gefch. X, 
14., XI, 8., Röm. XIV., 14., Koloff. II, 16. 17. und Tit. 
I, 15., genügende 3eugniffe. 

f) Man erfann fpißfindige Ausflüchte, um gerade durch 
Die Umgehung des Geſettzes eine größere Verbienftlichkeit, einen 
höheren Grab von Heiligkeit zu erfireben, in welcher Bezie⸗ 
bung Jeſus den Schriftgelehrten und Phariſaͤern Matth. 15, 
3. den gerechten Vorwurf machte: „Ihr übertretet (vers 
nichtet) Die Gebote Gottes durch eure Satzungen!“ 

Das Beifpiel, welches Jeſus aus dem Kreife ihrer Leh⸗ 
ren zur Belräftigung feines -Urtheild anführte, werde auch 
von und zuerſt betrachtet. Gott hat geboten: — damit bes 
gumt V. 4. die Beweisführung — „Du follft Vater und 
Mutter ehren. Wer aber Vater und Mutter flucht, der foll 
flerben.” Um nun dieſes Gebot gleihfam zum Vortheile 
Gottes, defien Verherrlihung das beftändige Lofungswort im 
dem Munde diefer Leute war, unwirkſam zu machen oder 
zu verdrängen, hatten fie die Gaben, aus deren pflichtmäßts 
ger Anwendimg die gebührende Unterflügung den Aeltern 
hätte zufließen können, der Sottheit geweihet. Nun burften 
aber Geſchenke, die dem Tempel oder dem Höchften zuerkannt 
worden , nicht zu einem menfchlichen Gebrauche beftimmt und 
dadurch entweiht werden. — Doc laffen wir Jeſum felbft 
fortfahren! „Ihr aber fagt: wer zu feinem Vater und zu feiner 
Mutter fpriht: der Gottheit geweibeit ift, was ihr 
zu eurem Vortheil in Anſpruch nehmen wollt, 
der braucht feinem Vater und feiner Mutter die gebotene Ach⸗ 
tung, d. h. die nöthigs Unterflügung mit Allem, was fie (% 
DB. an Nahrung, Kleidung) bedürfen, nicht zu erweifen. 

Eine folhe in dem mündlichen Geſetze herausgeftügelte _ 
Lehre finden wir wirklich in der Mifchna IV, 89., vergl. mit 
pag. 106. 111, 140 eqg., vorgetragen, die mit nüglichen Ans 
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gruͤnden, die bald kurz vorgetragen, bald weitläuftiger ent⸗ 
wickelt werden, tritt an unzaͤhligen Stellen in der Miſchna, 
im Anfange, in der Mitte und am Ende in ſo haͤufig wie⸗ 
derkehrenden Formen vor unſere Augen, daß es dem vor: 
Tchwebenden Zwecke volltommen entfprechen wird, wenn ich 
hier auf einige allgemeine Andeutungen mich befchränte. Und 
fo bitt’ ich zu vergleichen 1, 201 sqq. 220— 228. 245 — 283. 
u, 3—9. 10— 13. 9— 31. 53 —56., III, 18 - W. 40 
—49. 77 29q., IV, 10—2%4. 43—349., V, 8-57. 
288—309., VI, 15—138. 149— 19. 316—355. 


2. Die Ergänzung des gefhichtlihen Theile 
der Thora. 


Die erfte Entdedung, die wir in diefem neuen Bezirke 
zu machen Gelegenheit haben, ift, daß die gefchichtlichen 
Nachrichten des Pentateuchs, fie mochten fi nun in bem 
Kreiſe der Urwelt unter Abraham's gepriefenen Vorfahren 
bis über die noachifche Fluth hinaus, oder in dem Kreife des 
erlauchten Abraham felbft und deſſen Nachkommen bis auf 
den einzigen Mofe hinab bewegen, in dem Grabe, wie bie 
Verehrung und das Studium der Thora in der Periode nad 
dem babylonifchen Eril zunahmen, in demfelben Grade auch 
von den nationalftolzen Juden mit den Ippigften Farben aus: 
geſchmuͤckt und zuweilen in eine ganz neue Zauber: und Wun⸗ 
der-Sphäre empor gerückt wurden. 

Unter den fortwährenden theuren und eifrigen Befchäfti- 
gingen ber jüdifchen Schriftgelehrten mit den heiligen Ur: 
Funden ihrer Religion nahmen die denkwuͤrdigſten Begeben- 

iten in der Urwelt und Vorzeit, worin der Nationalgott 
ehova mächtig, herrlich, fegnend und beglüdend hervors 
ſtrahlte, und alle die gefeierten Namen eines Noah, Abra: 
ham und Mofe allmählig eine idealifirte Geftalt an, in der 
der ausſchweifendſte, Lächerlichfte Hochmuth der Genoffen des 
Mofaismus fich abfpiegelte, wie oben ©. 67 — 100. diefer 
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Br. Iud. V. 6., an Ketten gefchmiedet in unterirdifchen Ker: 
fern bis zum allgemeinen Gerichte aufbewahrt werben. 

Sollte Noah, — eine dritte Frage — diefer gottesfürdh- 
- tige Mann, gar einen mitleivigen Verſuch gemacht haben, 
feine ruchloſen Zeitgenofien auf den Weg der Beflerung zu 
führen und von dem fonft unvermeidlichen Untergange zu 
retten? Allerdings, verfündigt und Joſephus, hat Noah 
“an dringenden, wiederholten Ermahnungen es nicht fehlen 
laffen, aber leider! tauben Ohren gepredigt, daher ſey er aus 
Furcht, er möchte mit den Seinigen von ihnen erfchlagen 
werden, aus ihrem Gebiete gewichen. Auf eine folche Vor: 
ausfekung deutet auh Petrus, wenn er (Br. II. Kap. II, 
5.) den Noah einen Herold der Geredtigkfeit, d. h. 
einen zur Smnesänderung auffordernden Prediger der 
Gottesverehrung nennt. Hieran Tnüpft fi auch die 
aus derfelben Duelle gefloffene und in dem erften Br. Petri 
II, 19. 20. aufbewahrte Borftellung, daß jene Verſtockten, die 
bie göttliche Langmuth (f. Mifchna IV, 464.) verfchmähet 
hätten, in unterirbifchen Kerfern zur Fünftigen Beſtrafung ge 
fangen gehalten würden. Zu diefen Unglüdlichen im Schat⸗ 
tenreiche avsvuaoı (vergl. Hebr. 12, 23.5 Apok. 22, 6.) fer 
Jeſus, indeß fein. Körper im Grabe gelegen, hinabgeeilt, um 
- durch eine wirffame Aufforderung zur Befehrung auch ihnen 
die Wohlthaten der Erlöfung zufließen zu laffen. 

Das Bild diefer unbußfertigen Zeitgenoffen Noah's 
wurde in der mimdlichen Erzählung dahin ausgemahlt, daß, 
während fie leihtfinnig, forglos und völlig unbefünmert um 
‚die Zufunft, ihren Lüften gefröhnt und cin vergnügliches Le 
ben geführt, die verheerenden Fluthen fie übereilt und ver: 
ſchlungen hätten. Diefe aus dem Nachdenken lıber dieſes 
graufenvolle Ereigniß in der Urwelt fo leicht fich herausſpin⸗ 
nenden Vorflellungen find es auch, die Jeſus, Matth. 24, 
38., fprechend: „So wie die Menfchen in den Tagen unmit: 
telbar vor der Fluth aßen, tranten, Weiber nahmen umd ihre 
Toͤchter mit Männern verlobten, bis Noah das Fahrzeug 
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Bufe des Hoͤchſten freiwillig folgend, verlaſſen hatte, als ein 
Erleschteter bargeftellt werben, der, von dem Irrwahn 
Aberzeugt, der feine Familie umflridt hielt, dem Lichte des 
wahren Gottes heimlich fein Herz zugewandt hatte. 

Abraham wird daher von Philo I, 139. als ein 
Weiſer betrachtet, der, als er noch in Mefopotamiend Fluren 
umherwanderte, auffehauend (daher der Name DIN, 
hoher Vater!) mit feinem beobachtenden und nachdenken⸗ 
den Blide an dem geftirnten Himmel geweilt habe, ber, alö 
der Sohn eines Waters, welcher, vertraut mit den mathem« 
tifchen Wiffenfchaften (II, 441.) und als ein Fundiger Aſtro⸗ 
nom, dem Studium der Himmeldfynde fih gewidmet und in 
den MWeltkörpern Gottheiten erblidt habe, von diefem Glau⸗ 
ben der Chaldäer (ibid. pag. 11.) lange bethört worden fey, 
bis er, gleichfam von einem himmliſchen Lichte uͤberſtrahlt, 
ſchnell zur Ueberzeugung von einem einzigen Gott, als Ur 
beber und Regierer des MWeltalld, vorgedrungen fey. Sobald 
er diefen erhabenen Gedanken gefaßt, habe er einen fo hefti⸗ 
gen Widerwillen gegen den Gögendienft empfunden, daß er, 
um ungeflörter dem Dienfle ded wahren Gottes fein Leben 
weihen zu Eönnen, Heimath, Familie und Alles, was ihm 
‘bisher theuer gewefen, zu verlaffen befchloffen habe. 


Joſephus weiß ebenfalls, daß (Antiquit I, 7. 8. 1. 
2.) Abraham ein ausgezeichneter Aſtrolog gewefen, und 
daß er aus den Erfcheinungen, bie er am Himmel, nament: 
lich an der Sonne, dem Monde und den Sternen, fo wie 
auf der. Erde und im Meere beobachtet, bie Weberzeugung 
von dem Dafeyn eines einzigen, wahren Gottes gefchöpft 
babe. Nachdem er nun durd Nachdenken zu diefen erhabe 
nen Einfichten gelangt fey, habe er, der als Weiſer und 
überzeugender Redner unter feinen Stammesgenoſſen hervor: 
geglänzt habe, die neue Kehre in dem Lande feiner Väter zu 
vertimdigen beſchloſſen. Da aber die Chaldaͤer und andere 
Bewohner Mefopotamiend, die fich nicht hätten bekehren laſ⸗ 
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an bie Rebe des Großweſirs felbft, in welcher ex (f. ebend. 
8. 9.) den Brüdern fich zu erfennen gab. 

Auch wird der alte Jakob, in einen philofophirenden 
Redner umgewandelt, von Philo II, 45. auf die Bühne ges 
führt, damit wir Zeugen feyn follen von dem zerreißenden 
Schmerze des einfam weilenden Greifes, ald ihm die Nady 
richt, daß fein Sohn Joſeph von wilden Zhieren zerrifien 
ſey, plöglich zugeführt ward. 

- Mit Uebergehung ähnlicher prunfooller und fchwäülftiger 
Meben, die zur Verherrlihung der gepriefenen Väter der ifrae 
Uittiſchen Nation, namentlih Moſe's, von Philo und Jo—⸗ 

ſephus erdichtet worden, werde hier nur noch bemerkt, daß 

bie Nachrichten des Erodus I, 11—14. V, 7. folg. von den 
brüdenden Zrohndienften, die den Ifraeliten in Aegypten aufs 
- erlegt worden, durch eine genauere Beflimmung der einzel- 
nen Arten in dem mündlichen Gefege verdeutlicht und erwei⸗ 
tert erfcheinen nach den Angaben, die wir dem zulekt ge 
nannten jüdifhen Schriftftellee II, 9. $. 1. ebend. verbanfen. 
Dieſe Ergänzungen find aus den Kenntniffen gebildet, bie 
die älteften Berichte und fpatere bekannte Erfahrungen von 
den durch die Befchaffenheit des Landes nothwendig gewor- 
benen Arbeiten herbeigeführt hatten. Wir erfahren hier naͤm⸗ 
lich, daß die Sfraeliten gezwungen worden feyen, den Fluß 
Nil im viele Candle, die angelegt worden, abzuleiten, Stäbte 
mit Mauern zu umgeben, Daͤmme aufzuwerfen, damit nicht 
der zu hoch anfchwellende Strom nachtheilige Suͤmpfe bilde. 
Auch feyen fie bei dem Bau der Pyramiden in Thätigkeit ge 
ſetzt und genöthiget worden, allerlei Künfte zu erlernen. 

Aus der Erzählung Numer. 22, 7., daB Bileam, ald die 
Aelteften ver Moabiter und Midianiter mit dem Lohn 
in der Hand vor ihm erfchienen waren, fie gebeten habe, Die 
Nacht bei ihm zu bleiben, Damit er vorher die Gejinnungen 
ber Gottheit erforfche, wurde gefolgert, daß er nach dem Ges 
winn lüftern gewefen fey, und weil ex bei einer wiederholten 
mit noch größeren Geſchenken begleiteten Aufforderung wirds 


füchtiges Verlangen unter Beſchluß 
ie feinen Willen die gewünſchte 
—— * wer 


ränzte 1 Stabe Aaton’s, (f. Numer. 17, 2. folg.) deffen 
‚ wie Iofephus, ebend. Kap. IV. $. 2, werfichert, 

is bahim gegen Mofe und deſſen Bruder gebegten Daß 

® und E zur ehrfurchtsvol- 
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ſchließt ſich auch der durch ähnliche Züge erweiterte Bes 
richt, der in Cotelerii Patres Apostolici, Vol. I. pag. 
172. 173., eine Aufnahme erhalten bat. 

Der eben erwähnte Untergang ber Korachiten erinnert 

hinſichtlich der prunkenden Einkleidung und der eingeflochtes 

nen Reden an das Geſuch der Töchter Zelophchad’$, 
daß, da ihr Vater ohne männliche Erben geftorben fey, Mofe 
(f. Numer. 27., 2 folg.) geruhen wolle, ihnen eigene Be: 
fisungen in dem Kreife ihrer Verwandten anzuweiſen, damit 
des Vaters Name in feinem Geſchlechte nicht untergehe. 
Denn in der ſpaͤteren mündlichen Ausbildung, die Philo's 
Erzählung II, 170 — 172 und zuführt, fehen wir ein förm- 
liches Gefeg über: die Erbfolge aus Fragen und Antworten, 
d. h. aus gegenfeitigerr Berathungen entftehen, welches durch 
einen zierlihen, einnehmenden Vortrag, ben die fünf Jung⸗ 
frauen zur Verwunderung Moſe's hielten, und durd die 
Entſcheidung Jehova's, welchem, als dem oberften Richter, 
deſſen Lob hier pomphaft audgemahlt wird, von dem forg- 
fältig uͤberlegenden ifraelitifchen Geſetzgeber dieſe fireitige 
Rechtsfrage vorgelegt worden, veranlaßt war. Und bie ganze 

Keierlichkeit fchließt fi) mit anwendenden Betrachtungen, von 
welchen SHerrlichkeiten allen freilich der biblifche Text nichts 
weiß. 

Eine neue, und zwar erhabene, Scene enthuͤllt Philo 
vor unſern Augen, als er II, 387. das Abſchiedslied, wel⸗ 
ches das 32ſte Kapitel des Deuteronomium aufbewahrt, den 
erlauchten Mofe kurz vor feinem Hinfcheiden vor einer zahl: 
seihen Verſammlung und in ©egenwart der himmlifchen 
Heerſchaaren ?°5), als unfichtbaren Zufchauern, aus begeiftertem 





205) Der Engel, bie, wie oben ©. 82. dieſer Schrift bemerki 
worden, die Majeftät Jehova's auf dem Berge Sinai in unübers 
fehbaren Schaaren verherrliht und nad ber Meinung ber fpätes 
ren Juden (f. Sofephus XV, 5. 8.3. d. Alterth.) die vors 
säglichften Lehren und heiligften ‚Sefege aus den Händen Jehova's 
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den irdiſchen Feſſeln des Körpers fich abzulöfen, deſſen irde⸗ 
nes Schalen s Gehäufe (wer erinnert ſich hier nicht, aufs 





Die Engel find e8 ferner, die (f. Kohel. V, 5.) über bie pünkt⸗ 
lihe Erfüllung der Gelübde wachen, und mithin bie gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen der Iſraeliten beobachten. 

Himmliſche Heerſchaaren, in deren Mitte (nach Pſ. 82, 1.) Gott 


weilt, umkreiſen (f. Dan. VII, 10) in unüberfehbaren Reihen von 


Saufenden und abermal Taufenden Jehova's Thron, um Befchle 
zu empfangen und zu vollſtrecken: einer von ihmen enthüllte dem 
Propheten Daniel (f. Kap. VII, 16.) den Sinn einer nädtlis 
hen Erſcheinung, die feinen Seift ganz verwirret hatte. Als 
Deuter der göttlichen Dffenbarungen "und Verkündiger der Zu: 
Zunft erfcheinen Gabriel und Michael (ebend. VIII, 16. X, 
13. 14. XII, 1.), die Abgeordneten des Himmels. 

Bei dieſer Gelegenheit ‚machen wir bie beachtungswerthe Ents 
deckung, daß folche außerordentlide Erfcheinungen nur den Augen . 
der Geweiheten fihtbar wurden: baher lefen wir Kap. 10, 7. „Ic, 
Daniel, fah dieſes Gefiht allein, aber die Männer, die bei mir 
waren, ſahen diefes Geſicht nicht.” Zu einer gleihen Anſicht 
führt auch die verwandte Stelle Apoft. Gefh. IX, 7. 

Sn dem Buche Tobija fehen wir gleihfalle die Engel bie 
Slraeliten bei der Ausübung frommer Handlungen unfihtbar bes 
obadıten, 3. B. XI, 12. 13., vergl. mit], 17. U, 4., und gleidys 
fam die Aufmerkfamkeit bes Höchſten auf foldhe eifrige Verehrer 
binleiten. Ebend. Kap, XII, 15 folg. erfcheint fogar einer von 
ben ficben heiligen Engeln, die vor dem Lidhtthron des Heiligſten 
ihre Dienfte verrichten, auf den ausdrücklichen Befehl Jehova's, 
um Heil zu bringen dem Zobija und feiner Schwiegertochter 
Sara, 

Berbinden wir diefe ausgehobenen jüdifhen Vorſtellungsarten 
mit der Erinnerung an bie in biefer Schrift bereits erläuterte 
Meinung, daß die Engel die Gebete der Frommen vor Gott bräch⸗ 
ten und die Erhörung bderfelben ben Harrenden verfündigten, fo 
gelangen wir zu der Ueberzeugung , daß die Engel im Dienite ber 
ifraelitifhen Religion und zum Gegen der wahren Gotteöverehs 
zer ſtets gefhäftig gedacht wurden, welchen Glauben auch das 
Seftament ber zwölf Patriarden, J. c. pag. 547. und 657., 
theilt. Iſt aber diefe Annahme keinem Zweifel unterworfen, wer 
muß dann nicht von biefem jüdischen Standpunkte aus dem Verf. 
des Briefes an die Hebräer I, 14. beipflihten, wenn er ausruft: 
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fe an Philo I, 466., an 2. Korinth. IV, 7. V, 1.) uns 
mer mehr zerbrödelte. 


„Sind nit die Engel alle dienende Seifter, ausge» 
fanbt zum Heil Derjenigen, bie ererben follen die 
Seligkeit?“ Wer erinnert fi) nun wacht, eingedent des Schuss 
engel& eines Petrus, nad) Apoft. Geſch. XI, 15., an den Aus⸗ 
ſpruch Chriſti: daß die Verchrer feiner Religion (Matth. 18, 10.) 
fid) bes Eräftigften Schuges der Engel vor bem Throne des himm⸗ 
liſchen Waters zu erfreuen hätten? 

Wurden indeffen die Engel in dem uns einleuchtend gewordenen 
engeren Verhältniffe zwifchen Gott und den Genoſſen feiner heilis 
gen Religion ertlidt, was war dann natürlicher, als dag Pau⸗ 
lus, 1. Kor. XI, 10., bie Berfammlungen ber Chriſten ebenfalls 
von den Engeln heimlich beobachtet glaubte, und daß ebenderfelbe 
Apoftel, 1. Tim. V, 21., zur nachdrücklicheren Einſchärfung feinen 
Schüler befhwor „bei Gott, dem Herrn Jeſus Chriftus 
und den auserwählten Engeln?” Stimmt hierin auch nicht 
Joſephus überein, ber (IT, 16. $. 4. d. jüd. Kr.) den König 
Agrippa fpreden läßt: „Ich betheuere bei euerer heiligen Res 
ligion, bei den heiligen Engeln Gottes und bei bem ges 
meinfamen Vater!ande, daß ich nichts, was zu eurem Heile gen 
reihen Konnte, unterlaffen habe.” 

War man fo weit vorgebrungen, fo lag der Gedanke zur Lob⸗ 
preifung und religiöfen Verehrung der Engel nicht fern, welche 
Gewohnheit auch das Buch Tobija unb der Brief an die Kos 
Loffee verbürgen. Dort brad) der beglüdte Water (XI, 14.) weis 
nend in die Worte aus: Gepriefen feyen alle deine heilis 
gen EngelL und bier (Kap. IT, 18.) hören wir den Apoftel 
warnend fpreden: Laßt euch das Biel eurer Anftrengungen nicht 
verrüden dur‘ Solche, die in äußeren Zeichen der Demuth und 
in der Verehrung der Engel fi gefallen u. f. w. Diefem 
Begenftande hat der Profeffioe Böhmer in der Isazoze in epi- 
stolam a Paulo Apostolo ad Colossenseos datam. Berolini 
1829. 8., ben zweiten Excursus gewibmet, ber überſchrieben iſt: 
Quaeritur, quare falsi Colossarum doctores an- 
gelosreligioso cultu prosequuti sint? Nachdem mehs 
rere frembartige Vorftellungen zur Erläuterung beigebradt wors 
den, wird pag. 279. der einzig richtige Geſichtspunkt, aufgefaßt: 
„genios esse coelestes, qui christianos eorundemqnc dengsis et 
wgossvyüg et zuzagıoriag ad numen aflerant supremum, pro 
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. Sofephuß, der (IV, 8. 5.2.) die Mebe felbft in erweb 
terter und verfchönerter Geftalt vorträgt, fcheint auch mit ge 
heimen Nachrichten begludt gewefen zu feyn: denn er weiß 
nach $. 1. genau, daß vierzig Iahre weniger dreißig Tage 
verfloffen waren, als Mofe diefe lebten Worte in feierlicher 
Berfanmlung gefprochen habe. 

So ſehen wir Pe gepriefenen Männer der Sfraeliten 
mit den Thaten, bie fie verrichtet, und mit den Ereigniffen, 
die ihr Leben verherrlicht haben, in einer den biblifchen Text 
weit überftrahlenden Geſtalt überall hervorglänzen: welche Er: 
ſcheinung wir fchließlich nicht vollitändiger aufklären können, als 
wenn wir den Hochmuth der Juden in dem neuteftamentlichen 
Zeitalter durch einige auffallende Züge und vergegenwärtigen. 

Fragen wir zuvoͤrderſt den Alerandriner Philo, fo be 
kennt diefer IT, 15. ganz unverhohlen fi zu dem Glauben, 
daß das heilige Volk Gottes berufen ſey, dad Amt ber 
Priefter und der Propheten zum Heil des ganzen Menfchen- 
sefchlecht8 zu verwalten, oder, wie er fich II, 104. ausbrüdt, 
daß die Priefter deffelben Opfer und Gebete zum Himmel 
für das ganze Menfchengefchledht emporfhidten, um Unglüd 
abzuwenden und Glüd herbeizuführen. 

An einer anderen Stelle (II, 242.) geſteht er in Bezie⸗ 
bung auf Deuter. 32, 8. und mit Uebereinffimmung der 
alerandrinifchen Ueberfegung, welche (f. Rofenmüller’s 
Scholia zu diefer Stelle) die Worte: INN 23 2ooH 
durch) xcert aoıduov dyyEiov Osoũõ gedolmetſcht, und da: 
durch einen merkwürdigen Beweis für das Alter biefer juͤdi⸗ 
fen Borftellungsart gegeben hat, eben ſo rüdpaltslos, daß 
die Völker der Erde, d. h. fiebenzig296), jebes der befon- 
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iisque apud Deum intercedant. Tales ut exhibeant sese, ueoH- 
‚ zog angelos esse implorandos et religiose colendos.“ 
206) Dier liegt die von mir in Bengel’s N. Ardiv für die Theo⸗ 
logie, B. IV, St.2. Tübingen, 1826. ©. 265, (ſ. Kurze Be: 
merlungen aus den Zargumim ) erläuterte Vorſtellungs⸗ 
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% Lips, 189, pag. 736.) nach Werftein benertt bat. 
Mit Philo ftimmt auch Überein der Targumift Pſeudo— 
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ſchen. Nun fängt aber, vr Mifchna IV, 482. zufolge, ber 
Mann nicht früher, als in feinem vierzigften Lebensjahre 
on, fih in der vollen Kraft feined Verftandes zu zeigen‘: 
alfo durfte Mofe, als er den entfcheidenden Schritt that, 
nicht weniger ald vierzig Jahre zurüdgelegt haben. Laͤßt 
fich aber dieſes nicht bezweifeln, fo könnte Moſe's Aufenthalt 
in Midian bei feinem Schwiegervater Jethro nicht weni⸗ 
ger ald 40 Jahre gebauert haben, ımb fo fcheint die juͤdiſche 
Rechnungsweife, der Stephanus a. a. D. gefolgt if, 
vollkommen gerechtfertigt. 

Eine andere Erweiterung bes gefchriebenen Zertes durch 
das ergänzende mündliche Gefeß hat und ebenfalls das N. 
Teſt. und zwar zwei Mahl, nämlich Luf. IV, 3. und Jak. 
V, 17. in der Ausfage aufbewahrt, daß ed in den Zagen ded 
. Elia drei Jahre und ſechs Monate nicht geregnet habe, 
oder, daß der Himmel fo lange verichloffen geblieben fey. 
Die Erzählung 1. Kön. 17, 1. hingegen meldet bloß: Elia 
ſchwor: Wahrlih, es fol in diefen Jahren Eein Thau 
und Fein Regen fallen, als bis ich es fage. Die jüdifche Tra⸗ 
dition, die Surenhud a. a. D., pag. 25, nachgewiefen hat, 
ſcheint das Zeitmaaß von 35 Jahr, ald die Hälfte von ver 
heiligen Zahl fieben, nach einer bei den Juden beliebten in 
dem Buche Daniel, in den Apokryphen des A. Teſt. u.f.w. 
beobachteten und von Wetftein zu” Apofal. XT, 2. durch 
zahlreiche Beiſpiele erläuterten Gewohnheit, die Zeit der öf: 
fentlihen Drangfale in diefen Raum einzufchließen, gewählt 
zu haben, wozu fie auch in der Anzeige des 18ten Kay., V. 
1. 45., daß in dem dritten Jahre ein ſtarker Negen gefallen 
fey, einen Rechtfertigungsgrund finden mochte. 

Auf gleiche Weife ift Hebr. XII, 21. durch den Zuſatz 
des mündlihen Gefeges: „Mofe ſprach: ich zittere 
und bebe,“ die Erzählung von Deuter. IX, 19., wo diefe 
Worte fich richt, wohl aßer in der alerandriniichen Ueberfe 
&ung dieſer Stelle fich zeigen, aus der jüdifchen Tradition 
(J. Surenhus, pag. 24.) ebenfalls erweitert worden. Durch 
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der Erzaͤhimg, daß ned Geneſ. UI, 1 folg. die Schlange 
mit dem Adam und ber Epa in einem vertraulichen Ge⸗ 
fpräche ſich unterhalten Habe, ‚den Cchluß, daß alle Tyier⸗ 





Damals eine gemeinfchaftlicke Speache gerebet haͤtten. 
andere Erzählung der Geneſis Kay. 14, 1 folg., die von 
nem Kampfe fpricht, den vier Könige jenfeits des Guphrats 
mit fünf Königen in Paldftina unweit des tobten Meeres ges 
führt haben, . führt er feinen Lefern als. eine feierliche Bes 
fchreibung . eines Felbzuges zu, zu welchen vier Könige in 
ber blühenden Periode des afiyrifchen Reichs auögezogen wir 
son. Und ebend. 1,3, 8. 9. bemerkt er: ‚Keiner, der bab 

kurze Lebensalter der gegenwärtigen Menfchen mit ber aufs 
ferorbentlich langen, Lebensdauer ber fruͤheſten Menfchen (f. Ges 
wef. Kap. VI.) vergleiche, ‚dürfe den  geringften Zweifel gegen 
die Wahrheit diefer Erzählung ſich erlauben. Denn, fo vers 
fucht er diefe Erfcheinung aufzuklären, da jene früheren Be 
wohner der Erde Lieblinge der Gottheit gewefen, und eine 
einfachere Lebensweife bei einem flärferen Körperbau geführt 
hätten: fo bürfte eine Lebensdauer von mehreren hundert 
Sahren gar nicht unglaublich erfcheinen, zumal, wenn man 
erwäge, daß die gütige Gottheit nach einem weifen Plane 
hier gehandelt habe, damit die Menfchen bei einem fo außer: 
ordentlich verlängerten Lebensalter defto gemwinnreichere Fort 
fhritte in ihren Zugendbeftrebungen und in der Ausbildung 
ber Künfte, die fie erfunden hätten, der Aftrologie und 
ber Geometrie, zu machen veranlaßt würden 21*), 
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214) Joſe phus liebt auch, gleichſam um die Gottheit zu rechtfer⸗ 
tigen, oder die Wahrheit der bibliſchen Ausſagen zu verſtärken, 
aus den Worten des Textes ganz neue Anſichten herauszuſpinnen. 

So begnügt er ſich nicht I, 2. $. 1. den Kain recht ſchwarz 
zu fohildern, fondern findet die Urfahe, warum Gott Abel’ 
Opfer freundlid aufgenommen, Kains Opfer aber verfchmähet 
babe, darin, daß dem Höchſten nur die freiwilligen Geſchenke der 
Ratur Vergnügen machten, nicht aber diejenigen, bie von ber 
Hahſucht der Menſchen dem Boden mit Gewalt entriffen feyen. 
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fedets eigenthuͤmlich, klar hier hervor; ba aber Gottes Wort 
nicht täufchen Fann, fo mußte eine geheime Urfache, in ber 
bie Wahrheit einer folchen Ausfage wurzelte, irgendwo vor: 
handen feyn. Welch’ eine würdige,. belohnende Aufgabe alfo 
für den Wißbegierigen, dieſem verborgenen Site nachzu⸗ 
forſchen! 

Und dieſer ward erſpaͤhet auf einem ganz umdunkelten 
Pfade, wo aber der Hang zu Vermuthungen und traͤumeri⸗ 
ſchen Gebilden der Phantaſie deſto ſtaͤrker genaͤhrt, deſto 
leichter befriediget ward. Denn ſiehe! die heilige Schrift 
beobachtet über diefen Eöniglichen Priefler, der, kaum erfchie: 
nen, (Senef. 14, 18.) auf immer wieder verfchwindet, das 
tieffte Stillſchweigen; kein Laut von feinen unmittelbaren. 
Vorfahren tönt zu und heruͤber, Fein Licht erhellt das Ges 
fchlecht, au8 dem er entfprungen ifl. Wenn indeffen Jemand, 
fo fchreitet der Verf. des Briefes an die Hebraer V. 3. raſch 
vorwärts, feinen Vater und Feine Mutter gehabt hat, wenn 
er an keinen Ring irgend einer menfchlichen Gefchlechtsfette 
fih anreihet, wenn fein Leben an feinen Anfangöpunft, an 
feinen Endpunft ſich anſchließt: tft dann diefer nicht, einem 
himmliſchen Wefen ganz gleich, mit Recht ein Priefter in 
Ewigkeit zu nennen? Wer mag ſich daher noch wundern, 
Daß (B. 4.) unfer Vater Abraham, der Liebling Iehova’s, 
dem Melchifedef, ald einem Höheren an Würde, den 
zehnten Zheil der gemachten Beute darreichte, daß unfer mit 
göttlichen Verheißungen beglücter Ahnberr den Segen (V. 6.) 
von ibm fich ertheilen ließ u. ſ. w. 

Eine foldye prachtoolle Schöpfung entwindet ſich aus 
dem reinen Nichts, auf einem bodenlofen Grunde eme neue 
Geftalt nach der anderen annehmend, vor unferen erftaunten 
Bliden! | 

4) Eine neue ergiebige Quelle für die Auslegung des 
biblifhen Zertes in dem Gebiete, aus welchem wir uns zu 
einigen anziehenden Beobachtungen an der (Srenze auf ein 
Weilchen haben wegloden Laflen, fprudelt theild In einer fort: 
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— und ber Böde, und vie 
Aſche der Kup, die damit befprengten Unreinen 
zurförperlichen Reinigkeit heiliget: wie viek 
mehr wird das Blut EChrifti, der vermöge bes 
n $ledenlofen 
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ſterblichleit aus dem Ausſpruche des Herrn: Ich bin (Erod. 

111, 6,) der Gott Abraham's, He re 
der Gott Iafob’s. Bott ſey aber nicht ein Gott.der Tod: 
———— ein Gott der Lebendigen. Da nun dieſes 
‚werben koͤnne, jo müßten fie ja, obgleich · ſie 














J 5, 5 fol, "erföntmlicher Xuslegungsweife 
in Beziehung auf bie Propheten Bin en 
c® 1 Gebanfen entwidelte, daß fie zur Beit ber 
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Hobenpriefier nähern, der unſere Perfon umaufhörlich bei der 
rg — IA DET 5 Fr a rn. DE 
⁊* An einer anderen Stelle, Hebt. Vlit, 7 folg« vergl. mit 

VII, 18, wirb aus einer ‚Verkündigung des Herrn in einem 
Drafel des Ieremia, Kap. 31, 31—33., daß er in der Zu: 
kunft Tagen mit Ifrael und Jakob einen neuen Bund Enits 
A Pr rg 
Bund, den Zweck zu erreichen 
fhienen haben. Durch dieſe göttliche Erklärung fe) mithin 
der alte Bund abgefchaflt. Wäre nun bei der Gründung 
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raeliten es bei der 






















ei, wodurch die Bortige Ghrifi im Bapä 
niſſe zur jhdifhen Lehrweife ſich auszeichneten, —* 
beleuchten, welches an mehreren Beiſpielen With. t 
RUN MBeifer>") nicht unrühmlich verfucht $ 
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—* Dissert. De more domini accepton — 
Ban judaicis loqguendi ac disserendim aa- 
— —— Vitebertz. 1792. 4., ab in: 
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Arifobul ** ein — 
des Ptolema us Philometor und abſtammend aus dem 
Geſchlechte der Prieſter, (ſ. 2. Makkab. 1, 10) 
der als peripatetiſcher Philofopb an dem gedachten Hofe ges 
gen 175 Jahre vor Ehrifti Geburt, wie Baldenaer, Pag. 














fich aber leider! nur einzelne Bruchftücde bei Clemens von 
Alerandbrie® bei Eyrill, bei Euſe bius im ber Prae- 
paratio Evangelica und in der Historia ecclesiastica ers 
halten haben, die größtentheild Eichhorn in der Allgemeis 
nen- Bibliothek der-bibt. Littet. B. V. S. Bl — 208. geſam⸗ 
melt hat. Dieſe Bruchſtucke, deren Aechtheit Baldenaer 

mit uberzeugenden Gründen vertheidiget hat, enthalten den 
Elaren Beweis, wie eifrig bemüihet gewefen ſey Ariſtobul, 
aufzubeden den tiefen, erhabenen Sinn, der ımter der buche 
ſtaͤblichen Hülle vermuthet. war, und die Bücher Mofe’s als 
die Quelle zu bezeichnen, aM weicher griedifhen Philofos 
phen und Dichtern die Schäge ihrer Weisheit zugefloffen 
ſeyen. Beide Bejtrebungen, (vergl. die angeführte Diatribe, 
pag. 37. 69 sqg. mit pag. 131.) die. gewiß nicht die erſten 
An ihrer Art gewefen find, wie fih aus einzelnen Andeutuns 
gen ungepwungen »folgern läßt, feinen durch die bald ſich 
ar auftlaͤrenden Spöttereien und Borwürfe geiſtrei⸗ - 
—— gebildeter Griechen, die aus der alexan⸗ 
gan der Thora entlehnt worden, zur Abs 
drohender Angriffe und. zus, Verherrlichung des 















































— ber religioͤſen Beſtrebungen leiten auch bie bier 
Ergebniffe des Nachdenkens, der Beobachtung 
und der Forfhung, namentlich die an den Faden allegorifcher 
fo bequem fich Ger era — * 
— — — 19, vu ‚1% 20. W. vi, 5 5—6. 
12—14. IX, 1 folgs darbieten. 
= Bu folchen wiffenfepaftlich veligiöfen Befhäftigungen eige 
nen ſich auch fchön einzelne Ausdrüde, wie WI und M, 
die (f. Kap. I, 13, VII, 25.) ein emfiges Suden; ein 
aufmerffames Forfchen bezeichnen, und die Kap. XII, 
2—7,. gegebene bildfiche Umfhreibung des Alters; 
in dieſer Anſicht vereinigen fich nicht minder, bie Kap. II, 
2%. VI, 5.3.4, VIII, 17. IX, 11..X, 1%, Xu, 11; 
ſich findenden Ausfagen von der Weisheit und den Weis 
fen, in welcher doppelten wir &,58 folg., 152 
folg., ©. 396 folg., ©. 416 folg. den, Inbegriff 
welche bie heilige Thora den Iſraeliten ertheilt 
































fen der Weisheit! fo ftellt ſich — 5 | 
geheimen Sinne in der Thora laufchender in! 
———— dar! fernen —— 
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ausleger bei den Juden hinaufrhden. Diefe 
dürfen wir um fo zuverfichtlicher ausfpredhen, da 
) verwandten Proverbien das Bild der Weisheit 1 
(5 B. VI, 1 folg., IX, 1 folg., RXVIN, 

3.) auf eine ähntiche Weiſe auögemahlt vor 

tritt und fich in der Gottedfurcht oder Ver: 
Heren (vergl. Prov. I, 7. IX, 10. 10, 27. 16, 
mit Kohel, V, 6. VIL, 18. XIT, 13.) abfpiegelt, 


‚ Sn ‚eine nicht weniger bemerfenswerthe U 
mit dem Buche Koheleth tritt das Buch — 
mögen auf die Empfehlung der Weisheit, (IV, 14 
VI, 26, XIV, %0 folg., XIX, 20. XXI, 11. XXIV, 1 olg, 
oder auf die Aufforderung - zur Berehti 
Heren, 3. B. Kapı I, 11— 14. XIX, 20, XXI, 1; 
10. XXVII, 3, XXXT, 13. XXXI, 14., unfere %ı 
ten. Auch bier: tönt, Kap. III, W, der ne 
entgegen: Mehr, als der menfhlicde = 
fen kann, ift dir offenbart worden 

—— bleibt dann nicht dem grübelnden: € 

Vieles unerreihbar ; oh 
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Beftätigung der über das wahrſcheinliche 
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alter des Buchs Koheleth eben vorgetragenen 





Vermuthung 
durch die von keinem Eregeten bisher durchgeführte auffal⸗ 
lende VBerwandtfchaft des Sirach mit dem Koheleth, bie 
und einen gemeinfamen religiöfen Gharafter, wie er in einer 
BEENDEN Veave Veruökguireten pflegt; in Form und Sins 


flehenden Stellen offenbart. 3. 8. &ir.ı, 13;, vergl. mit 
Kob. VII, 18, VII, 12.: „Denen, die Gott verehren _ 
geht es wohl.“ I, 2—4, mit Kob. VII, 8.: Sey mw 
thig im Unglüd; VIII, 36., vergl. mit Koh. XII, 14.4 
Bei allen deinen Handlungen gedenf’ an das 
Ende. 1X, 3,, vergl. mit Koh. VI, 26.: Entzieh — * 
einer Buhlerin. X, 2. 3,, vergl. wit Koh. X, 16—1 
Wie der Regent, fo feine Diener. XI, 4, 
Koh. Ul, 11. VIL, 14. VI, 17, Der Plan, die 
tüffe Gottes find den Sterblihen ver 
















borg . XI, 19. mit Koh. V, 8. V, 9,14. 15, VI, 2: 
Di öffnungen ber Habfühtigen werben ges 


| Be xv, — mit Koh. V, — * 






£ XI, %., vergl. mit Koh. VIII, 13.: Weber das 
Gtüd des Frevlers. XI, B. mit Koh. VI, 14.: Man 
> ſich im Glüde den angenehmen Ems 
nungen der Gegenwart. XI, A. vergl. mit 

IX, 1.: Das Shidfal der Menſchen ſteht in 
tes Hand, XI, 20 folg., vergl. mit Koh. 10, 6.: Bow 
nehme werden erniedrigt, und umgekehrt. XIV, 4. 
mit Rob. IV, &, VI, 2: Lachende Erben fpottenides 
igen. XIV, 9, vergl. VI, 9%: Der Habfühtige 
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in der Periode der Makkabaͤer vereinigt ſich gezeigt haͤtten, ſo 
binften doch 226) andere noch deutlicher ausgedruͤckte Merk 
mahle fuͤr die Annahme eines ſpaͤteren Zeitalters den Forſcher 
geneigter ſtimmen. 

Denn bie religiöfen Betrachtungen und Entwickelungen, 
bie der Verfaffer, fo oft fih eine bequeme Gelegenheit zeigt, 
über die diteften Lehren und Erzählungen in den heiligen 
Schriften feiner Nation, 3. B. über die Erfchaffung der Men- 
fhen nad) dem göttlichen Ebenbilde, über den durch die Ein 
gehung des Satans veranlaßten Fall der erfien Menſchen 
und den daburch uͤber dad ganze Menfchengefchlecht verbreite 
ten Zod, über das frühe Hinfcheiden der Frommen in Beiie 
bung auf Henoch?s Beifpiel, tiber die Speifung der Sirae 
liten durch Manna, über Jakob's Himmelßleiter, Uber den 
Waſſermangel in der Wüfte, über den augenblidlichen Hun- 
ger der Sfraeliten auf fhrer Wanderung nach Paldftina, über 
Die bereitö erwähnte eherne Schlange (vergl. I, 13. II, A. 
2. IV, 10 folg., 16, % folg., 10, 10. XI, 4 folg., XVI, 
1 folg. 6folg.) einzuweben pflegt, rufen und die von Philo 
in allen fernen Schriften beobachtete Auffaffungs=, Deutung 
und Anwendungsweiſe der religiöfen Ausfprüche und geſchicht 





226) Wenn auch die zwifchen dem Buche der Weisheit w 
den beiden Büchern der Makkabäer aufgefundenen Uebereinftiw 
mungen Überzeugenber, und die Borausfegungen dieſes Gelch 
ten mehr begründet wären, als fie bei genauerer Prüfung ev 
fcheinen ı fo tonnte ja der Verf. des Buchs der Weisheit die ax 
ber Makkabaͤer Periode entlehnten Thatſachen benugen, um fein 
Schilderungen und Lehren eine deſto ergreifendere Kraft beizuk 
gen, ohne daß man beöwegen zu fchließen berechtiget ift, es bik 
derfelbe den angebeuteten Begebenheiten gleichzeitig gelebt, 

Dat nicht gerade unfer jüdifher Schriftfteller aus älteren kill 
ſchen, ſowohl profaifchen als poetifhen Schriften Ausdrüde, Bis 
ber, Gedanken, Beifpiele u. f. w. auffallend häufig zur Berkib 
Jung eigener Armuth in fein Buch verpflanzt? Läßt fich alſo nid 
envarten, daß er bie Schriften Daniels, der Makkabäer zu ka 
ihm vorfhwebenden Zwecke gleichfalls werde benugt haben ? 
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fie in Ausdruͤcken, Bildern, Redensarten und ‚Erzählungen 
Widerſpruͤche, Abgefhmadtheiten und Maährchen erfpähet zu 
haben glaubten, in. Nedereien, Spöttereien und Verunglim⸗ 
pfungen gegen die Juden fich ergoffen. Daß aber Diefes 
wirklich gefchehen fey, darüber Fönnen aufmerkſame Lefer ber 
Schriften des Philo nicht den gemalt Zweifel begen; 
andere, bie fih mit dem Studium Dderfelben. weniger vertraut 
geniacht haben, werden durch die gründliche und lehrreiche 
efxegetiſch⸗hiſtoriſch⸗ Fritifche Abhandlung, die227) wir dem 
ben theologifhen Wiffenfchaften zu früh entriffenen Profeſſor 
Schreiter zu verdanken haben, bald zur vollkommenen Ues 
berzeugung gelangen. 

Sollten nun bie läfligen Angriffe der griechifihen Se 
phiften und Dialeftifer, die, häufig nur elende Sylbenſteche 
zei und fpisfindige -Mortflügelei, wenigftens immer aus einer 
bloßen buchſtaͤblichen Deutung berausgebildet waren, mit er 
nem fiegreihen Erfolge zurüdgefchlagen werden: fo Fonnte 
dieſes nicht Eräftiger geichehen, als wenn zur Demuͤthigung 
ihres Stolzes und zur Erhebung der hebräiichen Weisheit 
ein geheimer Sinn voll ber tiefften Spekulation aus de 
‚Dülle des Buchſtabens hervorgezogen und ein Schag de 
feiniten Ideen, der fie die Hebräer nicht fabig gehalten, al 
‚wahres Nationalgut ihnen vor die Augen gerudt wurde. 

Philo, der eine feltene DBelefenheit in griecbijchen Dich 
tern, Philvfophen und Gefchichtfchreiben u. f. w. (ein ziem 
lich vollftändiges Verzeichniß liefert Großmann in: Quae 


227) Die Abhandlung führt den Titel! Wer waren die Nichtjuten, 
beren fpottenden Indifferentismus und frivelc Irreligioſität Philo 
rügt und bekämpft, und welches Licht verbreitet die Erörterung 
über das &. und N. Teft. Überhaupt und mande einzelne Steb 
len inöbefonderet Sie befindet fih in Keil’s und Zzfdir 
ner's Analekten für das Studium ber eregetiſchen uad ſoſtema⸗ 
tiſchen Theologie. B. 2. St. 1. Leipzig 1821. S. 105 — 16h 

Vorzüglich wolle man vergleihen ©, 107. 108. 113. 116. 1% 
4125. 138. 142, 
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ſie in Ausdruͤcken, Bildern, Redensarten und Erzaͤhlungen 
Widerſprüche, Abgeſchmacktheiten und Maͤhrchen erſpaͤhet zu 
haben glaubten, in Neckereien, Spoͤttereien und Verunglim⸗ 
pfungen gegen die Juden ſich ergoſſen. Daß aber dieſes 
wirklich geſchehen ſey, daruͤber koͤnnen aufmerkſame Leſer der 
Schriften des Philo nicht den geringſten Zweifel hegen; 
andere, die ſich mit dem Studium derſelben weniger vertraut 
gemacht haben, werden durch die gruͤndliche und lehrreiche 
exegetiſch⸗hiſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung, die 222) wir dem 
den theologiſchen Wiſſenſchaften zu früh entriſſenen Profeſſor 
Schreiter zu verdanken haben, bald zur vollkommenen Ue⸗ 
berzeugung gelangen. 
- Sollten nun die läjligen Angriffe der griechiſchen Se 
phiften und Dialeftifer, die, häufig nur elende Sylbenſteche⸗ 
zei und fpißfindige -Mortflügelei, wenigitens immer aus einer 
bloßen buchftäblichen Deutung berausgebildet waren, mit er 
nem fiegreihen Erfölge zurücdgefchlagen werden: fo Fonnte 
diefes nicht Eräftiger geichehen, als wenn zur Demtithigung 
ihres Stolzes und zur Erhebung der hebräifchen Weisheit 
‚ein geheimer Sinn voll der tiefen Spekulation aus der 
"Dülle des Buchſtabens hervorgezogen und ein Schag der 
feiniten Ideen, der fie die Hebräer nicht fahig gehalten, als 
‚wahres Nationalgut ihnen vor die Augen gerüudt wurde. 
Philo, der eine feltene Belefenheit in griechiichen Dich- 
tern, Philvfophen und Gefchichtfchreibern u. ſ. w. (ein ziem⸗ 
lich vollftändiged Verzeichniß liefert Großmann in: Quae- 


227) Die Abhandlung führt den Titel: Wer waren die Nichtjuden, 

" beren fpottenden Indifferentismus und frivole Irreligiofität Philo 

rügt und befämpft, und welches Licht verbreitet die Erärterung 

über das A. und N. Zeft. Überhaupt und mande einzelne Stel⸗ 

len insbefondere? Sie befindet fih in Keil’s und Tzſchir— 

ner’ 8 Analekten für das Studium der errgetifchen und ſyſtema⸗ 

tiſchen Theologie. B. 2. St. 1. Leipzig 1824. S. 105 — 164. 

Vorzuglich wolle man vergleichen S. 107. 108. 113. 116. 122% 
425. 138. 142, 























tonifc+pbilonifcpe bei feinen Auslegungen angewandt 
WVorzüuglich aber werfen Über die in Alerandrien herr⸗ 
ſchend geweſene allegorifhe Auslegung —— unſere 
bisherigen Unterſuchungen ein helles, 


mens von Alerandrien???) unb Drigenes, I 
witr Beiden noch eine kurze Aufmerkſamkeit ſchenken wollen. 
Clem on —— ein 
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'senfchule, der mit Philo, Juſtin u. ſ. w. dm Glaw 
ben theilt, daß die griechifchen Philofophen und Dichter 
aus der uralten Weisheit der Hebräer ihre erhabenen Leh⸗ 
zen gefchöpft und dadurch (f. pag. 299. 303. 320. 342, 
351. 394. 550. 557. 580. 592. ed. Sylburg., vergl. Gues 
site 1. c. II, 108.) die außerordentlihe Berühmtheit ex 
langt hätten, ftellt pag. 406. (f. Guerike II, 52.53.) den 
wichtigen Grundfaß auf: die ganze beige Schrift 
des X. und’ des N. Teſt. hat nur einen allegoris 
fhen Sinn; denn, fest er hinzu, der Wortfinn, der Allen 
zugänglich ift, erzeugt nur die bürftigen Anfangögründe des 
Glaubens, der allegorifche Sinn aber führt zur höheren Weiss 
beit. Und in diefem Getfte verfucht er nun, auf Philo’s 
Bußftapfen einherfchreitend, z. B. pag. 409 sqq. 539. 582, 
vergl. mit-pag. %08 sqq., zu lüften den erhabenen Gedanken, 
ben er unter der Hülle des Buchſtabens erfpähet zu haben 
fih einbildet. Zugleich empfiehlt er pag. 419:, vergl. mit 
pag. 487 sqq., die wachfamfte Vorſicht in der Mittheilung 
diefe3 geheimen Sinnes, weil er, bie gewöhnliche Faffungss 
Fraft der Menfchen überfteigend, geübte, gebildete Männer 
verlange. Weitere in’d Einzelne gehende Bemerkungen darf 
indeffen Schreiber diefer Zeilen bier fich nicht erlauben, fons 
dern fügt bloß noch die Andeutung hinzu, daß mit einem 
recht eifrigen Bemühen die feinften Ideen griechifcher Philos 
fophen aus dem dürren Buchftaben des biblifchen Zerted von 
Elemens enthülfet werden. 

Origenes, ein Schüler des Clemens und ebenfalls 
Vorſteher der berühmten Schule in Alerandrien, flimmt mit 


ma 





lehrreihe, verbefiernde und erweiternde Beurtheilung des Dr, 
v. Sölln in ber Hall, Lit. Zeit. Sept. 1827. Nr. 224 — 226. 
zu vergleichen ift. 

Außerdem verdient beadytet zu werden Hostede de Groot: 
Disputatio de Clemente Alexandrino, philosopho Christiano, 
Groningae 1826. 4. 


— 560 — 


ſcheinende Stellen bequem glaubte wegſchaffen zu koͤnnen 
fondern fie fhien ihm auch (f. Rofenmüller L. c. P. Il. 
Lips. 1807. 8., pag. 13—%.) Bebürfniß zu feyn, weil er 
auf diefem Wege fowohl die Juden von der höhern Würde 
Ehrifli aus den Weiffagungen des A. Teſt. überzeugen, als 
auch die Gnoftiter auf das Nachdruͤcklichſte befampfen zu koͤn⸗ 
nen fich fchmeichelte. Es braucht daher nicht näher entwidelt 
zu werden, welchen geringen Werth er der Auslegung ber 
heiligen Schrift nach dem Wortverftande beilegte, da er felbfl 
(fe Rofenmüller 1. c. pag. 41 699.) unumwunden es 
Plärte, daß bei der Anwendung berfelben viele Erzählungen 
des A. und N. Zeft. ganz falfh und widerfinnig fich bar 
ftellten. Weg alfo, rief er voll Unwillen und faft ſchmaͤhend 
aus, mit dem hiftorifchen Sinn, der uns das Erhabene und 
Heilige fo fehr verdeckt und entftelt! Iſt nicht, ruft er II, 
327. (vergl. Rofenmüller, p. 53 sqq.) lebhaft aus, die 
ganze heilige Schrift von Gott eingegeben2ss)? 
Sf nicht einem jeden einzelnen Buchflaben die göttliche Weiss 
heit eingebrüdt? Darf man aber zugeben, baß pon ber | 
Sottheit etwas Anderes, ald etwas Wahres, Vorzügliches, 
Vollkommenes, den Menfchen Nügliched und Heilfames ge 
geben werden fann? Nun aber befinden fich in der heiligen 
Schrift viele Erzählungen, die, in einem buchſtaͤblichen Sinne 
aufgefüßt, unglaublid und faft fabelhaft erfcheinen, vderen 
Kenntniß nicht das Mindefte zur Befferung des Menfchen 
beiträgt, ja, fie fogar offenbar hemmt. Es treten uns im 





231) Daß nicht bleß die Väter ber nachnicänifhen Zeit tie heilige 
Schrift für unträglich und gänzlich infpirirt gehalten baben, ſes⸗ 
bern dieſes auch ſchon in dem britten Zahrhunderg geſcheben feg, 
hat Dr. Lüde in dem ſchätzbaren Büchlein: Ueber das Xnfes 
ben der beiligen Schrift Drei theelegiſche Sendſchreiben 
Benn 1827. 6.1236 — 137. bündig, und zwar zunibit durd 
Auszüge aus Drigencs’s Schriften, gezeigt und lchrreich euts 
widelt. 
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Lent, 1. c. pag. 70.) zu einer bil dlichen Erflärung 
feine Zuflucht nehmen, oder, wie Aben Esra⸗⸗0) ſich aus⸗ 
drüdt, einem geheimen Sinne nahfpixen 700 

Diefe zulegt genannten Gründe gaben auch der allegori- 
ſchen Auslegung bei den Griechen ihren Urfprung, und fo er- 
halten wir eine bequeme Gelegenheit, durch eine vergleichende 
> derjenigen Borftellumgsarten, —* dieſen ver⸗ 

wandten Beſtrebungen der Griechen hervortreten, 
hierher fortgeführten gefchichtlichen. ee 
paſſende Weife fchließen zu Fönnen. 

Die bomerifchen Werke, die wichtigften —— 
ſten Denkmaͤhler der aͤlteſten Mythen, die heilige Quelle der 
vaterlaͤndiſchen Religion, waren es vorzuͤglich, an bie die alle⸗ 
goriſchen Erklaͤter der Griechen weit über Plato hinaus, 
den Eihhorn in feinen Briefen, die bib liſche Ere⸗ 
geſe betreffend, (B. V. der Allgem. Bibl. d. bibl. Litte⸗ 
ratur, ©.:223.) als den erſten in dieſer Beziehung unrichtig 
bezeichnete, in den früheften Zeiten, die fich aber nicht mehr 
(f. die Mittheilungen des gelehrten, Eundigen Lobed in 
Dishaufen’s Schrift, S. 42. 43.) genau: aufflären Taffen, 
mit ihren Fünftlichen, fühnen, zum Theil abgefhmadten und 
Er Deutungen fich wagten. Unter ihnen ragte Plato 

mit feinem Beifpiele und mit feinem‘ Eifer befonders vortheik 
haft hervor, indem er (vergl. Allegoriae Homericae, 
quae sub Heraclidis nomine feruntur, ed. Nac 
Schow. Gottingae 1782, pag. 223.) bei ſeiner aufgeklaͤr⸗ 
teren Denkart, bei feiner feineren Bildung und bei feinem rei⸗ 
neren Zugendfinn an den unſittlichen, der Gottheit unwuͤrdi⸗ 
gen Dihtungen, Erzählungen und Handlungen, 











































woran Dos 
re wären; einen Bergen Kopie 


—* 





235) ©. Josippus de Bello Indaico etc, Basis 1 
päg. 294., wo erklärt wird: Omnia illa praec 
ne absurda videntur, A 

uandam intelligentiam vobis oeoultum, u. MM * 
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ſeitigen? Sagt auch nicht Heraklides, IL a, pag. 3: 
„Der Unterricht wurde bei den Knaben mit dem Homer be 
gonnen, - gleichlam in ber Wiege wurden fie mit diefer Kojt 
genahrt, durd) alle Alter habe er Her als der liebfte Gefährte, 
beyleitet'‘ 26). 

Homer, deſſen Werfe man, wie der Jube die Iihora, 
als die Quelle aller Weisheit betrachtete, .(l. die ‚eben ges 
nannte Schrift, pag. 226., vergl. mit Specimen ‘Phi 
losophiae Homericae, praesid. Johanne:Flo 
dero. Upsäliae 1756. 4, pag. 1.) tann nicht fo viele von 
ihm von den Götfern worgetragene Fabeln und Mährchen im 
Ernft geglaubt, ſondern muß fie erdichtet ober aufgenommen 
haben, um höhere Wahrheiten darunter zu verbüllen, fo über: 
redete man fich um fo leichter, da man ihm an vielen andern 
Stellen (fie find gefammelt in dem Specimen, pag. 17—39,) 
würdige Lehren-von Gott und der Vorſehung verfündigen ſah. 
Hatte ein für heilig gehaltener Schriftfleller Die Keime der fpat 
ten Entdeckungen m feine Werke niedergelegt, hatten Die als 
teſten und berühmteften Philofophen Griechenlands, wie man 
Sich einbildete, ihre fein gefponnenen Ideen aus den Schriften 
des Homer Herausgewidelt, fo mußten die abweichenden und 
aberglaͤubiſchen Vorftellungsarten, die man bei dem fortgefeß: 
ten. Studium dieſes epifhen Dichter entdedt zu haben fi 
wicht. ableugnen Tonnte, durch Verbrehungen, Umbilbungen 
und Deutungen allınahlig eine Geflalt annehmen, die den zeis 
tigen gebildeteren Begriffen fid) anfchmiegte und die anfänglis 
then Ungleichheiten’fchembar entfernen half... Auf diefem Wege 
"der vergleichenden Betrachtungen fortfchreitend, mußte man 


a... 





—J N | 
936) Auh Joſephus (f. Lib. II. contra Apionem, c. 36.) madt 
.. darauf aufmerkfam, daß Plato den gefeierten Dichter Homer aus 
„dem Staate zu entfernen fid) bemühet habe, damit er nicht bie 
„..., wahre Lehre von der Gottheit durch Fabeln untergrübe, Er habe 
“Darin den Mofe nageafmt, Ba er Ieder verderblichen See 
 Bingäng verfpertt / habe. 


























ohilel d e All eg. riaf A 


Aalas1 — ae Be bin ge | 
er Fre he er len pa 








| 


Nadnwelt zu verberrlidhen, umb feine gerriefenen Werke ald ei 
nen unerſchoͤpflichen Bor geheimer Weisheit durdy täufchende 
Darftellungen den fpäteren Zeitgenoffen zu empfehlen. 

So knüuͤpften ſich bei Juden und Griechen (I. Pfifter’s 
Dissertat. histor, theologica: de originibus et principiis 
allegoricae sacraram litterarum interpretationis. Tu- 
bingae 179%. 4., pag. 6.) an bdiefelben Beweggründe und 
Bebürfniffe die Anfangöpunfte der allegorifhen Auslegung an: 
auf aleicher Bahn ber willführlichiten Deutungen eines gruͤ⸗ 
beinden Berffande3 und einer erfinderifihen Einbilbungsfraft 
fchritt man demfelben erträumter, lockenden Ziele zu! 

Den geſchichtlichen Boden und die darauf geftüsten Un: 
terfuchungen verlaffend, , wollen wir jest, nad ber Anleitung 
der apokryphiſchen Schriften des A. Teft. und den Beifpielen 
folgend, weldhe Philo, Joſephus und die aͤlteſten Tar 
gumim barreichen, ntit der von ben Juden geübten allegorifchen 
Auslegungsweife durch eine genauere Betrachtung uns bekannt 
zu machen fuchen, damit aud) von diefem befonderen herme 
neutifchen Standpunkte aus die Uebereinſtimmung des N. 
Zeft. mit herrfchenden jüdifchen Vorftellungsarten in einer ge 
genfeitig aufflärenden Verbindung von Neuem zu einer frucht⸗ 
baren Anwendung ſich uns offenbare. 

Das ſprechendſte Zeugniß von bildlicher Deutung der alt⸗ 
teſtamentlichen Offenbarungsurkunden giebt uns Sirach in der 
finnreichen Kunſt, mit der er aus der Tiefe der Thora Herr 
lichkeiten und Schäge hervorzuzaubern verfteht, welche das 
an dem bloßen Buchſtaben haftende Auge nie erfchauet haben 
würde. 

- Sn der Thora hatte, biefe wenigen Züge erlaube“ man in 
die Erinnerung zuruͤckzurufen, der Höchfte (Kap. I, 10.) dem 
theuten Ifeael, feinem auserfohrenen Volke, eine Fülle von 
Kenntniffen und Einfichten gefpendet, die allen übrigen Natio⸗ 
nen des Erbbodens, bei der angeftrengteften Ausbildung ihrer 
natürlichen Geifteöfräfte, völlig unerreichbar blieb und bleiben 
mußte ; denn fie hatte vor ber Grindung des Weltalls, (Kap. 
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In der Periode aber, wo das bloße Gepraͤnge des Got⸗ 
tesdienſtes, die prieſterliche Kleidung in ihrem bunten, glaͤn⸗ 
zenden Farbenſpiel ſo laute Bewunderung erregte, eine Ver⸗ 
gegenwaͤrtigung des Himmliſchen, des Heiligen, der Einbil⸗ 
dung ſo unwiderſtehlich aufdrang: erſcheint da nicht die bild⸗ 
liche Auslegung der goͤttlichen Offenbarungsurkunden ſelbſt, 
die überall geheime Beziehungen auf das Ueberirdiſche, Aufs 
ferordentliche erblidte, in voller Blüthe, in der regfamften 
Thätigkeit ? 

Mir dürfen alfo mit der gerechteften Zuverficht anneh⸗ 
men, daß Sirach und die gelehrteften Männer unter feinen 


juͤdiſchen Beitgenoffen, denen ſchon das Sinnliche des duße 


ren mofaifchen Gottesdienſtes die Nähe Gottes in den Deuts 
lichſten Sinnbildern verfündigte, in dem unmittelbar göttlis 
hen Worte felbft, welches die heilige Zhora in der fichtba- 
ven Hülle des Buchflabend den Geweiheten bewahrte, überall 
geheimnißvolle Hindeutungen und Anfpielungen auf das Hobe 
und dad Ziefe mit ihrem verklärten Auge werden erkannt 
haben. 

Nur dürfen wir in dem Buche Sirach, weil es andere 
wiffenfchaftliche , -fittlich veligiöfe Bwede verfolgt, außer den 
nachgewiefenen Spuren kaum nod) eine andere anzutreffen 
hoffen 23°). Genügen mag uns die bedeutungspolle Verſi⸗ 





238) Den Einfluß eines gefhöftigen Wunderglaufens auf die Auss 
legung bes biblifhen Textes gewahren wir freilich an einigen Stel: 
ln. 3.3. Henoch (f. Kap. 44, 16., vergl. m. 49, 14.) fey 
zur Belohnung feines unfträflidyen Lebenswandels, wodurch er als 
Mufter unter feinen verderbten Zeitaenoffen hervorgeglänzt habe, 
von Gott in den Himmel, weil er Wohlgefallen an ihm gefunden, 
gleihfam nah feiner Geſellſchaft fi geſehnt habe, verfest wors 
den. An eine folche plögliche wunderbare Entrüdung von der Erte 
benfen aud) der Verf. des Buchs der Weisheit IV, 10 — 18., der, 
erbaulichen Betrachtungen fid) hingebend, die Gefahren gefliffentlich 
{hildert, die der Tugend des Reinen gedrohet haben würden, wenn 
er länger in der Gefellfchaft fo verpefteter Menfchen gelebt hätte; 
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geftraft werbe; bie nerfchiederien, in verſtaͤrkten Graben: fort: 
fehreitenden Strafen, womit nach Kap. — —— —— 
raels gezüchtiget wurden, ſollten an Gottes nachſichtsvolle Güte 
und Barmherzigkeit erinnern, den Menfchen zum Een and m 
Nachahmung; das harte Schidfal, welches u 
der heiligen Urkunden zufolge die Goͤtzendiener 
fey ein wohlverdientes gewefen, weil-fie, (Kap. XUL, 4 fig.) 
unter den Werken des Höchften umherwandelnd und umgeben 
von den wundervollften Erfcheinungen am ‚Himmel und auf der 
Erbe, dennoch den Herrn ber Natur, ben Urheber Des Weltalls 
zu erkennen verſchmaͤhet hatten, welcher Anficht aud Paulus 
in feiner verwandten Beweisfuͤhrung Roͤm. I, 0 — 32, folgt. 
In der rettenden Schlange veranfchaulichte fih dem Frommen 
(XVI, 6.) die Gewißheit, daß Derjenige, welcher auf Gottes 
Gebote feſt feine. Blide hefte, des ——— fich zu er⸗ 
freuen habe. | ———4 
In der weiteren Ausbildung dieſer — aͤhnlicher Betrach⸗ 
tungen, ‚die zur Rechtfertigung des Nationalgottes in ber iſrae⸗ 
litifchen Geſchichte, und zur Beſchaͤmung der verbiendeten Gb⸗ 
tzendiener in klarer Beziehung auf die ſpottenden und hoͤhnen⸗ 
ben Griechen gleichſam in einer vertheidigenden und angreiſen⸗ 
den Dianier aus dem Zerte herausgebildet wyprben, und im den 
von und oben beobachteten Gang als Zeugen 5 
rüdführen, wird uns Kap. XVI, 11. gelehrt, daß bie 
Wüfte nah Numer. 4, 7. von Schlangen gebiffenen 
ten deswegen fo fchnell wieder geheilt worben, damit. fie, ni 
in tiefe Vergeffenheit verfunfen, ber göttlichen 
entriffen worden mwärenz daß diefelbe lodernde Flamme , die 
verheerend auf Aegyptens Fluren (f. XVI, 2 ſolg.) 77 
ftürzte, an den Ifraeliten eine wohlthuende Kraft bewährt 
daß endlich Gott (ſ. Kap. XIX, 18 — 21, vergl. mit K. 
17 — %.) aus Liebe zu feinem ausgewählten Volke bie: 
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Die Erzählung, SB Be ſechs Tagen alle feine 
Berke vollendet und am fiebenten Tage ausgerubet habe, 
heint ihm (pag. 44— 46,) hinzudeuten auf die Vollfommen- 
better der Baht Sechs und Sieben, die er re 
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ihr Glanz nie exlöfche, * — Ami fo wie die 
aufgegangen ag bie finftere Luft mit ihrem Lichte erfüle, 
0 verfche a ine Dane wenn fie in der Seele aufges 
' glänzt ſey, bie umbergelagerte Dunkelheit. Der Haupt: 
om in Eden, ?. b. der göttlihen ne (f. pag. 
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durch allegoriſche Traͤumereien, zu 
denen wir ihm nicht folgen wollen, fortgerückt war bis zu der 
hohenprieſterlichen Kleidung in ihrer buntfarbigen, | 
‚Pracht, fo ſtroͤmten bei der Betrachtung derfelben feinem 
fligen Auge fo viele: — — —— — zu, daß er, ums 


ES ET — Yyri s nut 4J —XC 


—63 — 8 Abe ——— 













bat Philo das 
Wort zerlest — —— Menge 
Be} einfehen und hieraus den me Ten 
der Einfidt gebildet, welcher hier 
nfi * ——** 


















we A a 


fähig den mächtig. berandrängenden Stoff zu fiberwältigen, 
vorläufig nur (1, 45%.) bei dem Kopf und ben Füßen mit 
feinen Betrachtungen zu verweilen beſchloß. Auf dem Gold: 
blech erfchaute tr in den eingegrabenen heiligen Buchftaben 
das Urbild der Urbilder, nach ‚welchem Gott die Welt geformt 
habe, obgleich daffelbe als unkoͤrperlich nur mit dem Geifte 
aufgefaßt werden könnte, Die Franfen und die Schellen an 
dem herabfließenden Gewande verfinnbilblichten- ihm die finns 
lien Eigenschaften, die der Beurtheilung des Gefichts und 
des Gehörd unterliegen, bei welcher Gelegenheit « ſich in 
die kuͤhnſten Spekulationen verirrt. 

Aus den auf die ſteinernen Tafeln — zehn 
Geboten, die er zu einem befönderen Geaenjtande feiner deu⸗ 
tenden Betrachtungen macht, zieht Philo I, 188 folg. man⸗ 
he wmerwartete Entdeckungen hervor. Gleich im Eingange 
zeichnet er ald eine beachtenswerthe Erfcheinung die aus, daß 
unter den fünf erfien Geboten, die den Raum ber erften 
Zafel ausgefüllt hätten, das erfte zur Verehrung des höchften 
Weſens, das’ andere zum Verehrung der Xeltern auffordere, 
indem Gott der Urheber des ganzen Weltalls fey, die Ack 
tern aber, diefen in ihrer Befchränktheit nachahmend, den ein⸗ 
zelnen Kindern das Dafeyn gäben. Eben fo wenig zufällig 
fheint ihm der Umftand zu feym, daß die fuͤnf —— 
bote auf der zweiten Tafel lauter Verbote enthielten. 

Das erfte Gebot, das heiligfte unter allen, welches ben 
Iſraeliten ertheilt worden, giebt zugleich mit dem zweiten 
unferm Philo, pag. 191 — 194., zu einer Neihe ber frucht 
barften und erhabenjten Lehren über die Verehrung eines eim 
zigen hoͤchſten Weſens Gelegenheit, im Gegenſatze gegen | die 
menfchlichen Gebilde, welche die ‚Heiden als Götter anbetes 
ten, bie für fo viele abgeſchmackte Spisfindigkeiten in alle 
gorifhen Auslegungen mit dem. tiefreligiöfen, Manne wieber 
ausjühnen. 

„ Eben fo treffliche «Gedanken Über ben Meineid werden 
an das britte Gebot, pag. 194— 196,, angefnüpft, in deſſen 
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Worten: Du ſollſt (Erod. W, 7.) den Namen bes 
Herrn, beines Gottes nit —— 
Meineid entdeckt ward. — 

Das vierte Gebot von der Feier bes-fiedenten Ze 
ges läßt, pag- 197. 198., umferen jüdifchen Pbilofophen den 
Grundſatz aufitellen, daß, ſo wie ed Genef. I, 31. beiße: 
Und Gott ſah' an Alles, was er gemadt hatte, 
und fieheda! es war fehr gut, der Menfch ebenfalls 
verpflichtet fen, den fiebenten Tag höheren Betrachtungen, 
dem Nachdenken über füch felbft und die heilige Thora zu wei 
ben, damit er dem Beifpiele bes Höchften folgend, beobachtende 
Blide über alle feine Handlungen werfe. Zwar könne von 
Gott, der durch fein Machtgebot, ja in ber bloßen Vorſtel⸗ 








| Herrlichkeiten 
in der Baht, Sieben auf: in ihr erfchaue , wie in einem 





"Gottheit. | 
Das fünfte Gebot: Du foliſt ee Vater und 
deine Mutter ehren, babe (pag. 198.) feine gegenwärs 






Gott, und unmittelbar vor den Pflichten gegen die 
Menſchen fehr paffend erhalten, weil die Natur der Aels 
gleihfam die Grenze zwifchen einem unfterbliden 
und fterblicen Wefen bilde, An ein fterbliches Wefen 
erinnere. Die Hinfäligkeit des Menfchen; an ein unferbli 
ches Weſen die Kraft zu erpeugen, bie ber ein⸗ 
wohne. Die Berfhmelzung menfhliger und gött 
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burt zu loſen, giebt I, 185. neuen € 
ſchen Auslegung. In den Worten —— 
burt von einem Eſel ſollſt du 10ſen mit einem 
Schaf, bezeichne der Eſel, als ein 
beitſamkeit, und das Schaf, wie auch ſchon der Name 
aoößarov zu erkennen gebe, Fortgang, Foͤrderung; 
alfo wäre der Sinn, der hier ausgedrückt werben ſollte, kein 
anderer, als: Der Menſch folle in ber Erlermung 
















. ber Künfte und Wiſſenſchaften keine Anftrem 










































Inge aA. GPU Bleifanwendten. 

Das oft erwähnte Manna bot auch dem nad) verbors 
genen. Schägen fo begierig hafhenden Philo bie 
Nahrung dar. Dad Manna fen, fpridt er 1, 566, mit 
Entzüden aus, das göttliche Bott; die göttliche 








Wasift das, was füßer ſchmedt als Honig, was 
weißer ausfieht als Schnee? Erfahren follten fie es 
aus dem Munde deö Propheten: Es ift das Brod, wek 
es euch der Herr zu effen gegeben hat. Diefer 
göttliche Unterricht erleuchtet und. ny- zugleich die zum 
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dad Wort Hag ar 226) bezeichnet den. Berg Sinai in Ara 
bien, zu vergleichen mit ‚dem noch beftehendben, db, h. irdi 
ſchen Ierufalem, welches Sklavendienſte verridtet 
mit feinen Kindern, d. h. mit dem Hauptſitze des Ju⸗ 
dentbums, deffen Anhaͤnger * das druͤckende Joch der Thora 
wie Sklaven geſchmiedet ſi nd! Das obere Jeruſalem, ent: 
gegengefegt dem unteren Jeruſalem auf diefer Erde, (vergl, 
Wähner’s Dissert. de Pauli Apostoli Allegoria, Galat, 
IV, 21—31. Gottingae 1744, 4, pag. 15—18.) ift, le 
fen wir B. W., frei und unfer aller Mutter. 

Diieſes obere. oder himmliſche Serufalem, deſſen 
unter biefer gleichbedeutenden Bezeichnung Hebr. XU, 9, 
und Apokal. XXl, 2, 10. gedenken und womit der Ausbrud 
Neues Zerufalem, Kap. III,-12, ebend,, abwechfelt, wel 
ches unwillkuͤhrlich an den Berfaffer bed Briefed an die He 
braͤer XI, 13— 16, erinnert, der aus der biblifchen Erzäb: 
lung, daß bie Patriarchen (f. Genef. 23, 4. 47, 9.), ald 
Pilger und Fremdlinge in dem verheißenen Lande fich betrach⸗ 





246) Das Wort Hadfihar bedeutet, als Battungsname betrachtet, 
in ber arabifchen Sprache (cſ. Borger’s Interpretatio Episto- | 
lac Pauli ad Galatas. L. Bat. 1807. 8., Pag. 305 sqy.) Zelß, 

felſige Anhöhe, und diefer Name mag allerdings in dem Beits | 

alter des: Apofteld. das Gebirge Sinai zunädhft bezeichnet haben, 
weil dieſes theild als felfig befchrieben, in drei Anhöhen ſich 
zerfpaltend, einen folden Namen verdiente, theild weil Sinei | 
don den Arabern vorzugsweiſe ber Berg genannt wird. 
° Dürfen die in der Geſellſchaft der Ismaeliten, Pf. 83, 7., auf 
"gefügrten DOYYIM, die von R. Dav. Kimchi und Aben 
Es ra in ihren Sommentaren von ber Hagar abgeleitet werben, 
mit unferer Stelle in Verbindung gefeßt werben: fo würde fid) bie 
Deutung des Namens 18, Senef. 16, 7., burch die Stadt 
mn, v h. Petra, Br fih in dem Zargum des Onke⸗ 

los findet, durd die Erzählung, baß (ſ. Geneſ. 21, 20. 21.) 

Iſmael feinen: Aufenthalt in der Wüſte Pharan — 
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wenn er Kap. XI, 22. jagt: Aber ihr ſeyd gekommen zu 
dem Berge Bion, und zu ber Sadt des lebendigen 
Gottes, zu dem bimmlifhen Jeruſalem? Hier haben 
wir feine Stabt, in ber wir einen bleibenden Aufent: 





Babe, die " © "Hyomeng verbundenen Bohnuns 
! ga vafdı „marg: Derufalem foll gebauet wen, 
ben wie fer bt, bie mit ihr verbunden if.” Bin 
erſcheinen Zalmmb und feine Ausleger, (j. Joh. 
Ehrifio, ppe in ihren Gommentaren zu Galat. 
IV, 26. * * Horse Hebraicae et Talmudicae. 
VeLl. ıner, 1. c. pag. 16. 36.) ein un 
kered m „len! Denn wos beißt: Verbun 
ben ſeyn in allen Zbeilen ähnlich jeyn, 


gleidfam cın mungen Aauömadhen? 

Zu ber Borſtellung von einem bimmlifhen Jeruſalem 
mußte man fehr bald gelangen, wenn man auf bem eben bezeich⸗ 
neten Berge eine Ridtung nabm, die andere Stellen ber Bibd 
zu rechtfertigen, ja faft zu gebieten fchienen. Denn war nidt 
das Berfammlungszelt mit feinen Heiligthümern, ber ausbrüdlis 
hen Bericherung des Pentateuchs (ſ. Erod. 25, 9. 40. 26, 30.) 
zufolge, welche auch Apoft. Geſch. VII, 44. wiederholt wird, ges 
neu nad) dem himmliſchen Urbilbe, weldes dem erlauchten Mofe . 
auf dem Berge Sinai gezeigt worden, verfertigt? War nidt 
ber Zempel Salomo’s nad dem Mufterbilde bes Unterhaltungds 
geltes in der Wüfte gebauet und eingerichtet worden? Befand 
fih niht nad Apok. 11, 19. im bimmlifhen Tempel die Lader 
Läßt nicht. das Buch der Weisheit, Kap. IX, 8, ven Salome 

ſelbſt das Geſtändniß ablegen: Du haft mir befohlen, einen Tempel 
zu bauen auf deinem heiligen Berge und in der Stadt deines 
Wohnſitzes einen Altar ald Rahahmung des heiligen 
Beltes, das du von Anfang an bereitet haft. 

„Pier erhalten wir in wenigen Worten einen fruchtbaren Gtoff 

u lehrreichen Beobahtungen. Man glaubte nämlich in dem Zeit⸗ 
alter des Verfaſſers, daß Bott von Ewigkeit an ein heiliges Zelt 
im Dimmel errichtet habe, deffen Bild fih in der Stifts⸗ 
bütte und in dem Tempel zu Serufalem in treuer 
Rahahmung abgefpiegelt habe. Hatte man aber einm . 
heiligen Tempel im Himmel angenommen, wie leiht war bann be 
‚Mebergang zu einer Stadt, der Refidenz des Höchſten, zumahl da 

. KW, Zn 19, ein himmliſcher Staat, von Heiligen be 
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Einen gebeimen Sinn bat auch Paulus In bem 
Briefe an die Ephefer Kap. V, 31. und zwar in ber Stelle 
Genef. II, 24. ober in den Worten: Darum wird der 
Mann feinen Vater und feine Mutter verlaffen 
und feinem Weibe anhangen und fie Beide wers 
den Einen Körper (Ein Ganzes) bilden, entbedt, 
wo er froh über den gemachten Fund V. 32. auöruft: Hier 
liegt ein großes Geheimniß, d. h. ein erhabener 
Sinn unter der buchſtaͤblichen Hülle (diefen Auss 
druck pEya nuvarngov wolle man nicht überfehen!) verborgen. 
Die enge Verbindung Chrifti (ald Mann) mit feiner Gemeinde 
(ald Frau) ift es, die hier angebeutet wird. Nun hat aber 
Niemand je feinen eigenen Körper gehaßt, fons 
dern (8. 29.) pflegt und hegt ihn vielmehr, fo 
wie Chriftus feine Gemeinde. Alſo ſchon auf den ers 
fin Blättem des erften Buchs der heiligen Dffenbarungen 
ward eine geheime Hinbeutung auf die befeligende Verbindung 
Jeſu Chrifti mit den Seinigen erfpähet, ohne daß der buch⸗ 
fräblihe Sinn, den Sefus Matth. 19, 6. auf die unauflös: 
liche Verbindung zwiſchen Mann ımd Weib in der Ehe bes 
309, der Aufmerkſamkeit gewürdigt warb. 

Befremden darf jeboch diefe Wahrnehmung Teinen Augens 
blick Denjenigen,, der ſich in's Andenken zurüdtuft, daß Paus 
Iu3 im allen Anordnungen des Mofaismus (f. Koloff. Kap. 
2, 16.) nur Hindeutungen auf Jeſus als das wahre Biel, 
me Umiffe von Schatten in Beziehung auf Chriftus als 
Körper erblidte, und dag er, von bem Glauben befeelt, daß 


gr —— 


‚n Gefinnungen und Danblungen ein ganz umgewandeltes, derebels 
tes Weſen darftellen müffe, die enge Verbindung, worin bie Chris 
ften mit Iefus, als einem unfchutbigen, gefchlachteten Lamme gee 
bacht wurden, feinem geiftigen Blide vergegenwärtigte, V. 7. bie 
Ermahnung anlnüpfte: Schaffet weg den alten Sauerteig, 
damit ihr eine neue verebelte Waffe bildetz es barf 
ja kein Sauerteig mehr an eu kleben. 
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in den heiligen Urkunden unaufhörlich dem wahrhaft From⸗ 
men eine verborgene Stimme: Forſche weiter! Forſche 
wejter! zurufe, durch eine eifrige Verfolgung aller ihm ſicht⸗ 
bar gewordenen Spuren eined höheren allwaltenden Geiftes, 
tiefer in die Geheimniffe des alten Bundes und in ben Geift 
der neuen Heildanflalt, die nad Gottes ewigem Rathſchluſſe 
durch den Gekreuzigten gegründet worden, eindringen zu kön: 
nen auf daS Innigſte uͤberzeugt war. 
enden wir und nun zu dem von einem eben fo fer 
gen veligiöfen Geifte ergriffenen, und dem Eifer für die al: 
legorifhe Auslegung ber heiligen Schrift noch feſſel⸗ 
loſer huldigenden Verfaſſer des Briefes an die Hebraͤer, der, 
um mit Olshauſen a, a. O. S. SU. zu reden, recht ei 
gentlich die Zendenz hat, ben Lefern zu zeigen, wie ber Schat- 
ten bes alten Teſtaments in der chriftlichen Defonomie zum 
Weſen erhoben fey! Die Gefhichte des Volks, wie feine 
beiligen Gebräuche, werden daher alle angewendet auf bie 
chriſtlichen Verhältniffe. Im vierten Kapitel wird der Zug 
Iſraels aus Aegypten in das Land Kanaan gebraudt als 
Vorbild des Zuges des Volkes Gottes im Geift in das Land 
ber ewigen Ruhe. Mit dem Hohenpriefler des alten Bundes 
wird Chriftus, der ewige Hohepriefter, zufammengeftet mb 
biefer im fiebenten Kapitel in Melchiſedek, dent Könige ver 
Gerechtigkeit und des Friedens, wieder gefunden. Im ner 
ten Kapitel folgt dann fogar eine weit Durhgeführte Para! 
lele der neuteftamentlichen geijtigen Güter, Anordnungen umd 
Vorzüge mit den Sabungen des alten levitifchen Prieſter⸗ 
thums; der Stiftshütte mit der vollfommenen Hütte Gottes, 
bie nicht mit Händen gemacht iſt; der Opfer mit: dem ewigen 
Verföhnungsopfer des Sohnes Gottes; und felbjt die Theile 
ber Stiftshlitte werden im Geifligen wieder nachgewicſcn; 
das Fleiſch des Sohnes Gottes heißt es, iſt der Vorhang; 
durch das Blut Jeſu haben wir die Freudigkeit zum Eingan⸗ 
ge in das Heilige, denn ihn hat er und bereitet zu einem 
neuen und Tebenbigen Wege, 
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Wirft man einen prüfenden und vergleihenben Blick in 
ben Brief an die Hebraer, fo möchte man fich verfucht fühs 
In, anzunehmen, als habe der Verf. defieiben in dem groͤß⸗ 
ten Theile deffelben erläutert, entwickelt, befeftiget und ange⸗ 
wandt die herrlichen Gedanken, die der Apoftel Paulus vor⸗ 
trägt, wenn er in dem Briefe an die Epheſer II, 19 — 22, 
alſo ſchreibt: Ihr feyd alfo nicht mehr Gaͤſte und Frandlinge, 
fonden Mitbürger der ‚Heiligen und Haudgenoffen Gottes, 
erbauet auf den Grund der Apoflel und Propheten, wovon 
Jeſus Chriſtus der Edflein ift, auf welchem ber ganze Bau 
in einander gefüget, wächfet zu einem heiligen Zempel in 
ben Herrn, auf welchen audy ihr mit erbauet werdet zu eis 
ner Behaufung Gottes im Geifte, 

Wollen wir nun die in diefem Briefe gelibte allegoriſche 
Auslegungsweije an einigen Beijpielen in ihrer eigenthuͤmli⸗ 
en Munier genauer uns Eenntlich machen, fo Lürfte der Kap, 
III, 7. — IV, 13. geführte Beweis, daß nur durch einen 
feften Stauben der Chrijt zur wahren Ruhe, zur ewigen Gluͤck⸗ 
feligfeit gelangen koͤnne, zu einer forgfältigen Betrachtung ſich 
eignen. Erſtens bemühet er fi) zu zeigen, Daß cine ſolche 
Ruhe, weil fie von Gott, der nicht täufche, verfündigt wor⸗ 
ben, als gewiß bevorfiehend erwartet werden müffe. Denn 
der heilige Geift ober ber Geiſt der Gottheit felbft 
forehe durd David (vergl. die oben ©. 24. 3. in unfes 
ser Schrift verfuchte Entwidlung!) in dem 8ſten Pſalm 
V.7 folg.: „Heute, wenn ihr feine Stimme höret, verhärs 
tet eure Herzen nicht, wie an dem Lage, wo mich eure Vaͤ⸗ 
ter verfuchten in der Wüfle, obgleich fie vierzig Jahre lang 
meine wundervollen Zhaten fahen; daher ſchwur ich in meis 
sem Zome: nicht gelangen fol diefes (verkehrte) Gefchlecht 
zu meiner Ruhe.” Durch einen Schwur alfo, ber den Wor⸗ 
ten dad Siegelder Gewißheit (f Kap. VI, 16,) aufs 
drüdt, den Gott, der Allwahrhaftige, einft duch Mofe nach 
Numer. 14, 23. auögefprochen hatte und nun buch Davjd 
wieberholte, war bie Drohung, baß ben. Sfraeliten, wenn fie 
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Wechhiehenheiten; bdie bald aus Schlahßfoigen heanbgrbilkel, 
bald in Ausſagen detz A, Teſt. entdeckt werben, beſtaͤtigende 
Beweiſe fuͤr ſeine Behauptung und die unendlichen Borzüge 
dieſes himmliſchen Hohenprieſters vor dem irdiſchen leakiſae 
‚Hobenpriefter zit Liendendem Scharffinn entwickeln. | 
Erfier Satz. Dieſer himmliſche Hobepriehen, 
der ums von Gottes Vaterguͤte in ber Perfon Jeſu Chriſti ger 
ſchenkt worden, iſt in irdiſcher Geſtalt zu uns herabgeſtiegen. 
damit er, mit den Schwachheiten feiner Bruͤder vertraut ˖ ge⸗ 
werben und in allen Arten von Leiden verſucht, das Amt eb 
web mitleidigen perfähnenben-Bürfprecherd deſto Eräftiger us 
bessihigender verwalte. 
In der Aehnlichkeit Diefer Züge (vergl. I, 17.4, 15, mit 
Pi 2, 7, 38.) trete aber der wichtige Unterſchied herbor, daß Je⸗ 
fd frei von Sünden gewefen (V, 15. VII, 26.), aus wels 


chem charakteriftifchen Merkmahle die ficherften Zeugniſſe für die 


göttliche Natur des Erloͤſers in rafcher Folge abgeleitet werden. 
Denn da er nie eine Sünde begangen, fo fen er (7, 26.) dem 
Kreife der Sünder entrüdt; fey er dem Kreife Der Sünder ents 
ruͤckt, fo habe er Beinen Theil an der menfchlichen Natur; dürfe 
er aber nicht als weilend unter den fündigen Menſchen betracys 
tet werben, fo müffe er feinen Aufenthalt im Himmel haben. 
Hier throne er (Kap. VIII, 1.) zur Rechten der göttlichen Mas 
jeftat (Pf. 110, 1.) als Hohepriefter bei dem hunmlifchen Zems 
pel, dem ewigen Urbilde. Wäre indefjen das Priefterthum an eis 
zen himmlifchen Zempel gefnüpft, fo wäre das bisher beftandene 
irdiſche (f. VIII, 6.) zu mangelhaft, zu unvollkommen befuns 
hen worden. Hierauf deute auch die Weiffagung des Pro> 
pheten Seremijah, Kap. 31, 31 folg., in den Worten hin; 
„Siehe, es kommen die Tage, fpricht der Herr, wo ich mit 
Iſrael und Juda einen neuen Bund fchließen werde, nicht 
einen Bund, wie ich einft mit ihren Vaͤtern gefchloffen habe, 
als ich fie aus dem Lande Aegypten führte; denn fie haben 
‚gebrochen meinen Bund und meiner Guade fih unwuͤrdig ger 
macht u. ſ. w., ſondern einen bem vorigen ganz unaͤhnlichen 
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hen Willens Sabung und Stärkung ber lechzenden Seele de⸗ 
reiche. zum ewigen Leben. War dieſer Gedanke in feinem 
ganzen Umfange, in feiner ganzen. Tiefe erfaßt, konnte er 
= nicht, wenn: bad Bild bed Brodes und des MBafers, 
einer feften und einer flüffigen Materie auf das Fleiſch 
* das Blut, als bie feſten und die fluͤſſigen Beſtandtheile 
bes Körpers, der fihtbaren Derfon, angeavandt wucden 
alfo eingekleidet werben: Wer mein Fleiſch iffet und 
mein Blut trintet, ber hat bad ewige Leben? 
Denn hat ein Solcher ſich nicht auf dad Innigſte mit. Jeſub 
verfhmolzen, ift er nicht .gleichfam fein anberes Selbſt gewers 
ben? Iſt aber diefe glüdliche Vereinigung erfolgt, hat dam 
nicht fein Geift und fein ‚Herz bie göttliche Lehre fich ganz ans 
geeignet, und ift bann nicht bee Zweck der Erſcheinurig Jeſu 
Shrifti in der Welt erfüllt? Denn Gott hat feinen Sohn ge 
fandt in die Welt, daß Alle, die an ihn glauben, d. h. den 
Willen des himmliſchen Vaters thun, nicht untergehen, fon: 
dern das ewige Leben erlangen. 


Der Evangeliſt endlich deutet (Kap. 19, 36.) die mofat 
‚fhe Verordnung, daß an dem Paffahlamme (vergl. Erob. 
XII, 46.) fein Bein zerbrochen werden folle, allegoriſch, 
als eine geheime Beziehung auf das merfwürbige Ir: 
eigniß, daß dem Erlöfer, obgleich er für wirklich todt erflärt 
“ ward, dennoch (f. V. 33.) die Beine nicht gebrochen worden 
— welche Vorfiellung ſich um fo mehr empfehlen mußte, da, 
wie wir willen, Chrijtus von dem Apoftel Paulus, 1. Kor. 
5, 7., ald das Paffahlamm betrachtet wurde, das für 
die Menfhen gefhlahtet worden, 


Gluͤcklich beendigt haben wir mit dem Evangelium des 
nn vielfeitigen Beobachtungen und Betrachtun 
gen uͤber Die “Hegorifche Auslegung bes heiligen Textes der 
Bibel, nachdem wir an der Hand wichtiger Denkmähler des 
Judenthums nach dem babyloniſchen Exil und von bedeu⸗ 
tungsͤvollen Erſcheinungen im N. Teſt. geleitet, bis zu dem 
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als vorbebeutend auf den Sohn Gottes aus Pf. 91. die 
Worte, V. 11. 12, (f. Matth. 4, 6.) mit feierlihem Ernſt 
hervorgehoben werden: Denn feinen Engeln ertheilt 
er Befehle zu deinem Schuß, daß fie dich bewas 
hen auf allen deinen Pfaden, damit bu deinen 
Fuß nicht flößeft an einen Stein. An diefen Auss 
ſpruch fchließt fi) aud an das Jubelgefchrei des Volks, als 
Jeſus feinen feierlichen Einzug in Serufalem hielt, in dem 
Matth. 21, 9. aus Pfalm 118, 26. entlehnten bewilllommens 
ben Ausruf: „Heil dem Sohne Davids! Geprie 
fen fey, ber da kommt in dem Namen bes Herrn!" 

Eine von dem Erlöfer felbft, Matth. 21, 42., als vor- 
bilblihe Weifjagung auf feine Meffiaswürbe gebeutete Stelle, 
Hf. 118, 2. B., die alfo lautet: Der Stein, den die 
Bauleute verworfen haben, der ift zum Edftein 
geworben; auf Gottes Geheiß iſt dies gefhehen, 
und dies fheint euch fo unbegreiflih? iſt vorzüg- 
lid wichtig und entfcheidend, weil nicht nur die Mitglieder 
des Hohen Synedriums, als fie diefelbe vernommen, fchwei- 
gend fich wegichlichen, fondern fie auch faft häufiger, wie je 
des andere mefjianifche Orakel, 3. B. Apoft. Seh. IV, 11.; 
1. Petr. II, 4. 7., angeführt worden ift. 

Eined der denkwuͤrdigſten Vorbilder auf Iefus Chriftus, 
welche uns die Evangelien aufbewahrt haben, möchte inbef- 
fen aus dem Belenntniffe: „Wer (f. Joh. VII, 38.) an 
mich glaubt, aus deffen Innerem werden Zlüffe 
lebendigen Waffers hervorfirömen, gewonnen wer: 
ben, wenn man, wie auch Doͤpke a. a. D. ©. 242. 28. 
vermutbet, annimmt, daß auf gleiche Weife, wie 1. Kor. 10, 
4. (welche Stelle oben erläutert worben) geſchehen ift, der 
bekannte Felfen in der Wüfte auf den Meffiad hier gedeutet 
Maren: Dann wäre der Sinn biefer Stelle (vergl. mit Joh. 

13. 14. VI, 3.): Wer in mir den hbimmlifchen Lehrer 
—* mit lerndegierigem Sinn und ſehnſuͤchtigem Ver⸗ 
langen zu mir, als der den Vaͤtern verſinnbildlichten Quelle, 

artmann, uͤber das U. Teſt. 41 
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hineilt, der wird fo reichich ſich getraͤnkt füͤhlen, daß gleich⸗ 
a, wie bie Schrift ſagt, Ströme lebendigen Bafı 

8 aus feinem Leibe hervorſprudeln, er alfo-von 

v einge] nmmelten Vorrathe noch viele Andere erguiden, 
neue Delehrungen in ergiebigem Maafe jvenden Bann. 

er folchen Deutung möchte fall aufzufordbern fcheinen 
gleichung joy wer fo habe liegenden Stellen; bie fi 


m mm  & rgehenden Kap. DB. 48 — 51, bar: 
„Ich »d des Lebens. Eure Väter haben 
ınna bas Himmelsbrod) in der Mi 

Ten, uw rben. Dies ift aber das Brod, das 
dimmel gefom it Jeder, ber bavon effe, nit 


"War aber seıus ww Relflas in der himmliſchen 
eife verfinnbilblicht, wie leicht war dann der Uebergang, 
a durch bie erbarmende Gottheit auf eine eben fo außeror⸗ 
ntliche Weife bargereichten Trank oder vielmehr den ihnen 
pendenden Felſen gleichfalld als Norbild aufzufaffen. 
- Unter den herben Schidjalen, die den Erlöfer bis zu fei- 
nem Tchmählichen Zode trafen, war zunaͤchſt die Verraͤtherei 
des Judas in dem Evangel. Johannis 13, 18. ald vorbildlich 
bezeichnet durch Pf. 41, 10. in den Worten: Der mein 
Brod iffet, erhebt gegen mich die Ferfe Dem 
fie werden von Jeſus felbft eingeleitet durch die Bemerkung: 
damit die Schrift erfüllt werde 258). 

Und als Jeſus bei dem Gedanken an die bevorftehende 
Gefangennehmung abnete, daß cr non feinen vertrauteften 
Schülern bald fich verlafien fehen werde, rief er mit Hindeu: 
tung auf Zachar. XII, 7. (Matth. 26, 31.) wehmüthig aus: 
Es ftehet gefchrieben: ich ſchlage den Hirten und ed 
zerfireuen fih die Schafe der Heerde. 





s 

258) Auch die 30 Silberlinge, die fie nah Matth. 26, 15. bem 
Verräther ausgezahlt hatten, waren (f. ebend. Kap. 27, 9.) Za⸗ 
dar. XI, 12. 13. nad) dem bort erzählten benkwürbigen — 
niſſe vorbervertinbiet. 


ee 
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Als die Soldaten Jeſum an's Kreuz geſchlagen hatten 
(Matth. 27, 35., vergl. mit Joh. 19, 24.), theilten fie feine 
Kleider unter fich nache der Entfcheibung des Looſes. Auch 
diefed. Ereigniß war kein bloßes Ungefähr; denn verkimbigt 
ftand in dem Wften Pfalm 8. 19.: „Getheilt unter fi 
haben fie meine Kleider, und geworfen über 
mein Gewand das Loos.“ 

Jeſus hing zwifchen zwei Miffethätern am Kreuze; auch 
biefed war nah Mark. XV, 28. vorberbebeutet burch bie 
Schriftftelle Jeſ. 3, 12.: Er ift den Bottlofen aus 
gefellt worden. | 

Als er verfchieben war, wurben ihm nicht, wie ben bei; 
den Mitgefreuzigten, die Beine zerfchlagen. Diefes ift (Joh. 
19, 36.) gefchehen, damit die Schrift erflillet werde: Kein 
Bein foll ihm zerbrocdhen werben. 

Welche heilige Drakel des A. Teſt. werben manche Bes 
fer mit gerechter Wißbegierde fragen, deuten vorbildlich 
an, daß Iefus als Meffias fterben und nach drei Zagen in’s 
Leben zuruͤckkehren werde? Vernehmen wir nicht aus bem 
Munde des Erlöferd (Tuf. 24, %6. 27.) die ewig denfwärbis 
gen Worte: Mußte nicht Chriftus ſolches leiden 
und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen? Und er 
fing an von Moſe und allen Propheten und ents 
büllte ihnen Alles, was in der Schrift von ihm 
geweiffagt worden. Ach! verrathen ift uns feine ein: 
zige Stelle, auf welche gegrimdet war bie Gewißheit! Haͤt⸗ 
ten wir laufchend gehangen, wie bie Wanderer nad Em: 
maus, an dem Munde des göttlichen Lehrers, wuͤrden wir 
dann nicht, von außerorbentlihen Regungen ergriffen, glei 
ihnen ausgerufen haben: Wie brannte unfer Herz, ale 
er mit uns ſprach und und eröffnete bie Schrif— 
ten der göttlihen Offenbarung! 

Die Vorherverkuͤndigung bed Todes war, prüfet Freunde 
meine Antwort, gefunden in dem oft erwähnten, auch Matth. 
8, 17. angefuͤhrten meſſianiſchen Drake Se. 53, 7. 12; die 
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einer lockenden Verſuchung zu neuen Vergleichungen, zu Ant 
foähungen neuer Aechnlichkeiten, welches in älteren unb neue 
zen 3°T) Zeiten fo häufig gefchehen ift, geflifientlich hinzu 


In folchen vorbilblichen Deutungen bed X. Teft. auf den 
Meſſias und die meflianifche Zeit flimmen ber Zalmub und 
die gepriefenften Ausleger der Juden auf eine uͤberraſchende 
Weile überein, wie Raymundi Martini Pugio fidei, 
ed. Jo. Bened. Carpzovii. Lips. 1687. Fol., pag. 
165 — 167., vorzüglich aber Andre. Chriſtoph Zeller in 
der Audgabe des R. Mosis Maimonidis Tractatus: 
de Vacca Rufa. Amstelaed. 1711. 8. ſowohl in ber 
Praefatio als pag. 209 — 220, durch beftätigende Beiſpiele 
lehren, mit denen auhb Theod. Hakſpan's Lectiones 
ancrae; ed. alt. Norimb. 1662. 4. pag. 565 — 592., ud 
Doͤpke, l.c. ©. 173, 174., nuͤtzlich verglichen werden koͤnnen. 
Der bisher aus allen den Geſichtspunkten, welche der 

Zweck unſeres Werks nothwendig macht, betrachteten typi⸗ 
ſchen Auslegungsweiſe der heiligen Schrift ſind die 
aͤlteſten Kirchenſchriftſteller (vergl. Chriſt. Dan. Bec's 
Commentarii historici decretorum religionis Christia- 
nae. Lips. 1801. 8,,-pag. 79 — 80., fehr günftig gewefen. 

Erkannt wurde die Typologie nad ihrer eingreifenden 
Wichtigkeit in dem Zeitalter der Reformation, gepflegt und 
ausgebildet vorzüglich im .fiebzehnten Jahrhundert und (\. 
Gerhardi loci Thbeologici. Tom. III. Tubing. 1764. 


261) Ein Beifpiel aus der älteren Zeit gebe der Abt Huet in: 
Demonstratio Evangelica, Lips. 1703. 4., pag. 1145 — 1162. 
der Joſua, Simfon, Salomo, Eljatim, Jeremijab 
a. f. w. als Vorbilder auf Jeſus auffüprt, und aus ber neues 
fien Zeit Hr. Dr. Sad, der in: Chriſtliche Apologetik, 
©. 336 folg., Abel, Joſeph, Iofua, Salomo unter den 
vorbildbliden Perfonen des X. Teſt. nennt, und ©. 350. 
die vorbilbliden Stiftungen aud auf das Pfingktfek, 
£nubhüttenfeft ausgebehnt hat. 


10. VI, 20, — VIE, 6.17 — 27,; an bie Abbildung bes 
freien, himmliſchen Geiftes, der in dem Chriſtenthum fich regt, 
in dem Namen der Stammmutter Sarah und an die Ab 
bildung des fefleinden, an irbifche Zwecle ſich bindenden mo« - 









— (Rolof IT, 17.) breie, ide Bayihnung Har 





gar, ber Unfreien. 

Auf gleiche Weiſe wurden die Opfer des X, Zelt, ais 
ungenügend, in eine vorbübliche Beziehung zu dem allein bes 
friedigenden Opfer, welches Iefus Chriſtus durch feinen Tod 
der Gottheit für die Menfchen gebracht hatte, von dem Vers 
faffer des Briefes an die Hebräer, Kap. IX, 13. X, 1-4, 
gefegt. Auf gleiche Weife fährt er fort: Iefus trete (ebend. 
11, 13.) mit den Seinigen in die Verfammlung, mit Iefaja 
Val, 18, fprehend: Hier bin ih und bie Kinder, bie 
Sehova mir geſchenkt, auf welche Stelle auch Iefus 
ſcheint, wenn er Joh. 17, 6, fpricht: „Ich babe 
Denjenigen offenbart, die du mir geſchenkt 
haft. Sie waren dein, und du haft fie mir geſchenkt. 
Ich bete fie Die, welche du mir geſchenkt haft, denn 
bir an. 

‚ in folchen vielfachen Wechfelverbindungen, in fols 
| Beziehungen ald Borbild und Gegen: 
Bitb wurden die Dffenbarungen des A. Teſt. Be 
und d Bollendung aler von 

Bi ran Ken üblichen Andeutungen und und Beifagungen 















—— 
Dit yorsiige Beziehung, die Hebr. iX, 9. 
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theils die bibliſchen Zeugniſſe, die für die Wirklichkeit ſowohl 
ber hiſtoriſchen als der Ritual-Vorbilder angeführt worden. 
Seine Entſcheidung iſt, wie zu erwarten wat, verneinend 
auögefallen und fchließt ©. 242 folg. mit der umgereimten 
Behauptung, daß Chriſtus felbft niemahls irgend eine alttefta- 
mentliche Gefchichte, ao einen ber mofaifchen Gebräuche für 


ein Borbild erfd  ":. fo wenig als bie Apoftel und be 
fonders Paulur : altteftamentlichen Religion eigentli: 
che meifianifch: ‚er gefunden hätten. 


Hätte dieſe hete auf einen rein biblifchen Stand: 
punkt fih zu len out, fo würben bie Zweiſel und 
Schwierigkeit die iyn auf dem von ihm betretenen Pfabe 
unaufhörlich verfolgten, befriedigend ſich gelöft haben; und 
hätte er den Begriff einer allegorifchen Auslegung deutlicher 
ſich entwidelt und in ihren Umriffen ſchaͤrfer aufgefaßt, fo 
wirde er feine Forderungen gemacht haben, bie in biefem 
Gebiete ganz unftatthaft erfcheinen. Denn der allegorifhe 
Ausleger deutet ja nicht den biblifchen Zert nah dem Worts 
verfiande, dem er fehr haufig als einen ganz verfchiebenen 
\anerfennt, fonden er legt in benfelben einen höheren ande 
ren Sinn hinein, ald der Schriftfteller eigentlich ausgebrüdt 
hat, den er aber mit feinem gefchärfteren geiftigen Auge un⸗ 
ter der Hülle des Buchſtabens nad glüdlih aufgefundenen 
Spuren entdedt zu haben fich überredet. 

Hr. Dr. Edermann fudhte in f. Theologifchen 
Beiträgen. B. II. St. 3. Zweite Ausg. Altona, 178. 
S. 178 folg. gegen den klaren Ausſpruch des N. Teſt. den 
ungluͤcklichen Beweis zu fuͤhren, daß Jeſus und die Apoſtel 
ſich bei den zahlreichen Anfuͤhrungen vorbildlicher Zeugniſſe 
- aus dem A. Teſt. blos den herrſchenden Vorſtellungsarten der 
jüdifchen Zeitgenoſſen anbequemt hätten, um mit der Behaup⸗ 
tung, daß Jeſus der verheißene Meſſias ſey, deſto leichter 
Eingang zu finden, ohne daß fie die Meinung der Juden, daß 
diefe Stellen wirflih vom Meſſias handelten, hätten beftätis 
gen und ohne baß fie diefelben für eigentliche Weiffagungen 
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von ber Perſon Iefu, von feinem Gefchäfte, feinen Schickſa⸗ 
len und feiner Lehre hätten erklären wollen. Denn Jeſus for 
wohl als die Apoſſkl hätten nie eine ſolche Abficht offenbart, 
auch trete aus den Schriften des X. Teſt., die hierzu benußt 
worden, em folcdyer Iwed gar nicht hervor, vielmehr müßten 
die ausgehobenen Stellen auf ganz andere Gegenftände bezo⸗ 
gen werden. 

Auf diefem das Alte dem Neuen Teft. entfrembenden Wege 
weiter fortfchreitend entwidelte derfelbe Theolog diefe Gebans 
fen, aus benen ber tiefreligiöfe Geift, der aus den Blättern 
des N. Teſt. jedes empfängliche Gemüth anwehet, rein vers 
ſchwunden ift, immer ablentender von dem unverkennbaren 
Zwed des Ehriftenthbums in: „Handbuch für das fyftes 
matiſche Studium der chriſtlichen Glaubens⸗ 
lehre.“ B. 3. Altona, 1802. 8. S. 322 folg., indem er, 
zu zeigen ſich bemuͤhete, daß die Apoſtel durch den Gebrauch 
Vorbilder nur eine Anleitung zu einer den Umſtaͤnden und 
Bebürfniffen ehemaliger Juden angemeſſenen und für fie als 

Chriften moraliſch nüslihen Anwendung des X. Teſt. zu geben 
beabfichtigt hätten. So wie die Juden vorher alle Nachrichten 
des X. Teſt. nur dazu angewendet hätten, fich in der Anhängs 
lichkeit an ba8 Judenthum und deſſen Geremonien und Opfern, 
und in ber Meinung , daß fie fhon als Juden ein Lieblings⸗ 
volk Gottes und vorzugsweife vor anderen Völkern Gott wohls 
gefällig und werth feyen, immer mehr zu befeftigen: fo hätten 
fie nun als Chriften eine ganz andere Anwendung des A. Teſt. 
zu machen fi gewöhnen follen dadurch, daß fie alle Stellen 
des A. Zeit., welche fie auf den Meſſias und die meflianifchen 
Zeiten zu deuten gewohnt geweien, ald moralifche Lehr⸗ und 
Erinnerungsbilder zu betrachten angeleitet würden. 

Indeſſen baden diefe verkehrten Anfichten felbft bei benjes 
nigen Gelehrten, welche der vorbilblichen Auslegung des X. 
Zeft. abgeneigt fich zeigten, keines befonderen Beifalls fich zu 
erfreuen gehabt, vielmehr hat man immer mehr in bie von den 
Schriften des N. Teſt. angegebene Richtung die wichtigen Uns 
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terſuchungen uͤber dieſe Hauptlehre des Chriſtenthums eimu 
lenken ſich befleißigt. Auch iſt keine Gegenſchrift über dieſen 
Gegenſtand, wiedie Rau’fche, in unſeren neunzehnten Jahr⸗ 
hundert weiter erſchienen, vielmehr haben wir ein eigenes Wert 
auözuzeichnen, welches diefem Gegenflande mit der lebhafte 
ſten Theilnahme, mit der wärmiten Ueberzeugung gewidmet 
worden. Es führt Diefes den Zitel: Chriftus im Alten 
Zeftament. Unterfuchungen über die Vorbilder und 
meffianifhhen Stellen, von 3. A. Kanne Th. I. IL. 
Nürnberg 1818. 8. 

Aber unter einer Fluth von Abgefchmadtheiten und wah⸗ 
zen Zerrbilbern, die mit ber ausſchweifendſten Zuͤgelloſigkeit 202) 


263) DHingebeutet werbe hier mit Ucbergehung ber ungereimten Deus 

tungen der bildlichen Bezeichnungen des Hohenliedets, Th. I. ©. 
_ 31 — 80. u. f. w., auf bie Srllärung be Namens Abisfa: 
dab, vergl. m. Amminabib ©, 83. ebend,, in ben 
„Diefer Name fagte, daß einft das zwingende Geſet, bas der Bu: 
gen trug, freies, inneres Naturgefeg, und das Bolk, weldes 
Bott jent nur gefeglich diente, einft ein freiwilliges Bol werben 
folte, das ihm feinen ganzen Willen zum Opfer barbringen 
würbe.” 

Der Kampf Zalobe, werden wir &. 95. belehrt, in welden 
das Sterben des finnlihen Menfchen und feiner irdiſchen Kraft 
vorgebilbet worden, habe gerade in dem Monate fidh ereignet, m 
weldem Der geboren wurde, beffen Vorbild Jakob in diefem Kampfe 
war. 

Jakob (ſ. S. 133.) hatte Vater und Heimath verlafen, 
und auf dem Wege in’s fremde Land war ihm Gott in Bethel ns 
fhienen, hatte ihm bier fchon jest die Lünftige Gemeinde in der 
Berheißung gefchenkt, und zugleih die Rüdkehr in bie Heimath 
verfprochen. So verließ auch Chriſtus den Thron feines Bus 
ters und feine himmliſche Heimath, und fam zu und uf 
die Erde, wo er Fremdling war, und wo, wenn wir in feinem 
Geifte leben, auch wir uns als foldye wiffen. 

Th. II. S. 238. Die Hevah, aus ber Rippe bes Mannes 
genommen, durchbohrte feine Seite und durch bie Sünde, die fe 
in die Welt brachte, und ven der fie nad) ber andern Gtymolegii 


eben deffelben Worts (2P3) die Verfluchte hieß, ward fe ö 
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aus den unfruchtbarften Stoffen und aus’den duͤrreſten Namen 
gewöhnlich vermittelft einer etyräigfogifchen Wuͤnſchelruthe her: 
vorgezaubert werben, tauchen felten bewährte Belehrungen, 
geiftreihe Betrachtungen und prüfenswerthe Ideen auf, bie 
fir das heillofe Spiel, welches mit biblifcher Exegefe und 
Sprachvergleihungen getrieben wird, ben gebuldigen Leſer 
irgend ſchadlos zu halten vermöchten. 

Gteichgefinnte, bie jeden Gedanken an eine Anbeque 
mung Chriſti und der Apoftel in einer fo heiligen Angelegen- 
beit 202) weit entfernt bielten, folgten dieſem Beifpiele mit 
gleichen Beſtrebungen, aber auch mit gleichen Uebertreibuns 
gen und fchwärmerifhen Ergießungen nad. 3. B. Stier 
in: Andeutungen für gläubiges Schriftverfländs 
niß im Ganzen und im Einzelnen. &fle Samms 
Ing. Königöberg 1824. 8. 3.8. ©. 51.: „Won der Schoͤ⸗ 
yfung und Sündenfall bi8 zum babylonifchen Gefaͤngniß ift 
feine Geſchichte erzählt, die nicht ihren ewigen Sinn hatte 
bei aller nähern und buchftäblihen Wahrheit." Auch im 
N. Zeft., vernehmen wir ©. 74., ift feine Gefdhidte- 


der Folge in noch anderm Sinn die Durchbohrerin ber Geite, 
fo daß dann Jakob Böhm auch durch die Sprache gerechtfer⸗ 
tigt wird, wenn er Chriſti durchbohrte Seite auf die Schöpfung 
der Hevah aus bes Mannes Rippe bezieht. 


264) Herr Dr. Kleuler, mein verflorbener ehrwürbiger Lehrer, 
übereinftimmendb mit Joh. Jak. Heß in: Geſchichte und 
Schriften ber Apoftel Iefu, Bd. III. S. 38. ber neueften 
Ausg. 1829.: „Der Verf. dachte fi jenen altiſraelitiſchen Cul⸗ 
tus als wirktih präfigurirend, als abſichtliche Borans 
bildung,” eifert mit Recht gegen ſolche erträumte Voraus⸗ 
fegungen von Anbequemung in ber angeführten Schrift: De 
nexu, gqualis constet etc., pag. 50 sqq.; fehr wahr bemerkend pag. 
86.: Atque quo animo studiogue ductum accepimus Christum 
de sui negotii ratione a prophetis praedicta loquendo, eodem 
Apostolos deprehendimus eadem repetiisse et quaervis dicta 
conhirmasse studiosius. 
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obne geiftigen Lehrfinn; ja, wird S. 157. 158. fert 
gefahren, Iſrael fey nicht nur Typus der Menſqoͤ⸗ 
beit, ſondern Lehrbild in Allem, in Verfaſſung, 
Geſetz und Geſchichte. Mit Uebergehung mancher geifs 
reichen Entwidlungen und Föftlicher Lehren werbe noch der 
wahre Sat ©. 164. auögehoben: Jeſus felbft hat die 
ganze, jegt menfhlich und rabbinifch gefcholtene 
Typik der gottweiferen Ifraeliten anerfannt. 

In der zweiten Sammlung, Leipz. 1828, die ebens 
falls manche feinfinnige Betrachtungen und rein biblifche Ex 
Örterungen unter vielen verkehrten und gewaltiamen Deut: 
gen einer einfeitigen Auslegungsweife, die die Elare Forfchung 
durch überflrönende Gefühle und träumerifche Phantaſieen 
verbunfelt, bewahrt, (ich befchränfe mein Urtheil hier allem 
auf den vorliegenden Gegenfland) fieht man den Verfaſſer 
ben Acht biblifhen Standpunkt im Geifte Chriftt und ber 
Apoftel mit richtiger Einficht verfolgen und Wahrheiten pe 
digen, denen auch wir auf unferen langen Wanderungen bik 
> bee unferen Bli nicht haben entziehen Eönnen. 

Welcher unbefangene Bibellefer kann Hrn. Stier m 
Wefentlichen feine Zuftimmung verfagen, wenn er ©. 476. 
ihn fprechen hört: Unfer Herr felber zuerfi, und nach ihm 
bie Apoftel, Propheten und Evangeliften des N. Teſt. neh 
men die zu ihrer Zeit in Ifrael vorhandene heilige Schrift 
bes A. Teſt. gerade fo für die durch Geifteseingebung ge 
fohriebene Urkunde der Offenbarungen des einigen, wahrhaft: 
gen Gottes, als fie von den Ifraeliten damald genommen 
wurde. Namentlich unfer Herr felbft giebt darüber die ent 
ſcheidendſte Erklärung in feiner erſten Volksrede, wie in fer 
- nem legten Worte an die Zünger; ihm ift, was in Sirael 
heiligen Büchern irgendwo gefchrieben ſtehet, im richtig 
verftandenen Sinne eben fo unbeftreitbar gewiß, ab 
was er mit feinem eigenen Amen, Amen bezeuget. 

Der große Mittelpunkt des X. Teſt. ift aber dem Ham 
die Weiffagung von dem Chriftus, welcher zu feyn er unter 
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Alten und Neuen Xeflamente nach den Anfichten Chriſti web 
der Apoſtel richtig aufgefaßt hat, aber gleich ihnen im ber 
Anwendung und Ausbildung eined biblifch wahren Grund⸗ 
ſatzes zwifchen unerwiefenen Vorausfehungen und Behaup⸗ 
tungen auf ber einen Seite, und zwifchen ſchwankenden und 
falſchen Borftelungen auf der anderen Seite umberirrt , wie 
und weiter unten in einer anderen Verbindung Deutlich ſich 


- enthüllen wird. 


— 


NMur dann, wenn dieſer verehrungswuͤrdige Theolog, in 
dem Gebiete des Glaubens und des religioͤſen Lebens allem 
verweilend, aus dem Geifte, ber in ber feften Verbindung, 
die das Chriftentbum mit dem X. Zeit. in Gefdyichte und 
Lehre umfchließt, fich offenbart, in dem lehrreichen Buͤchlein: 
CEhriſtus, der einige Meifter, Königsberg 18%. ©. 10 
fig. 8 fig, für die wahren Iünger Jeſu Ehrifti die Ber 
bindlichkeit entwidelt, daß fie in lauterer Frömmigkeit u 
beitigen Befinnungen feftwurzeln follen in dem alleinigen 
Meifter ald wohl verbundene Glieder eines gemeinfchaftlichen 
Körpers, folgt man dieſem Zührer mit ungetrübten Genuß. 

Ein vierter gleichgefinnter Junger der neueften Schule, 
ber ungenannte Verfaſſer der oben erwähnten Schrift: Phi⸗ 
lofophie der Gefhichte, oder über die Tradition, — 
der Profeffor Molitor — auf den ein Feftus unſerer 

Zage den Ausſpruch Apoſt. Geſch. %6, 24. anzumenden fh 
verfucht fühlen möcte2*®), nimmt unter ben Verfechtem 


265) Ein unkritifches, undronologifh zufammengewärfeltes Bat, 
worin alte und neue Vorftellungen, wahre und falfche Satze, be 
gründete und willfärtihe Behauptungen, Thatſachen und Erdiq⸗ 
tungen, bie finnreidflen Ideen mit den feltfamften Begriftoer⸗ 
wirxungen, in einer widrigen Miſchung burdeinander fdyvimmm, 
für welde Mängel der tief religidfe Sinn und die unverkennbar 
Gelehrſamkeit des Verfaffers nicht fchadlos halten ! 

Dennoch ift eben fo wahr, daß für den Eundigen Gdkift: 
forfcher die koͤſtlichſten Perlen zum Auflefen auf tiefem Gran 
bier lockend ruhen. 


. 





befonders in Anſpruch, wir mögen num bie Wahrheiten, bie 
er verfündigt, oder die Verirrungen, zu denen er fortgefchleus 
dert wird, näher beleuchten. “ 








nicht gefommen, eine neue Kirche zu fliften und 

eine neue Lehre zu verkfündigen, fondern das 
SGeſetz des alten Bundes zu erfüllen; er kam, um 
den bürten, verfchloffenen Samen der alten Lehre aufzu- 
fließen und zum wahren fruchtbringenden Leben zu ers 
weder. Das Chriftentbum kann daher in feiner 
wahren Ziefe gar nicht gründlich Kr rar 
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den, ohne die tiefſte Erkenntniß des Judenthums, 
welches die Grundlage und Wurzel von erſteren 
iſt. Denn Judenthum und Chriſtenthum (S. 313.) verhal⸗ 
ten ſich, wie Knospe und Bluͤthe, was in dem Einen noch 
verſchloſſen liegt, iſt in dem Andern durch die Sonne des ke 
bens in reichlicher, herrlicher Fuͤlle aufgegangen. 
Verlaͤßt der Verf. den neuteſtamentlichen Boden, um in 
feinem phantafiereichen Fluge in luftiger Höhe neue Aufklaͤ⸗ 
rungen zu erfpähen, fo fehen wir ihn aus der Hülle des Bud» 
ftabend wunderbare Gebilde hervorzaubern, 3. B. S. 200. die 
Entdeckung machen, daß es vor der Sündfluth öffentlide 
Predigten gegeben, dag Abraham in Charan Seelen ge 
wonnen, im Lande Kanaan den Namen des Ewigen verfis 
digt habe. 266) 

Der Heiland, werde erzählt, habe in einer Krippe (©. 
305.) zwifchen Ochs und Efel gelegn. Da Alles, aud 
das Kleinfte im Leben Ehrifti eine myflifche Be: 
deutung habe, fo frage es fi, wo denn dieſes auf be 
flimmte Weife im alten Bunde angezeigt fey. Da es intek 
"fen, wie offenherzig eingeflanden voirb, nirgend3 zu finden 

ſey, fo koͤnne es nur allein in der juͤdiſchen Tradition geſucht 
werden. 





266) Andere Ausklügelungen eines tiefen Sinns find Behauptungen mie 
folgende: Die hebräifhe Sprache, In der eine höhere Abkunft fih 
offenbare, fey der Abglanz der wahren Urſprache (S. 330.), eier 
(8. 341.) eine Nachahmung Gottes; alle in ber Patriarchenge⸗ 
fchichte vorlommende Eigennamen haben (S. 333.) ſämmtlich ein 
ſymboliſche Bedeutung, und find mithin als Hieroglyphen zu br 
traten. 

Der Menſch (©. 341.), als Ebenbild und Gleichniß de 
Gottheit, hat bei feinem Urfprung mit ber Gabe der Sprade 
zugleich audy die Schrift erhalten. So wie das Wort ber Urs 
ſprache ein reiner Abdrud des Gedankens ift, und das Wort un 
ſprünglich felbee eine magifche Kraft hat: fo war aud die Urs 
ſchrift des Menfchen, wie jeglihes Wert und jeglide 
hat, der figurirte Abdruck des magifhen Wortes, 
und darum felber magifch in ihren Wirkungen, 
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Gin fünfter tief eingeweihter Anhänger der myſtiſchen Er⸗ 
klaͤruggeweiſe, Hr. Dr. Hengſtenberg in Berlin, hat den 
vorbilblichen Beziehungen des A. Teſt. ein umfaſſendes Werk 
zu widmen angefangen, welches umter dem Zitel: Chriftos 
logie ded A. Zeft. u. f. w. Th. 1. Abtheil. 1. 2. Berlin 
185%. erfchienen ift. 

Begrenzen wir in bie von dem Zweck unferer Schrift ges 
zeichneten Schranken unfere kurze Beurtheilung, fo müffen 
wir den Hm. Verfaffer loben, daß er von dem feſt begrüns 
deten neuteft. Standpunkte aus die Wichtigkeit der melfias 
nifhen Weiffagungen (Th. I., 19 folg.) gegen die Einwen⸗ 
dungen der Gegner mit Lebhaftigkeit vertheidiget hat, aber 
tadeln müflen wir, daß er, ben Geiſt der allegorifchen Auffafs 
fungdweife, mit welcher die Erklärung des eigentlichen Sins 
mes nach dem Wortverftande unverträglich ift, verfennend, unb 
ohne die Erforderniſſe des eigentlichen Zypus, daß Gott ihn 
als folchen erflärte und die Alten ihn als folchen erkannten, 
welche Dr. Hafe in: Lehrbuch der evangelifchen Dogmatik, 
Stuttgart 1826, ©. 435., geltend gemacht hat, im Geringften 
berüdfichtiget und hierauf dad neue Gebäude, welches er auf: 
zuführen beabfichtigte, ald auf das ficherfie Fundament ges 
gründet zu haben, ein Werk untemommen bat, welches in 
dem von Hm. Hengftenberg beabjidhtigten Umfange bei 
allem Aufwande von Gelehrſamkeit und Scharffinne unmoͤg⸗ 
Lich gelingen Tann. 2«7) 

Doch icy will hier nicht wiederholen, was ich in ben ans 
geführten hiſt or. Eritifhen Korfhungen über bie 
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267) Es befremdet, daß dem fpähenden und umſichtigen Blicke des 
Hrn. Berf. die vorbildliche Beziehung, bie zwiſchen Exod. IV, 20. 
und Matth. II, 13 — 20. der Senior Dr. Hufnagel in der 
Särift: Moſeh, wie er fi ſelbſt zeichnet u. f. w. Frkft. a, M. 
1822. 3. ©. 141. gluͤcklich entdeckt hat, entgangen iſt; voch 
mehr aber möchte es auffallend feyn, daß die offenbar als eine mei: 
fianifhe Weiffagung betrachtete Stelle — Matth. IV, 6 — gar 
nicht berüdfichtigt und benutt worben iſt. 
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Alten und Neuen Teſtemente nach den Anficten Chrifti mb 
der Apofiel richtig aufgefaßt bat, aber gleich ibaen in ber 
Amwendung und Ausbildung eined bibliſch wahren Grund: 
ſatzes zwifchen unerwiefenen Borausfekungen und Behaups 
tumgen auf der einen Seite, und zwiſchen ſchwankendes md 
ſalſchen Borftelungen auf der anderen Seite umberimt, wit 
und weiter u 2 inera “ ven Berbindung deulich ſc 
enthuͤllen wirb. 


Nur dann, tcthrungswirdige Theolog in 
dem Gebiete be bed religiöfen Lebens allein 
verweilend, a ı rin der feften Verbindung, 
die wo um A. Zefl. in Gefchichte und 
Lehi | m - n dem lehrreichen Büchlein: 
Eh yer ein r, Königsberg 18%, ©. 10 


fig. 2 rg, Für die wayren Zunger Jeſu Ehrifti die Ber 
bindlichkeit entwidelt, daß fie in lauterer Srömmigkeit und 
heiligen Geſinnungen feſtwurzeln follen in dem alleinigen 
Meifter ald wohl verbundene Glieder eines gemeinfchaftlichen 
Körpers, folgt man diefem Zührer mit ungetrübten Genuf. 

Ein vierter gleichgefinnter Jimger der neueften Schule 
der ungenannte Verfaſſer der oben erwähnten Schrift: Phi: 
lofophie der Geſchichte, oder über die Trapition— 
der Profeffor Molitor — auf den em Feftus unfee 
Zage den Ausſpruch Apoft. Geſch. W, 24. anzuwenden ſich 
verſucht fühlen moͤchte 2668), nimmt unter den Verfechtern 


265) Ein unkritiſches, unchronologiſch zuſammengewürfeltes Bat, 
worin alte und neue Vorſtellungen, wahre und falſche &äge, bes 
gründete und witltüslihe Behauptungen, Thatſachen und Erdich⸗ 
tungen, bie finnreihften Ibeen mit ben feltfamften Begrifftoer⸗ 
wirrungen, in einer wibrigen Miſchung burdeinanber fdyoimmen, 
für welche Mängel der tief religidfe Sinn und die underkennbere 
Gelehrfamkeit des Verfaffers nicht ſchadlos halten ! 

Dennoch ift eben fo wahr, daß für den kundigen Schrift⸗ 
forfcher die koͤſtlichſten Perlen zum Auflefen auf tiefem Grund 
bier lockend ruhen. 


| 





erinnert fid nicht aus ber neueften Beit ber Schriften bes 
Dr. Seiebr. von Meyer in Frankfurt, ber Paragrar 
phen zu der Heiligen Geſchichte von Dr, Krummadıer. 
Berlin 1318. ©. 264 folg., ber Abhandlungen Bottfrib Mens 
ten’s: arueber die ebeene Schlange, Zweit.? 
1820. ©. 39 folg., b) Der Meffias ift gelommen, Zweit. 
verm. Aufl., ebend. 1829. ©, 19. ee a 
Richtung 





dient Jabn’s Stimme vorzüglich erwogen zu werben, ber in ſ. 
bibl. Kehäologie, Sp. II. Wien 1805. ©. 103, hiftoris 
The und moraliſche Typen in bem Geſetze Mofe’s anerkennt, 
binfichtlih der prophetifchen Vorbilder aber dahin ſich ers 
Märt, daß die ganze mofaifche Retigion und Staatöverfaffung auf 
aber 








den, ohne die tiefſte Erfenntniß bes Jubentbums, 
welches die Grundlage und Wurzel von erfterem 
if. Denn Judenthum und Ehriftenthbum (S. 313.) verbal: 
ten fich, wie Anospe und Blüthe, was in dem Einen noch 
verfchloffen liegt, ift in dem Andern durch die Sonne bed te 
bens in reichlicher, herrlicher Fülle aufgegangen. 

Verläßt der Verf. den neuteflamentlichen Boden, um in 
feinem phantafiereichen Zluge in luftiger Höhe neue Auſtla⸗ 
rungen zu erfpäben, fo fehen wir ihn aus der ‚Hille des Buch 
ftabens wunderbare Gebilde hervorzanbern, z. B. S. 200, bie 
Entdeckung machen, daß es vor der Suͤndfluth öffentlide 
Predigten gegeben, daß A bam im Eharan Seelen ge 
wonnen, im Sande Kanaan den Namen des Ewigen verküͤn 
digt habe. 266) 

Der Heiland, werde erzählt, habe in einer Krippe (©. 
305.) zwifhen Ochs und Efel gelegen. Da Alles, aud 
das Kleinfte im Keben Chrifti eine myftifche Be: 
deutung babe, fo frage es fih, wo denn dieſes auf be 
ſtimmte Weife im alten Bunde angezeigt ſey. Da es indel: 
“fen, wie offenherzig eingeflanden wird, nirgend3 zu finden 

fey, fo koͤnne es nur allein in der jüdifchen Zradition geſucht 
werden. 





266) Andere Ausklügelungen eines tiefen Sinns find Behauptun.en wie 
folgende: Die hebräiſche Sprade, in der eine höhere Abkunft fih 
offenbare, fey der Abglanz ber wahren Urſprache (S. 330.), oder 
(S. 341.) eine Nachahmung Gottes; alle in ber Patriarchenge⸗ 
fhichte vorkommende Eigennamen haben (S. 333.) ſämmtlich eine 
fombolifhe Bedeutung, und find mithin als Hieroglyphen zu bs 
traten. 

Der Menſch (S. 341.), als Ebenbild und Gleichniß ver 
Gottheit, hat bei feinem Urfprung mit ber Gabe der Sprade 
zugleich aud die Schrift erhalten. &o wie das Wort der Urs 
ſprache ein reiner Abdrud des Gedankens ift, und das Wort urs 
fprünglich felber eine magifhe Kraft hat: fo war auch bie Urs 
ſchrift des Menſchen, wie jeglides Wert und jeglide 
hat, ber figurirte Abdruck des magifhen Wortes, 
und darum ſelber magiſch in ihren Wirkungen. 


platz in ber Ghriftologie eingerdumt, und die gebührende Aufs 
merkfamleit ihr von Neuem zugewandt. 

De Wette z. B. hat in einer fchägbaren Abhandlung 
über die fymbolifhetypifche Lehrart des Briefes 
an die Hebraͤer, abgedr. m: Theologifhedeitfchrift. 
Herausgegeben von Dr. Friedr. Schleiermader, Dr. 
be Bette und Dr. Lüde. Heft 3. Berlin 122. 8 ©, 
1 — 51. ſeine wohlgeprüften Anfichten über den vorliegenden 
Segenftand auf einen feften Grund geflüst, wenn a ©. 8 
erklaͤrt: Man muß mitten im Judenthum flehen, um wahs 
ver rechtgläubiger Chrift zu feyn und das Chriftenthum in 
feinen,gefchichtlichen Entwidelung zu faſſen. 

Eben fo wahr fährt ee S. 9 fort: Um ben Ibeengang 
bes Verfaſſers des Briefs an bie Hebrder richtig zu faflen, 
muß man von dem Grundfag ausgehen, daß die moſaiſche 
und chriftliche Theofratie in der Hauptfache eins find, daß 
nämlich beide auf einem Bunde Gottes mit den Menfchen bes 
ruben, den Frieden und das Belchäft des Menfchen mit Gott 
berftellen follen, und daß die eine der Keim und das Vor⸗ 
bild der andern ift. 

Die Vorbilder, — vernehmen wir ©. 24. weiter — wel⸗ 
che er bis jebt im A. Teſt. aufzeigte, und deren er noch meh⸗ 
vere aufzeigen wird, hatten fchon im A. Teft. eine fombolis 
fche Bedeutung, und waren gewiffermaßen fchon dazu beftimmt, 
Vorbilder zu ſeyn. 

An diefen forfchenden Theologen fchließt ſich auch ber 
neuefte Herausgeber der „Grundzüge der biblifhen 
Theologie. Jena 18238, Hr, Dr. BaumgartensErus 
fius, in fofern an, als e ©. 3. geftehet, daß man fich 
fehr wohl erklären koͤme, wie gerade die unferem Sinne fo 
fremde Typologie, weldhe die Gefchichte Jeſu und das 
Evangelium mit den Wundern und dem Glanze der Vorzeit 
in Verbindung brachte, dem Urchriſtenthume gefallen konnte. 
Sie hatte wohl immer im Sinn und in der Anficht der Jus 
den gelegen, nur mehr auf den Ritus angewendet, und bies 


fen ald Abbild bes Himmlifchen gedacht. Im Urchriftentbum 
ging durchaus der Begriff bed Himmliſchen in die Worftellung 
deſſen über, was, ald das Zukünftige Verheißene (To 2pzo- 
kavov) nunmehr erichienen fey. 

Faſt alle proteflantifche Bearbeiter der chriftlichen Glau 
benslehre in den neueften Zeiten vereinigen ſich in der Aner 
kennung der Wichtigkeit unferer Lehre in dem chriftlichen Lehr 
gebäude, wenn auch zuweilen mit befchräntenden Anfichten 2°°). 

Dem verftorbenen würdigen Theologen, Dr. Knapp, 
(fe defien angef. Borlefungen, X. II., 123. 124. 1%.) 
folgte. der leider! viel zu früh feinem Wirkungskreiſe entrif- 
ſene Dr. Ludwig Dankeg. Cramer, der S. 101 be 
Vorlefungen über die hriftlihe Dogmatik. Her: 
andgegeb. von Naͤbe. Leipz. 1829. das ofiene Geſtaͤndniß ab: 
egt: „Inſofern die altteftamentlichen Offenbarungen Vorbe⸗ 
reitung auf die chriftliche waren, mußte fich in den Thatſachen 
jener biefe fchon gewiflermaßen abbilden, ober vielmehr 
vorbilden. Dieſes iſt die einzig richtige Anficht von den 
ſogenannten Zypen im Alten Zeftament. Die Typen bei J. 


— ⸗ 





269) 3.8. Dr. Hafe in f. Lehrb. der evangel. Dogmatik, &. 4. 
435; in Hutterus redivivus, ©, 272., wo ber Zweck ber 
Vorbilder auf die Verföhnung eingeengt wird, und Tzſchirner's 
Vorlefungen, herausgeg. von bemfelben Gelehrten, &. 280.: „Die 
Typologie lehrt niht nur in Einridtungen und Ans 
falten des alten Bundes vorbilblid Hindbeutungen 
auf Chriſtum und die hriftlihe Zeit, namentlidy auf das 
Erlsſungswerk, fonbern lehrt auch, aus welchem Geſichtspunkte 
vornämlih ber Dpferdienft bes alten Bundes betradte 
wurbe. 

Und wenn bas ChriftenthHum eine vorweltliche Anftalt if, 
fo möüffen ſolche Andeutungen ſtatt finden 1. Petr, I, 10 — 12 
1. Kor. II. 10. Epheſ. III., 5. 

Wegfheider in d. Institautiones etc. edit. sext. pag. 859.: 
omnem religionem christianam etiam typica illa Vet. Test. is- 
terpretatione Rom. V., 14. 1 Cor. X., 4, Judacis maximopere 
consueta ortum auum prodere. 





Offenbarung 
fee, al auf Das Bit, af das Baltorımne und Blehete 


Diefen Vorftellungsarten nähert ſich befonbers Hr. Dr, 
Nisfh in: Syſtem der hriftliden Eine für atas 
demifche Borlefungen. Bonn 18%, ©. 
Das Vorbild ift Beftandtheil bes 


derjenige 
Sqriftwortes oder der Geſchichte des A, Teſt, welcher aufer 
feinem 3wede für die nächfte, niedere Stufe der 
und Erlöfung, auf welcher er zuerft erfcheint, vermöge bed 
Geſetes der Aehnlichkeit und der Entwidelung nod für ets 
iſt, Vorbedeutung hat. 


Der gemeinſame Zweck der Weiſſagung und des Typus 
iſt, den Offenbarungsglauben mit dem Weltregierungsglauben 
zu vereinigen, oder auf einer beſtimmten Stufe ber göttlichen 
— Non Biden an. Die — — — | 
und Wortes durch die Aufweifung der vorbereitenden 
zu beftärfen und zugleich ie Empfüngiet fi 
höhere Stufen anzuregen. 


Wie Tl der ep Bogen ie hä 


4— 























freifinnigere Theologen, die den Weg ber grammatiſch- hifte: 
rifchen Erklärung verfolgen, haben unferer Lehre einen Daupt: 


= 


berg in f. gemütblihen Büdlein ber Liebe, Sweite Aufl, 
Miünfter 1820. ©, 7 — 12. 50, 52, 251. u, [. w. 

Abgefehen von biefen Verirrungen bed Verſtandes und ber 
Phantafie durchwehet ein garter Hauch der immigften, rührenbften 
Kiebe dieſes lieblihe Gebilde religidfer Empfindungen, weldes 
man nicht ohne ben vielſachſten Genuß verlafjen wird. 

Die vorbilblide Deutung bes A. Teſt. nad) ber Anleitung 
und nad dem Beifpiele Ehrifti und ber Apoftel bat fich bei ben 
bollänvifchen Theologen der neueften Zeit in dem alten Anfeben mu 
behaupten gewußt, wie 3. B. Woermann’s Commentatio de 
librorum Vet. Foederis praestantia. Traj, ad Rhenum 1821- & 
pag. 136 — 142, vergl, m. pag. 70,5 Pare au's Institutia iu- 
terpretis Vet. Test, Traj, ad Rhen,. 1822, 8, pag. 126 — 13, 
183 — 185, beutlid) darlegen, Nur bat die Nüchternbeit bes Ver⸗ 
flandes und das ftarre Fefthalten an dem Buchſtaben die oben ges 
rügten Abfchweifungen in den Grenzen ver Befonnenheit zurädzus 


| halten vermodht. Daher Außert der rechtgläubige Parsau in: 


Disputatio de mythica $. Cod. interpretatione. Traj. ad Rhen. 
1824. 8. über Kanne’s Zügellofigkeit in feinem Haſchen nad 
Vorbildern pag. 323. fein Mißbehagen dahin: „Kannius simi- 
libus lusibus Christum ubique.in Vet. Test. quaesivit et sic 
ut ijpsum nostrum Coccejum hac in re nimis inge- 
niosum ingenii abundantia et subtilitate longe su- 
perasse videatur.‘ 

Mit den holländifhen Bibelauslegern ſcheinen die englifchen 
Bibelausleger gleiche Anfihten, gleiche Weberzeugung hinfſichtlich 
der Vorbilder zu theilen. Denn auch fie erfennen die neuteflaments 
lie Lehre von den Vorbildern als einen wichtigen Glaubens⸗ 
artikel an, ohne neue Anwendungen und Ausbildungen fich zu ers 
lauben, 

Wenigftens befchräntt fih Horne ins An Introduction 
to the Critical Study and Knowledge of theHoly 
Scriptures (einem Hauptwerke aus der neueften Beit). Second 
Edit, Lond. 1821. 8. auf eine Charakteriftil der Typen und auf 
eine Nachweiſung berfelben im A. Teſt. nach der Anleit. des R. 
- Vol. IL, 521, 724 — 734. und Vol, IV. pag. 8, 9, 11. 13, 1& 
316.22 


\ 
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Bünfte Unterabtheilung 
oder _ 
der dritten Unterabtheilung zweite Glafle. 


Don der fabbaliftifhen Auslegung des bibli: 
ſchen Textes. 


Eine zweite Claſſe der allegoriſchen Auslegung der 
heiligen Schrift, bie die höchften Speculationen unter ber 
Hülle des Buchſtabens entdeckt zu haben ſich einbildet, heißt 
die Tabbaliftifche, von dem Worte Kabbalah (Entges 
gennehmung nbap), worunter man, wenn man ben 
Begriff in wenigen Worten Har bezeichnen will, eine Ent⸗ 
gegennehmung geheimnißvoller Kehren, die man 
aus dem biblifhen Terxt hberausgellügelt bat, zu 
verfiehen bat. Diefe Art der jüdifchen Ueberlieferung, 
worauf die Grundbedeutung bed Worts nHap 272) offenbar 


- 


zu enge Grenzen befchränkt hat, ohne die erhabene, belebende Bes 
ligiofität, die fie, außer der geſchichtlich⸗pſychologiſchen Verbindung 
mit der Heilsanftalt des Ghriftenthums, für Geiſt und Herz ents 
falten, feinem Blicke gebührend vergegemvärtigt zu haben. 


272) Ratärli muß ja Dasjenige, was empfangen werben fol, 
dargereiht werben, alfo eine Weberlieferung ber Lehre, 
die von dem Schüler entgegen genommen werben foll, von 
dem Meifter vorher ſchriftlich oder mündlich gemacht worden feyn. 

In dem allgemeinen Begriff ftimmen biefemnady bie 
Worte Kabbalah und Maſora wefentlich überein, nurbie fireng 
gefhiedene Gattung des Ueberlieferten und bie befondere 
Weife der Mittheilung bilden den einzigen Unterfchied. 

In der Miſchna, in welchem jübifhen Denlmal das W. 
Kabbalah zuerft vorkommt, laſſen ſich mehrfache Aufllärungen für 
unferen Zweck gewinnen, die, weil fie bisher ganz vernachläffiget 
worden, hier nicht unwillkommen feyn werben. 

Das Beitw. hap in feiner Grunbbebeutung empfangen 


eriheint in mehreren Kormen I, 306. II, 89, 131. IV, 314, 
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führt, iſt indeffen von der jübifhen Mafora weſentlich ver 
ſchieden 273), weil jene in die Verborgenheiten des Inhalts 





namentlich von dem Auffangen bes Bluts V, 46. und begegnet 
uns auch I, 44. in der befonderen Bebeutung von empfars 
genen mündlidhen Ueberlieferungen aus der Väter Zeit. 

Das Gubftantiv n92p wird im Singular und im Plural V, 
9. III, 366. von einem Auffangen bes Blutes gebraudt und 
bedeutet IV, 487. bie gebulbige Entgegennehbmung ders 
bängter Leiden, fo wie II, 361 einen Befehl od. Auftrag, 
den ein Prophet von Bott befommen bat, um ihn den 
Iſraeliten kund zu machen. Mit bemfelben Ausbrud fins 
den wir auch bezeichnet in der Zerufalemfchen Gemara Yfalm 139, 
6, zu welder Stelle ein Gloffator bemerkt: Die Worte ber 
Dropheten und Hagliographen werben Worte der Kabba⸗ 
lab genannt, wie Humphr. Prideaur zu R. Mos. Mai- 
monid. de jure pauperis et peregrini. Oxonii 1679. 4. pag. % 
mit nũtzlichen Erläuterungen erinnert. 

Das abgeleitete Subftantiv —Xx oder y hingegen kommt 


II, 27. V, 21. allein in ber eigentlichen Bedeutung von der Aufs 
nahme irgenb einer Sache und dem Auffangen bei 


Bluts vor, fo wie VI, 27. die Bufammenfetung sap MN 


einen Behälter anzeigt, und eine andere Norm nu 


IV, 202. Empfang anbeutet. 

Legen wir biefe eben namhaft gemadhten Stellen zum Grunke, 
fo fehen wir an bie uneigentlihe Bedeutung bed Worts Kabba⸗ 
lab die Vorftclung einer geheimen Mittheilung an Ge 
weibte, fey e8 Propheten oder Weife, in dem Gebiete der 
Religion oder ber Thora, forwohl in Beziehung auf göttliche Offess 
barungen, als Auslegungen des biblifhen Textes und zwar auf 
dem Wege der mündlichen Kundmachung gelnüpft. 


273) Hätte der neuefte jüdifhe Schriftfteller Über die Kabbalah, 
der dieſer Wiffenfhaft einen langen Abfchnitt von 196 Seiten in 
der Schrift: Gefhichte, Lehren und Meinungen u. f.w 
B. II. Brünn 1823. gewidmet hat, aus einem gründlichen, chro⸗ 
nologiſch geordneten Quellenftubium fi einen feften Standpunkt 
angeeignet, fo würden unzählige Begriffs »Werwirrungen und Irr⸗ 
thümer glaͤcklich vermicben worden feyn, indem jest aus bem weils 
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grübelnb einzubringen trachtet, biefe aber, mehr an ber dußes 
ren Geftalt haftend, eine treue Ueberlieferung bes bis 
blifhen Zertes durch die Bände der juͤdiſchen 
Kritiker nad unferer obigen Erklärung (f. S. 133, 134.) 
darſtellt. 

Noch deutlicher werden wir uns dieſen Unterſchied verge⸗ 
genwaͤrtigen, wenn wir die uͤberall ſich uns beſtaͤtigende ei⸗ 
genthuͤmliche Vorſtellung von einer Fortpflanzung in ei⸗ 
nem Kreiſe von Geweihten ſtets feſthalten. 

Um uns nicht in eine bodenloſe Tiefe zu verlieren, in 
welche ſo Viele verſunken ſind, ſo wollen wir, den aufgeſtell⸗ 
ten einfachen Begriff ?7*) feſthaltend, uns allein auf eine Ent⸗ 
widelung derjenigen Eabbaliftifchen Vorftellungen befchränten, 
weiche die diteften juͤdiſchen Denkmaͤler, die in den Kreis uns 
ferer Unterfuchungen gehören, und die biblifchen Schriften uns 
an einzelnen Stellen beobachten laſſen. 

. Verfolgen wir nun die Haren Ausfprücde und die zers 
fireuten Winke, die hier unferem Blicke ſich darbieten, fo ver 


t 


| 

läuftigen, ſchwankenden Gerede kein Hares, feft begrenztes Bilb von 
der Kabbalah, Feine befriedigende Belehrung hervortreten will. 

Es hat daher der forfhende Dr. Zoft wohl Recht, wenn er 
in der angef. Geſchichte der Ifraeliten u. f. w. Th. VIT. 
Berlin 1827. Anh. S. 426. feinem jübifdhen Blaubensgenoffen vors 
wirft, daß er, ohne in die Geſchichte ſelbſt eingebrungen zu ſeyn, 
bloß einige Aeußerungen ber kabbaliſtiſchen Lehre dargeftellt, bie 
Pflichten eines Geſchichtſchreibers aber ganz verleugnet und ums 
gangen babe. 


274) Wie Häufig die Vorftelung, welde man mit dem Ausbrude 
Kabbalah zu verbinden habe, durch einen Wuft von umfchreis 
benben Bezeichnungen verbuntelt worden, davon gibt Wilhelm 
Schickard in d. angef. Schrift: Bechinat Hepperaschim 
pag. 60. un Pauli Bergeri Cabbalismus Jadaico Chri- 
stianas. Vitembergae 1707. 4. pag. 9. ein auffallendes Beiſpiel. 

Richtige Anfihten in einer deutlichen Sprache trägt vor Herr 
Dr. Joſt a. a. D. 2. III, 38 — 40. 71—73. VII, 209, wo 
ee bie Kabbalah nennt Religionsphilofoppie, 
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mögen wir fchon in fo frühen Zeiten zwei Hauptelaffen, die 
fpäter zu den ſpitzfindigſten Grübeleien und abgeſchmackteſten 
Zräumereien auögebildet Werben, zu entdeden umd zu unter 
ſcheiden, wovon die eine aus den Fünftlichften Deutungen und 
den tiefften Studien der Bibel gewonnene metaphyſiſche Spe⸗ 
eulation über Gott, defien Wefen, dad Geifterreich, ven Welt . 
plan und die merkwürdigften Erfcheinungen in der Natur und 
im Menfchenleben und vorführt, und die andere nicht minder 
kuͤnſtliche Spielereien mit Buchftaben zum Gewinn geheim 
nißvoller Entdedungen und Lehren umſchließt. 

Von ber erftien Hauptelaffe, die fo wie Die zweite in 
zwei befondere Abtheilungen, eine theoretifche und praf: 
tifche, zerfällt, (f. Pfeifferi Critica Sacra. VII. Sect. 1, 
$. 2. 69q. und Molitor a. a. O. ©. 45 — 47.) finden 
wir zuerft im Koheleth und in dem Buche Sirach, fo 
wie im Buche der Weisheit unverdennbaren Gebrauch 
gemacht. 

Der jüdifche Weile, den und Koheleth redend vorfükt, 
badhte (f. Kap. I, 16 folg. II, 19, V, 14. 15. VI, 10 
XII, 7. 111, 11. VII, 17. X1, 5.) nach über die Erfcher 
nungen in ber Welt, über die Entftehung des Menfchen und 
feinen Hingang, uͤber die geheimen Abfichten Gottes in der 
Anordnung des Weltfyftems ; aber wenn er nachgeforfcht hatte 
mit Anftrengung den verborgenen Urfachen, dann fchwindelte 
bem Grübelnden, wie dem Agur Prov. 30, 3. 4., und ermab 
tet (8. XII, 12.) vief er mit Wehmuth aus: wie tief iß 
ed, wietiefift ed, wer mag's (K. VII, 14.) ergrün: 
den! 

Das Buch Sirach laͤßt ähnliche Erfcheinungen vor m 
ferem Blicke vorüber gleiten; man folle bei den unfer Nad: 
benfen wedenden Ereigniffen am Himmel und auf der Ede 
ſich nicht allzu fehr verlieren in grübelnden Betrachtungen (f. 
Kap. 1, %2. XVI, 20 folg. XVII, 1 folg. XLU, 155 — 
XLIII, 10. XLIV, 31. 32. vergl. mit 24 — W.) über die ge 
heimen Iwede, bie den Schöpfer und Urheber alles Dafeyas 





| iſchen eine 
ende Verbindung bringen. -Auf einen Ausfluß des göttlis 
chen Geiftes in die Seelen ber Geweihten, auf eine Aus⸗ 
ran des himmlifchen Lichts deutet Kap. 24, 2 folg. 
gehen 
legte Idee verfolgt und bildet weiter aus dad Bud) 
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tur und den Urfprung der Smanationslehre bei den 
Kabbaliften. Riga 1786. ©. 32— 34.) leiten das Licht, 
den Geift und das Leben aller Dinge aus Gott, ald dem un 
fpränglichen und ewigen Quell aller Geiftes: und Lebenskraͤfte 
ab; fie nennen den erflen Ausitrahl der Gottheit ein Reden 
des göttlichen Mundes. Nach dem Syften (S. 49.) der Kab⸗ 
baliften flammen alle ewige und unvergänglide Dinge aus 
der urerften Ausftrahlung des Anfangslofen, die alles Andere 
in fich befaßte. 

Ob indeffen die von Kleufer, der die aus den Apos 
kryphen des A. Teſt. angeführten Stellen zu unferem GErflau 
nen völlig unberüdfichtigt gelaften hat, aus dem B. Danid 
VII, 9. XU, 3. ausgezogenen Andeutungen einen Beweis 
fir die Emanationdlehre enthalten, wie S. 65. behaupte 
wird, ift fehr zu bezweifeln, da an diefen beiden Orten nur 
die allgemeinen biblifchen Vorfiellungdarten, daß die Gottheit 
und alle Heilige von einem Alles uͤberſtrahlenden Glanze ums 
Hlofien feyen, angewendet erfcheinen. Eben fo wenig mäd« 
ten Beziehungen auf dad alte Emanationsſyſtem der Chafdder 
und Perfer (f. ebend. ©. 66.) die fieben Augen auf dem 
Srundfteine des Tempels enthalten, die nach Zachar. III, 9. 
IV, 10. auf der ganzen Erde herumfchweifen, weil durch bie 
fe leicht zu deutende Bild die wachfamfte Sorgfalt Bes Hoͤch⸗ 
fien bezeichnet werden foll. 

Philo, dem wir fo häufig auf dem Gebiete ber allego⸗ 
riſchen Auslegung ber heiligen Thora ald einem raftlofen Sp 
ber begegnet find, fehen wir an anderen Stellen auf der hoͤch⸗ 
fen Stufe der Speculation mit himmelwärts gekehrtem Blicke 
in kabbaliſtiſchen Zräumereien fchwelgen und fich beraufcen. 
Er, der in dep erlauchten Bilde Abraham's I, 139. einem 
glüdlichen Aftologen und Theoſophen erblidt, verfucht bie 
Blügel feines Geiftes ihm nachzufchwingen, mit Entzüden II, 
299. ausrufend: D glüdtiche Zeit, wo ich, der Erde gleichfam 
entrüdt, in höheren Regionen wandelte, nach erhabenen Ent 
dedungen am Himmel und in ber Natur ſehnſuchtsvoll um 





en über die Geheiniſe in 3 
orbmr der Bergen Gierlötng ber Ratız, fewobl a 







‚Deffnet, hören wir ihm daher I, 131. laut ı 
— et,  m im 


(in Beziehung auf. 
XXI, 7., wo bie Sarah fagt: Gelaͤchter hat mir Ies 
hova bereitet) zu vernehmen bie 












































Geheimniſſe. 

Wort lach en bedeutet Freude, Das Wort berei⸗ 
bt A) heißt fo diel ald: er hat e 

e ift Water einer volllommenen Natur; * 


ta 


...— 
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Neichen, wie aus den vorliegenden Unterſuchungen Mar 
bervorgebet, bie Babbaliftifchen Studien uͤber das Zeitalter Ebri: 
fi, unter weldhes Zennemann in f. Grunbriß der Oo 


ſch ichte der Phitofophie, zweite Aufl. Leipz. 1816, ©; 


150, fie fehr tief herabfegt, fchreibend: „Ihr Urfprung fällt 
in die erften Jahrhunderte nach Chriſtus“, um faft zwei bum 


dert Sabre hinauf: fo Läßt fih aus ben uͤbereinſtimmenden 


religiöfen Erſcheinungen ' wir unter ben alexandriniſchen 


und paläftinifch beobachten fo häufig veramlast 
worben find, r | bh nlichkeit fchließen, daß ſol⸗ 
che feinfinnige ir ene Ausgeburten unb Dew 
tungen ber ii oſophie andy im bie Schrifs 
ten des N. verben eıngeörungen feyn. 

Und fo ı es fich wirklich, obgleih Baumgarten: 
Erufiusint undzigen ber ’biblifhen Then 


logie, ©. 138, ptet: es fey fein Grund vorhanden, auch 
nur eine Spur over Andeutung von Fabbaliftifhen Vorſtel⸗ 
lungen unter den paläftinifchen Zeitgenofien Iefu anzunehmen. 

Wenn wir auch in der Erklärung Chriſti, Mark. IV, 11.: 
Euch ift e8 vergönnt, dad Geheimniß des Reiches Gottes Har 
zu erfchauen; denen aber, die Draußen find (zois Ze), 
muß Alles in einer bildlichen Hülle vorgettagen werben, — 
einen ficheren Beweis für eine doppelte Lehrart in dem 


„ bamabhligen Zeitalter, Die die reiferen Schller von den Schwes 


hen an Verftand abfonderte, zu finden 277) vermögen: fo 





Koheleth 1. c.) mit einem fehr zutreftenden Ausbrude P 
d. h. das Geheimniß bezeichnet. Wagt es doch Zofephus 
III, V 8 4. d. jüdifh. Alterth. nicht, die heiligen zehn Gebote 
wörtlih zu wiederholen! 


277) Im der angeführten Stelle des Markus bilden nicht, wie 1. Kor. 
V,12. Kol, IV, 5. und 1. Theſſ. IV, 12. die Heiden unb uns 
‚oläubigen Juden, fondern der große Haufe ben Gegm 
ſatz; aber immer ſtehen doch die in ber engeren Verbindung mit 
bem göttlichen Lehrer aufgellärteren und berangereifteren Junger 
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gen nach den erhabenften und tiefften Geheimmiſſen fühlte fi 
unfer jübifcher Philofoph durch den Glauben, den .er mit Ori⸗ 
genes 111, 527. der De La Rue'ſchen Ausgabe theilte, 
daß (f. I, 554.) die heil. Schrift Fein einziges Wort übers 
flüffig fege und daher (ebend. 529.) die Zautologie, als die 
haͤßlichſte Art der Weitſchweifigkeit verſchmaͤhe. Nur erfor⸗ 
dere ed (ſ. Plank 1. c., pag. 38. 39.) eine von Gottes Geiſt 
gehobene und gefchärfte Geifteöfraft, um die Verborgenheiten 
der göttlihen Dffenbarungen nach ihrem feineren Sinn (der 
gröbere, buchftäbliche, der ſich an jeder Stelle bald unterfcheis 
den laffe, fey für den großen ‚Haufen beftimmt) zu ergründen. 

In diefem Urtheile flimmen binfichtlich ber tieffinnigen 
kabbaliſtiſchen Forſchungen mit Philo die berühmteften jüdis 
fhen Gelehrten zu allen Zeiten überein. Mit der myflis 
ſchen Zheologie, die die höchfte Stufe ber Gelehrfamleit 
einnehme, därfe man nicht (f. Joh. Alt@&gii Dissertatio- 
zes Academicae. Groningae 1671. 8. pag. 341.) vor dem 
Antritt des Greiſenalters fich befchäftigen. Zu diefem Stus 
dium, welches allein für reifere Jahre berechnet fey, dürfe 
man Keinem, der nicht das breißigfte Jahr zurüdigelegt habe, 
den Zutritt geflatten. 

Erörterungen und Betrachtungen aus folchen Gebieten 
der erhabenften Speculation könne man, fagt Maimonides, 
(f. deflelben Constitutiones de fundamentis Legis, ed. 
Vorstius. Amstelaed. 1638, 4., pag. 24. 25.) nur Stars 
ten am Verſtand, nur Männern von gereiften Einfichten vors 
legen. Man müffe daher in der Mittheilung derfelben aͤußerſt 
behutfam verfahren, und fie nie unter den großen Haufen 
bringen. Denn, fett Aben Esra im feinem Commentar zu 
Genef. VII, 1. (vergl. Joh. Lightfooti Opera omnia, 
ed. Leusden. Tom. I. pag. 698.) hinzu, folche Geheim⸗ 
nifle feyen ſchwer zu begreifende Raͤthſel 27 *). 






276) Diefe kabbalififen oder my ſt i ſchen Auslegungen were 
den (ſ. Wähner 1. c. I, 3545 Mendeisfohn's Vocrede zum 








wi. 


Meichen, wie aus den vorliegenden Unterfuchungen Ma 
berborgehet, bie Pabbaliftifchen Studien über das Zeitalter Chris 
fli, unter welches Tennemann in f. Grunbriß der Ge 
ſchichte ver Philofophie, zweite Aufl. eipz. 1816, ©, 
150, fie fehr tief herabfegt, fchreibend: „Ihr Urfprung fällt 
in die erften Jahrhunderte nach Chriſtus“, um faft zwei hun 
bert Sabre hinauf: fo läßt fich aus ben übereinftimmenden 
religiöfen Erſcheinungen, die wir unter ben alexandriniſchen 
und paläftinifchen Juden zu beobachten ſo häufig veranlaßt 
worben find, mit großer Wahrfcheinlichkeit ſchließen, daß fol 
che feinfinnige, Bünftliche, abgezogene Ausgeburten und Dew 
tungen ber juͤdiſchen Religionsphilofophie audy in die Schrif⸗ 
ten bes N. Teſt. werben eingedrungen feyn. | 

Und fo verhält es ſich wirklich, obgleich Baumgartem 
Erufius in de Grundziigen der biblifhen Then 
logie, S. 138, befftuptet: es fey kein Grund vorhanden, aub 
nur eine Spur ober Andeutung von Fabbaliftifchen Vorfteb 
lungen unter ben paläftinifchen Zeitgenoſſen Jeſu anzunehmen. 

Wenn wir auch in der Erklärung Ehrifti, Mark. IV, 11.: 
Euch ift e8 vergönnt, dad Geheimniß bes Reiches Gottes Har 
zu erfchauen; denen aber, die draußen find (zois Ze), 
muß Alles in einer bildlichen Hülle vorgetragen werben, — 
feinen ficheren Beweis für eine doppelte Lehrart in bem 
„ bamahligen Zeitalter, die die reiferen Schuler von den Schwa⸗ 
hen an Verftand abfonderte, zu finden 277) vermögen: fo 





Koheleth 1. c.) mit einem fehr zutreffenden Ausbrude To 
dv. h. das Geheimniß bezeihnet. Wagt es doch Tofephus 
UI, V 8§. 4. d. jüdifh. Alterth. nit, die heiligen zehn Gebote 
wörtlih zu wiederholen! 


277) Im der angeführten Stelle des Markus bilden nicht, wie 1. Kor. 
V,12. Kol. IV, 5. und 1. Theſſ. IV, 12. die Heiden und un« 
‚gläubfgen Juden, fonbern ber große Daufe den Gegen 
ſatz; aber immer flehen doch die in ber engeren Verbindung mit 
dem göttlichen Lehrer aufgeliäcteren und berangereifteren Junger 


F 
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deuten Body andere Aeußerumgen des Erloͤſers z. B. Joh. 16, 
12. 14, 26. Elar an, baß er in feinen rellgidfen Mittheiluns 
gen mit weiſer Vorſicht nach der. Faſſungskraft der Menfchen 
fidy richtete und die höhere Weihe, die zur wahren Einficht 
in die Geheimniſſe der himmlifchen Lehre befähigte, von einer 
außerordentlichen Einwirkung des göttlichen Geiſtes ebenfalls 
abhängig machte. Auch trug der Verfaffer des Br. an bie 
Hebräer IX, 5. feine myftifhen Betrachtungen Über die denk⸗ 
würdigften Deiligthümer in der Stiftshuͤtte zu entwideln Be 
denten, weil er wabrfcheinlid den von ihm gemachten ges 
beimnißoollen Entdedungen nicht die erforderliche Klarheit er⸗ 
theilen zu können fürchtete. 

Zu vergleichenden Beleuchtungen mehrerer anziehenden 
Erfhemungn im N. Teſt., die in einem engen verwanbts 
ſchaftlichen Verhältniffe zu den von uns gewürbigten Beſtre⸗ 
bungen in der jübiihen Kabbalah fliehen, bildet einen bes 
quemen Anfangspundt der allgemeine Ausdrud Yyyacıg, in 
weldyem ſich theild an mehreren Stellen des N. Teſt., theils 
in einzelnen kirchlichen Dentmählern der Alteften Zeit dic hoͤhe⸗ 
ren Speculationen über bie verhüllten Lehren des Chriſten⸗ 
thums offenbaren. 

Das Wort yvacıs, welches 1. Kor. vi, 7. 10. 11. 
- aunfgellärte Einfichten überhaupt bezeichnet, deutet 
ebend. XII, 8. und Br. II, xX. V. 5. höhere Kenntniffe 
in der Religion an und erfheint Br. I, 8. 13, 2. 14, 6. 
mit Seheimniffen, DOffenbarungen und Weiffe: 
gungen in eine nähere Verbindung gefegt. Solche hervor: 
ragende Kenntniffe (Pvcıs) eigneten ſich auch nad) ge Aus 


dem aller biefer vorbereitenden und flufenweife fortbildenden Hälfss 
mittel ermangelnden Volke gegenüber. 

Und aus biefem Geſichtspunkte, auf welden auch Lights 
foot’s Anm. ein willlommenes Licht wirft, betrachtet, möchte die 
von Wetftein aus Gellius angeführte Erläuterung eine grös 
a anakiaung verdienen, als ihr biöher zu heil gewor⸗ 
den i 


æ⸗ 
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ſpruche Chriſti, uf, XI, 52., die Juͤdiſchen Geſetzgelehrten zu, 
die durch ihre grübelnden Studien die erhabenſte Stufe ber 
Gelehrſamkeit erftiegen zu haben wähnten. 

Von der Geheimlehre oder einer Ergründung db 
ned my fiifhen Sinns der heiligen Schriftugebraudt 
das W. yırdaıg unter den apoftolifchen Vaͤtern Barnabas 


(vergl. Son | — fenmüller 1. c. I, 48,)3 unta 
ben älteften gru n nlehrern Clemens von Ale 
ranbrien (f. x ce. pag. 113 — 1%0,), mit wel 
chem Drigene . Brundfäben, daß (I, 330. d. angef. 
Ausg.) Gehein von Geweibten erfchauet würden, und 


baß nach IL, jeder einzelne Buchſtabe der heil. Schrift 
von der göttl Weisheit durchhaucht fey, ganz libereinflims 
mend fid) zeig „ind nannten ſich nicht (f. Suiceri The 
saurus Ecclesiasticus Tom. I. pag. 772. 773.) die Gno» 
ftifer ſolche, die von einem bimmlifchen Geifte befeelt in 
bie Geheimniffe der Gottheit tiefer, wie andere Weifen, einge 
drungen feyen ? 

Auch hat Here Eonfiftorialtath Dr. Neander in: Ge: 
netifhe Entwidelung der vornehmften gnofis 
[ben Syfteme Berlin 1818, S. 19 — W., gut entwib 
Felt, daß die Unterfcheidung zwifchen einer Religion der Boll 
kommenen, einer Gnofis, und einer Religion der Unminbdis 
gen und Irdifchgefinnten fchon vor der Erfcheinung des Chris 
ſtenthums unter den Juden vorhanden war, fo wie au ©. 
28. ebend. fehr wahr bemerkt worden, daß die jüdifchen Gnes 
ſtiker ihr innerer religiöfer Sinn für die geifligen Wahrheiten 
des Quiſtenthums vorzüglich empfänglich gemacht habe 27*). 





278) In die obige Entwickelung greift ſehr willlommen die Vemer⸗ 
tung Horn’s in der Schrift: Weber bie biblifhe Bnofis. 
Bannover, 1805. &. 85. ein, daß bie griechiſchen Philofophen 
dur) den Ausbrud ywacıs bie Betradytung des Unenbliden 
und Ewigen zu bezeichnen gewohnt geweien feyen. 

Neue Uebereinftimmungen offenbaren ſich in ben weiteren Aufs 
Udeungen Über den Begriff des W. yroocıs &. 87— 96. ©. 100. 
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Kehren wir nun zum N. Teſt. zuruͤck, fo begegnet man 
zumeilen nicht undeutlichen Anfpielungn auf kabbaliſtiſche 
Speculationen, 3. B. 1. Tim. 4, 7.11, 4, 4. m den Wars 
nungen vor irreligidfen und abgefhmadten Mährs 
hen (Ztäumereien); vor albernen Grübeleien Zit. II, 
9. und (f. ebend. und 1. Tim. 1,4.) vor endlos fich forts 
fpinnenden Gefhlecdhtstabellen, woburd nutzloſe Klü⸗ 
geleien einer Überfpannten Einbildungskraft und einer fpähens 
den Spisfindigkeit in ausgefhmüdten Erzählungen und Fünfte 
liche Glaffificationen geiftiger Weſen, namentlich der Engel, 
und fpisfindige Ableitungen ber vorzüglichften göttlichen Kräfte 
aus dem ewigen Urmwefen nad einer in eine Familienverwandt⸗ 
Schaft geordneten Ueberficht wahrſcheinlich Haben bezeichnet wers 
den follen. Denn alle ſolche Erſcheinungen treten dem For⸗ 
fcher in den Beflrebungen und Ausartungen der kabbaliſtiſchen 
Traͤumereien nur gar zu häufig vor die Augen, wovon das 
Bud Cosri l. c. pag. WI — 318. Rittangel: de Ve 
ritate zeligionis Christianae. P. II. Franequerae 1699, 8. 
pag. 10 — 75, und beffelb. Gelehrten YYY BO hebr. et 
lat, Amstelod. 1642. 4., pag. B sqq., beftätigende Beweife 
liefern. 

Doch, was verweilen wir fo lange bei vorbereitenben Bes 
trachtungen und einzelnen Vermuthungen, da ausbrüdliche 
Zeugniffe des N. Teft. die frühe Verpflanzung kabbaliſtiſcher 
Ideen in das Chriftenthum auf das Deutlichfte beurfunden ? 
Sind nicht der Apokalypfe die wefenttichften Grundzuͤge fol- 
cher höheren Speculationen unverkennbar eingebrüdt? 

Schon bei einem flüchtigen Blicke gewahren wir, daß 2”) 





279) Sihhorn hat größtentheils nach ben von Bitringa, Rhens 
ferd, Meufden und Schöttgen gelieferten Worarbeiten in 
fe Allg. Bibl. der biblifchen Litteratur B. III, 191 — 225., die 
in der Apolalypfe zerfireuten Borftelungsarten zu einer lehrreichen 
Ueberficht nad) einem verftänbigen Plane geordnet, zu welcher Ab⸗ 
handlung: „Ueber die Perfontficationen und Gigens 





auf eine ı dllig- Babbaliftifche Weile in dem Weſen Gottes, 
deſſen Namen Keiner zu deuten vermag, Kap. 19, 12., brei 
Bezeichnungen oder Urkrafte und fieben Eigenſchaf— 
ten unterſchieden werben, wovon jene die drei o beren und 
diefe die eben unteren Sephiroth oder charafterifiiihe 
Abtheilungen, al zehn eng verbundene Glieder eines gemein 
fchaftliben 3 rom dem Emigen, als dem Haupte, ſich 


vereinigen (1 alu bie bilo ven Dr. Großmann |, 
25.33. 58 n ı Stellen mit Horn ©, Al, 
422. und &ponı ft: Die fpeculative Zrinis 


taͤtslehre des eren Drientd Berlin 106. 8 
S. — . unter den vielfachen Beruͤhrungen ber mus 
bamedanifchen ftit mit der jüdifchen Kabbalah auch die 
vorzüglich beme nöwerth ift, daß bie Sottheit in ib» 
ver Einheit, oder in ihrem Urzuftande, Niemand 
kennt, ald fie fich ſelbſt). Verdeutlichende Abbildungen ei⸗ 
nes ſolchen kabbaliſtiſchen Stammbaums geben die Rabba- 
la Denudata. P. II. pag. 6. 14 6eqq., vergl. mit P. I. 
pag. 79 sqy. und Sommer's Specimen Theologiae 
Soharicae. Goth. 1734. Praef. pag. 4 600. 

Eine gleiche Beziehung auf die juͤdiſche Geheimlehre 
hat man in der ſiebenfachen Lobpreiſung des Lammes, 
Kap. V, 12 und in der ſiebenfachen Anbetung Gottes, 
Kap. VII, 12, fo wie in der Doxologie Matth. VI, 13, m 
der ſich ebenfall3 drei befondere Bezeichnungen: das Reid, 
die Macht und die Herrlichheit, unterfcheiden laſſen, zu 
entdeden geglaubt. 

Jeſus Chriftus felbft, der, wie das Urweſen, (f. 
Kap. I, 8.) ald der Anfangspunft und Schlußftein aller Er: 
fheinungen im Himmel und auf der Erde ebend. U. 11. und 
Kap. 22, 13. bezeichnet wird, ſtrahlt Kap. XIII, 8. XV, 8. 


— 


ſchaften Gottes unter den ſpäteren Juden“ B. V, 
377 — 398. ein und a Radtrag 
geliefers wird. 
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als göttlicher Erloͤſer und entgegen, beffen bereinftige Erſchei⸗ 
nımg vor der Gründung der Welt befchloffen worden, mit 
welcher Vorftellungsart, die Bäumlein mf. Verſuch über 
den Logos. Tübing. 188. ©. 57. 58. 62. 96 — 100. 
mehrfah aufflärt, auh Matt. B, 34., ob. 17, 24. 
Ephef. 1, 9 — 11. 1. Petr. 1, 20. auf das Innigſte über 
einflimmen. 

Und nun enthüllt fich mit einem Mahle in dem Härften 
Bilde als unverfennbare Entwidelung der alerandrinifch = phis 
loniſchen Emanationslehre der Kabbalah die Verkörperung des 
Logos, bes aͤlteſten Erzeugnifies aus der göttlichen Urkraft, 
in der Perfon Iefu Chrifti, dem erhabenen Eingange zufolge, 
mit welchem das Evangelium des Johannes, Kap. I, 1 —14. 
eröffnet wird. In ihm verkiärte ſich (V. 14.) die Herrliche 
keit des bimmlifchen Vaters, aus ihm flrahlte das wahre 
Himmelslicht, welches erleuchten follte alle aus Gott Erzeugte, 
deren innerer Sinn (V. 13. vergl. m. 8. 3, 5. 12.) ſich als 
lein zugegandt hatte dem Ewigen. 

Aufgefordert werden wir zu einer Erlaͤuterung diefer Eins 
leitung aus der genannten Quelle durch die Ausfagen Phis 
lo's Aber den göttlichen Logos, die Dr. Großmann l. c. 
IL, pag. 34 sqq. 66 — 68,, zu einer vollftändigen, hoͤchſt 
lehrreichen Ueberſicht vereinigt hat; durch alle die Beobach⸗ 
tungen, die wir über die in Alerandrien vor Philo audges 
bildeten Speculationen der jüdifchen Religionsphilofophie auf 
dem eben zurüdgelegten Wege zu machen veranlaßt worden 
und durch die kabbaliſtiſchen Betrachtungen über die göttliche 
Weisheit, die (f. die oben S. 60 folg. verfuchte Entwidlung) 
als eine Urkraft des Ewigen in heilige Seelm ſich ergofien 


habe. 

Außer dem erwähnten Prolog zu dem vierten Evangelium, 
mit welchem die Schrift: Jeſus, der Sohn Gottes oder 
Welt:Meffiad Gießen 183 ©. 9. 48. MU. 
verglihen werden mag, erinnert an biefelbe alerandrinifch 
theologiſche Art zu philoſophiren der in derſelben Gchule ges 





bilbete DVerfaffer des Briefd an bie Hebrder, Kap I, 3, m 
den Worten: welcher bei ber Erfchaffung der Welt thätig ge 
wefene Sohn Gotted der Abglanz ift feiner Herrlid» 
feit und die Abfpiegelung feines Urwefens, Zeigt 
fi) auch nicht diefer beredte Lehrer des Chriftentbums in bie 
vorzüglich in Alerandrien, wie wir fo häufig uns zu überzew 
gen Gelege gehabt haben, geübte Kunft durch worbill: 
he, kabbalii e Beziehungen und Auslegungen einen geiftir 
gen meſſianiſchen Sinn zu entwideln, mit einer vorzuͤglichen 
Fertigkeit eingeweiht? Wer möchte daher nach der bimbigen 
Beweisführung Bleels (f. beflen gebaltvollen Berfud 
einer vollftändigen Einleitung in den Brief an bie 
Hebräer. Berlin 1828, S. 4%3—430,), bie ſich noch ver 
flärfen läßt, im Geringften bezweifeln, daß ber Aleranbriner 
Apollo biefen inhaltreihen, benfwürdigen Brief gefchrieben 
habe? | | 
Auch war der Glaube an eine Verſchmelzung ber Seele 
mit einem fremden Körper, oder die Lehre von der Seelen 
wanderung, wie ein entfcheidendes Beifpiel Mafth. XIV, 
2. lehrt, dem Zeitalter Chrifti nicht fremd ; eine göttliche Ein 
wirkung durch den auf dad geweihte Haupt fich herabſenken⸗ 
den heiligen Geift, verherrlicht durch eine feierlihe Stimme 
vom Himmel 23°), wird und verfündigt Matth. II, 17. 


280) Diefe Stimme vom Himmel, bie beftätigend, verherrlichend 
und offenbarend Matth. 17, 5.5 Joh. 12, 28. 30. ; Apoft. Geld. 
9,4.; Apolal. 10, 4. von Neuem ertönte, vertrat als "p n2 
eine Tochter ber Stimme, gleihfam ein Widerhall einer Stims 
me aus der Wolle, die Stelle der längſt verftummten prophetis 
fen Orakel in ber fpäteren jübifchen Vorftellungsweife, bie ic 
aus einem perfifhen Schriftfteller in Bengels N. Archiv f. die 
Theologie. B. IV. &t. 1. Zübingen 1826. &. 5. 6. verbeutlidt 
babe. - 
Bon diefer im N. Teft. den angeführten Stellen zufolge ſicher 
- begründeten religiöfen Anfiht, für welche auch Apoft. Geld. 10, 
13. 11, 7. ein beflätigenbes Zeugniß geben, ertheilen aus tals 


Mark. I, 11. Luk. III, 23. Joh. 1, 32., ber biblifchen Vor⸗ 
flellung gemäß: baß der Herr Jehova nichts volle 
führt, wenn er nicht (f. Amos II, 7.) zuvor fein 
Geheimniß offenbart bat feinen Dienern, den 
Dropbeten. Hier aber ward ber vom Himmel felbf her⸗ 
abgefanbte Herold bed göttlichen Willens, der nach ob. V. 
34. als der Eingeborene (ebend. I, 14.) in feiner höheren 
Winde betätigt werben follte dem Vorläufer des Meſſias, 
dem Johannes dem Zaufer. Ron Jeſus war ja in dies 
fer Geſtalt geweiffagt nach Matth. 12, 18,! 

Verſchmolzen hatte fich die göttliche Urkraft, bie vor ber 
Gruͤndung ber Welt (Joh. 17, 5. 24.) ausgegangen war 
vom Vater, V. 21. 23., zu einem gleichen Wefen mit der 
Perſon Iefu Chrifti, fo daß nach Kap. 14, 9 folg. im ihm 
als dem wahren Logos widerfirahlte das ewige Urbilb, oder 
daß, wie der Apoftel Paulus Koloff. I, 19, 11, 9. fi aus 
drüdt, die ganze Fülle der Gottheit in Jeſus Körper zur 
völligen Durchdringung ſich herabgefenkt hatte. Denn Bott 


mubifchen unb anderen jübifhen Quellen einen mehrfach aufllärene 
den gelebrten Unterriht Joh. Andr. Danzii Exersitationes quae- 
dam. Jenae 1752. 4., pag. 69 — 82., und Garpzo» zu Goob⸗ 
win 1. c. pag. 302. 303, vergl. mit 8. Eevi Ben Gerſon 
zu 2. Sam. I. Abſchn. 27. und bes jũd. Thalmuds Inhalt 
und Wiberlegung von Chrift. Gerſon. Leipz. 1685 & 
®. 377. ® . , 

Die Alteften bisher nicht entbediten Spuren finden fi in ber 
Mifgnallt, 54, wo NP MA eine Stimme in der Luft, 
die den Tod eines abwefenden Mannes bezeugt, und IV, 485., wo 
eine Stimme, die vom Berge Horeb Wehe! ausruft Über die 
Beratung der Thora, alfo bezeichnet wird, 

Zu dieſer Stelle bemerkt Paul Ewald l.c., &, 192., nah 
Elias in d. Wöorterb. Tiebi, daß die Kabbaliften durch biefen 
Ausbrud eine Eigenfhaft Gottes barftellen, unb daß in dem 
ſyriſchen R. Left. Apoft. Geſch. 12, 22. und Hebr. 3, 15. eine 
göttlige Stimme darch NP MI angeteutet wirt, 





. 
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theilt (Joh. III, 34. 35.) feinen Gefandten, die feinen Bike 
len den Menfchen verfündigen,, in dem reichften Maaße mit 
feinen Geift;z bem Sohne aber, den er liebt, bat er Alles 
übergeben, d. h. mit ihm auf das engfte ſich werbumben. 

So kündigt uns alfo die Lehre des N. Teſt. überall 
die geheimnifvollfte Vereinigung (kabbaliflifche) der Gottheit 
mit Iefu —iner ungertmulichen WBirkfankeit, 

Auch von wer ſchachtelungslehre ber Kabbal 
ften, welcher zi ıe Seelen ber fpäteften Nachkommen 
in dem Samen ı aterd cm wie im Keime eingebüllt 
gewefen, giebt bas N uno zwar, welches nicht überie 
ben werben barf, in « schrift eines alerandrinifchen mit 
der Kabbalah vertrat auslegers, ndmlih in dem Brice 
an die Hebräer VII, merfwürbige Runde, Man nennt 
biefe Lehre dad Geheimniß ber FR 
man 70 °°) 

Eine andere hoͤchſt wichtige Lehre der Kabbalah, die 
angeknuͤpft wird, alſo lautend: 282) „Wenn der Vorrath der 
eingefchachtelten Seelen endlich verbraucht worden, kommt die 
urfprüngliche Seele Adams wieder zum Vorfchein; der mit 
ihr bekleidete Menſch ift unfterblih, Erloͤſer des ſpaͤ⸗ 
teren Menſchengeſchlechts, deſſen Befreier vom 
Tode", wage ich nicht anzumenbden, weil id) das Dafenn 
derfelben nicht bis in das Zeitalter Chriſti binaufzuführen 
vermag: 

Aber die größte Aufmerkfamteit verdient die weitere Auße 
bildung, daß (f. Bendavid a. a. D. S. 216— 218.) dieſe 


281) Vergl. die anziehende Abhandlung: „Ueber den Glauben ber 
Zuden an einen Tünftigen Meffiad. (Nah Maimonides und 
den Kabbaliften). Won Lazarus Bendavid.“ in Heft 2 
B. 1. der Zeitfhrift für die Wiffenfhaft des Jubdens 
tbums. Herausgeg. von Dr. Bunz. Berlin 1822. ©. 214. 218, 
vergl. mit ©. 228. 


282) Sie ift vorgetragen ebend. S. 229. 
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gluͤckliche Zeitperiode dann eintreten werde, wenn bie Geele 
des Uradams (MONP DW) ihre vierte Wanderung 
begonnen habe. Der erfte Befißer der Urfeele Adams fen ge: 
weien Chanoch (Henoch), dann Mofe und ndlih Elis 
jahu (Elia6), dem alle drei hätten fich einer Himmels 
fahrt zu erfreuen gehabt ; der erftere nad) Geneſ. V, 24; der 
anbere nach Deuter. 34, 6. und der dritte nach 2. Kön. IT, 
1 — 18. Sey nım die vierte Himmelfahrt erfolgt, fo würde 
der Befiter der Urfeele der verheißene Meſſias, der Heiland 
der Belt feyn. 

Die zweite Glafle der Kabbalah, der wir unfere Aufs 
merkfamfeit nicht Iänger entziehen dürfen, erſpaͤhet in unges 
mwöhnlichen Erſcheinungen des biblifhen Textes gar wichtige 
Geheimniffe und treibt, zur Ausflügelung eines tief verborges 
nen erhabenen Einned, ein aberwibiges fpibfindiges Spiel 
mit einzelnen Buchftaben und ganzen Wörtern 2®®). 

Zeigen ſich 3. B. Wörter mit außerordentlihen Punkten 
verſehen, erfcheint ein Buchflabe zu groß, zu Mein, oder in 
verkehrter Geſtalt u. f. w., fo waltet, da felbft überflüflige 
Partikeln, Kleinigkeiten des Ungefährs u. f. w. einen verfteds 
ten Sim bewahren, Fein bloßer Zufall ob, nein eine geheime 
Abficht liegt zum Stunde, die erfpähet werden muß, wenn 
der Erfinbungsgeift befriedigt, dad Gemüth beruhigt feyn fol. 
Und diefe Srillenfängereien, diefe abgefchmadten, Zaubereien 
ähnliche Saufelfpiele, wohin ſich die verkehrte Richtung bes 
Verſtandes fo oft verirrt hat, find ed, die noch bis in die 
neueften Zeiten bie Kabbalah als eine Art von Schwarz⸗ 





283) Wer fidh eine deutliche Einſicht in diefe vorzüglich beliebte Gat⸗ 
tung ber jübifchen Geheimlehre verfhaffen will, dem empfehlen 
wir den treffend aufllärenden Abfcgnitt in: Menasse Ben 1s- 
rael Conciliator. Amstelodami 1633. 4., pag. 168 — 174., 
der mit den bebeutungsvollen Worten ſich fließt: hac arte pro- 
bant Theologi nullam artem, nnllam esse scientiam, 
quae non in lege contineatur. 
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kunſt (f. z. B. die Schrift: Jüͤdiſches Converfationk 
Lericon für Chriften von allen Ständen, von Ru: 
dolph Giehrl. Nürnberg 18W. ©. 168.) zu betrachten 
veranlaßt hat. 

Weil diefe eben genannten Grübeleien in ben von was 
in diefer Schrift gezogenen Kreis nicht eingreifen, indem ih 
bloß eine einzige Stelle in der Mifchna II, 168. entdeckt habe, 
wo in einem außerordentlichen Punkte Numer. IX, 10. eine 
geheime Beziehung gefunden worden, fo wollen wir von bies 
fee Seite, auf die, wie außer der eben genannten Stelle eime 
Anmerkung ded Hieronymus zu Genef. XIX, 33. bezeugt, 
Die Aufmerkfamkeit frühe bingeleitet worben tft, allein die 
anderen kabbaliſtiſchen Künfteleien, deren Spuren wir in ben 
älteften jüdifchen Denkmaͤhlern und einzelnen biblifchen Stellen 
mit Sicherheit nachweilen können, zu einem neuen Geges 
flande nachftehender Betrachtungen machen 2°*), 

Unter ihnen nimmt die erſte Stelle ein die Gematria 


NNYOOL, welcher Ausdruck nach dem griechifchen Worte 
ysoysrola gebildet, die Ausmeſſung des Zahlenwerths, 
den die Buchſtaben im hebraͤiſchen Alphabet haben, zumähk 
bezeichnet, und feinen griechifchen Urfprung in der Mifchna IV, 
447. deutlich beurkundet, indem hier der Blur. NINTIGO! 


geometrifche Studien oder Befhäftigungen me 
ſchreibt, obgleih Bartenora und eine jüdifche Gloſſe den 
Sinn auf unfere Fabbaliftifche Rechnungsart befchränken. 
Diefeds Buchſtabenſpiel wird auf eine doppelte Art 
geübt, erſtens durch die Erklärung eines Worts nad einem 
geheimen Sinn, den man in dem Zahlenwerth der einzelnen 


284) Diefe Art der myflifchen Auslegung, die im Qalmub häukz 
angewandt wird, berufen, bie geheimften Offenbarungen ber Get 
heit zu enthüllen, Hat Uhtmann in f. Anm. zu R. Zedajel 
Penini de Vanitatemundi. Lugd. Bat, 1668. 8., pag.313— 316, 
nüglih aufgeklaͤrt. 
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Buchſtaben deſſelben entdeckt zu haben vermeint. So wird 
z. B. (ſ. Bengel's N. Archiv a. a. D. S. W5.) dad Wort 
T? Hobel. IV, 10. von dem Targumiſten, weil bie drei 
Buchſtaben die Zahl 70 begreifen, auf die fiebenzig Voͤl⸗ 
fer der Erbe bezogen. 

Eine zweite Art befteht darin, daß, wenn in zwei oder 
mehreren Wörtern, die mit einander verglichen werden, bers 
felbe Zahlenwerth fidy zeigt, das eine Wort durch dad andere 
myſtiſch erklärt wird. Das ditefte Beiſpiel liefert uns das 
Targum des Onkelos Num. 12, 1., oo das Wort AWAT, 
eine Aethioperin, durch NIYVEO, eine ſchoͤne, gebol 
metſcht worden, weil IND NEN, [hön von Ausſehen, 
gleihen Zahlenwerth mit dem Worte MWD vd. h. 736 ent» 
hält. Bon bdemfelben Zargumiften find wahrfcheinlich aus 
gleichem Grumde die Worte ATI N, Schilo kommt, 
Geneſ. 49, 10. auf den Meffiad bezogen, weil auf beiden 
Seiten die Zahl 358 hervortritt. 

Auh Philo hat Gebraud gemacht von biefem Buchs 
ftabenfpiel an mehreren Stellen, die Dr. Großmann I, 
62. nad) dem von Aucher herausgegebenen armenifchen Zert 
bezeichnet hat. 

Wie fehr beliebt diefe Auslegungsweile in den aͤlteſten 
Schulen der Juden gewefen feyn mag, davon giebt Hieros 
nymus, der in fochen Fällen feinen bebräifchen Lehrern uns 
bebingt folgt, ein wichtiges Zeugniß in feinem Commentar zu 
Hof. II, 2, wo er das Wort HD, in Uebereinftimmung 
"mit dem Targumiften Jonathan, durch dad Wort DJ, den 
Monat, deutet. 

Merkwürdig find die Erklärungen der Thora, die man 
auf diefem Wege ausgemittelt hat. 3. B. dad Wort AO 
(f. Wilh. Schidard pag. 64.) begreift, wenn man jeben 
einzelnen Buchſtaben auflöfet in AI, P, DO und %% 

Aartmann, über Das A. Teft. 44 
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Eunft (f. 3. B. bie Schift: Iubifhes Eonverfationk 
Lericon für Ehriften von allen Staͤnden von Ru: 
dolph Giehrl. Nürnberg 1829, ©. 168,) zu betrachten 
veranlaßt bat. 

Weil diefe eben genannten Grübeleien im den. von und 
in dieſer Schrift gezogenen Kreis nicht eingreifen, indem ich 
bloß eine einzige Stelle in der Mifchna II, 168, entbedit babı, 
wo in einem außerorbentlichen Punkte Numer. IX, 10, eine 
geheime Beziehung gefunden worden, fo wollen 4 von dies 
fer Seite, auf die, wie außer ber eben genannten Stelle eine 
Anmerkung bes Hieronymus zu Genef. XIX, 33, bezeugt, 
bie Aufmerffamkeit frühe bingeleitet worben ift, allein bie 
anderen Fabbaliftifhen Künftefeien, deren Spuren wir in ben 
äiteften jüdifchen Denkmaͤhlern und einzelnen biblifchen Stellen 
mit Sicherheit nachweifen können, zu einem neuen Gegen 
flande nachfiehender Betrachtungen machen 254). 

Unter ihnen nimmt die erjte Stelle ein die Gematria 
NNYOOI, welcher Ausdruck nad dem griechifchen Worte 
ysoysrola gebildet, die Ausmeflung des Zahlenwerths, 
den die Buchfiaben im hebräifchen Alphabet haben, zumächft 
bezeichnet, und feinen griechifchen Urfprung in der Miſchna IV, 
447. deutlich beurkundet, indem bier ber Plur. ARTINDI 
geometriſche Studien ober Befhäftigungen m 
fchreibt, obgleih Bartenora und eine jüdifche Gloſſe den 
Sinn auf unfere Babbaliftifche Rechnungsart beſchraͤnken. 

Diefes Buchſtabenſpiel wird auf eine boppelte Art 
geübt, erſtens durch die Erklärung eines Worts nad) einem 
geheimen Sinn, den man in bem Zahlenwerth ber einzelnen 


284) Diefe Art der myſtiſchen Auslegung, die im QIalmndb Häufig 
angewandt wird, berufen, bie geheimften Offenbarungen ber Gott⸗ 
heit zu enthüllen, hat Uhtmann in f. Anm. zu ®. Jedajah 
Penini de Vanitatemundi. Lugd. Bat. 1668. 8,, Pag. en 
nüglid, aufgeklärt, 
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*5 — durch —* Meſſias, weil das eine Wort 
‚ ald das andere diefelbe Zahl, nemlich 358 enthält. 
— jetzt ein die oben S. 272 folg. erldus 
terte neuteflamentliche Lehre, baß der Sohn Gottes er— 


=" fey, um die Werfe bes Teufels 


0m finden ober vielmehr abeitigen Ablegums 
| diefes Babbalififche Wuchftabenfpiel nur gar zu 
ee 
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werg. Er, Andr. Frommanni 
 opusc. phil, atque hist. Tom. II. Coburgi 1770, pag. 75.) 


Budhſtat Yun ben Gedanten hervrlodt: „Wer 

bä geglaubt, baf dem Abraham, n er 
dem er bereits fein Leben bis auf hundert ya 

ı geb adt hatte, ein ſolches Gtüd werde — 
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mit dem gleichzähligen Wort HM), welches au 

3 von 238 einfchließt, verglichen und bahin gebew 

ag Iſmael getrachtet habe, den Jſaak durch ei 

u tödten, welche fabbaliftifche Künftelei in fo fer 
zu werden verbient, als fie in der oben belewihteten 
BR ec a Iſmael befhulbigt, bab 


a sr babe: ungewendet fcheint =#5), 
Und licher kabbaliſtiſcher Träumer 
reien, woran 5 Baal Hatturim zum 
Pentateuch, nameı 19, 2.3.6. 8, 9. 10. 16.2, 
97. befonde 1b zum N. Teſt. wuͤrden wir 
fhon in bem 8 bes Zäufers den Propht⸗ 


ten Eliad en ven, wenn bie in ber Cabbala Denudara 
Praef. ad Apparatum ausgefprochene Vermuthung, baß, weil 
das Wort FINN, d. h. Johannes, benjelben Zahlenwerth 
mit den Worten —X Naar, d. h. der Prophet Elias, 
gemein hat, jener mit ſo groͤßerem Recht als der Vorlaͤufer des 
Meſſias betrachtet worden, als gegruͤndet ſich darſtellte. Lie⸗ 
ßen ſich zur Unterſtuͤtzung derſelben wichtige Wahrſcheinlich⸗ 
keits⸗ Gründe auffinden, fo würde die Ueberzeugung von dem 
Berhältniffe diefes merkwürdigen Mannes zu der erhabenm 
Perſon Iefu Ehrifti, als des verheißenen Meſſias, Matth. XVII, 
‚12. Luk. VII, 27. ſchon frühe Beinen ſchwachen Stuͤtzpunkt ge 
funden haben, 

E Indeſſen bedürfen wir folcher Aushülfen nicht, da bie 
Apokalypfe auch diefer aus gezählten und unter einander ver 
glihenen Buchftaben gebildeten Auslegungsweife huldigt, went 


285) Sn dem Sommer'ſchen Specimen Theologiae Soha- 
ricae, pag. 43., werben bie Morte 2 SY ef. 19, 1. 
leichte Wolke auf I, weldes Wort dieſelbe Zahl 208 


zeigt, und zwar auf den Meffias bezogen, auf ben aud di 
Worte: Treuer Hirt, hedeutet — die Jeſus Joh. X, 11. 
14. auf ng anwendet. 


gleidy die Behauptung Molitor’s, daß (f. die angeführte 
Schrift S. 306.) die einzelnen Hauptbilder der Offen 
barung Sohannes beinahe Alle in ber jüdiſchen 
Kabbalah angetroffen werben, übertrieben fcheinen muß. 

Kap. All, 18., vergl. 15, 2., wird ein Schriftzug, die 
Zahl 666 in einem männlihen Namen enthaltend, zur Auf: 
Iöfung mit den Worten dargeboten: Hier wird erfordert 
eine geheime Kunf. Wer Scharffinn hat, rechne die 
Zahl bed Thiers zufammen. Wird diefer Verfuch gemacht, 
fo enthüllt fich dem Spähenben der Name Aarsivog, der die 
eben genannte Zahl begreift, 

Herr Profefior Ewald, der das kabbaliſtiſche Gepräge in 
vielen Theilen der Apokalypſe 2°°) richtig erfchauet, ift dem 
noch geneigter, pag. 235., Artemidor’8 Buchftabenfpielerei 
in f. Oneirocrit. I, 12. 111, 5. IV, %., ald die Gemas 
tria zur Erläuterung anzuwenden, obgleich dieſe juͤdiſche 
Duelle gar zu nahe liegt. | 

Ein anderer geheimnißvoller Name, dur) uvorijoov Kap. 
17, 5. bezeichnet, in welchen der jüngft verfiorbene Biſchof 
Dr, Rünter (f. De occulto urbis Romae nomine, ad 
locum Apocalypseos XVII, 5. Hafniae 1811. 4., pag. 3.) 
eine muftifche Bezeichnung der Stadt Rom erblidte, prangte 
auf der Stimm des verbuhlten Weibes; auch hier lefen wir 
V. 9: Hier erprobt fih der Scharffinn eined ge: 
wandten Auslegers. Auf gleiche Weife verlangten bie 
Zuden, wie Hieronymus in f. Prooemium in Ezechie- 
lem berichtet (j. Hallenberg’s Geheime Lehre der alten 
Drientaler und Juden. Roftod und Leipzig 1805. ©. 
99.) , daß Niemanden erlaubt wurde, weder den Anfang bed 


— —— — — 


286) In d. Commentarius in Apocalypsin Joh. exegeticus et cri- 
ticus, Lips. 1828, pag. 36: ,„Stilus non tantum hic illic Kab- 
balistarum commenta spirat, sed conspicitur etiam ar- 
tin Kabbalisticae Gematria dictae vestigium satis mani- 
festum.‘‘ 
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Schöpfungsbuches, noch das hohe Lied, ober den Heſeklel zu 
lefen, ehe er fo zu reifem Berftanbe gelangt war, baß er bie 
in diefen Schriften enthaltenen Geheimmiffe verftehen Konnte. 

Hundert vier und vierzig taufend Auserwaͤhlte waren 
nad Kap. 14, 1,, vergl, 7, 4, mit bem geweihten Namen 
Sehova auf der Stirn gefhmüdt; und zu bem Namen, 
ben (Kap. 19, """ m deuten vermag, ald ex felbft, 


gefellt fich ver Name: göttliher Logos 
und ®, 1b, 1a: bönig der Könige mb 
Herr der H ı  ıbermwir in der Apokalypſe 
von einem h mal einem anbern! 
Dermi ſehen wir auch in den Apo: 
ſtoliſchen ı +, %. eine vorbildliche Er⸗ 
klaͤrung auf raus gefünftelt, bie, wie eine 


hinzugefügte anım ., nawmeifet, ben Beifall bes Drige 
nes und vieler anderer Kirchenfchriftfteller erhalten hat, Näms 
lich, fo lautet die glüdlihe Entdedung, in der Zahl der 318 
Sclaven, die Abraham befchnitten habe, fey der Name Ie 
sus verborgen; denn 10 fey gleih dem Buchſtaben I; bie 
Zahl 8 werde ausgebrüdt duch 9; T == 300 bilbe die Fü 
gur des Kreuzes. 

Selbſt in unferen Tagen fehen wir jüdifche Gelehrte auf 
dieſes Fabbaliftifche Zahlenfpiel Feinen geringen Werth legen, wos 
von und Johlfon in der Schrift: Unterricht in der moſai⸗ 
fhen Religion für bie töraelitifche Jugend beiderlei Geſchlechts. 
Frankf. a. M. 1814. ©. 52. in nachftehender Anmerkung ein 
Beifpiel giebt: „Der Hr. Oberrabbine Hurwis madte 
mich hier auf die Buchftabenzahl der Wörter ANII (fchrift 
lich) und @ 193 (mündlich) aufmerkſam, die an Zahs 
lenwerth 611, alfo fo viel, .ald das Wort FAN ausme 

chen." Ä 

Eine andere Art der zweiten Claſſe ver Kabbalab führt 
den Namen Notariton, von Notariis, den römifchen Schnell 
fchreibern, die fich ber Notae, d, h. abkuͤrzender Schrift; 










ganze Wörter einfhließe, teils 

angsbucfaben oder bie ale 

jat B ‚Baal Zurim in den Worte un 
| Genef. I, 12. das Wort IM, Geſtirn, 

aus den Morten: Novd Bmon —— 

8 Wort MEN, A RR 

ed worden 207, 
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2387) Das Bort MOD, Beräneibung, würde Ch — 
> 1. ©. pag. 209.) aufgelöft in die vier Worte: D7 9 \ 
* MOYEWN, Deuter. XXX, 12: Ber wird uns in den * 

* ge ec Paulus Rim, 10, 6- auf Chri-⸗ 
fu bezieht. Ein 


neues Beifpiel, welde erhabene Botzüge ber 
Jude an die Bias Unna su “7; 
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Dis Wort PMDD ſelbſt zeigt ſich zuerſt im der 
Miſchna IT, 47, als Abkuͤrzung eines Worts durch den An: 
fangsbuchftaben, von welcher auch in bem Zarg. II. Eſther 
11, 8. bemerfbaren Weife wir in dieſem jübifchen Denkmahl 
häufige Beifpiele antreffen, deren mehrere von mir. gefammelt 
worden in: Thesauro linguae Hebraicae e Mischna au- 
gendo, pag. 19, 

Eine den Hattptbegriff des Notarifon vorzüglid er 
läuternde Bezeichnung ift die ebenbaf. fait unzählige Mahl vor: 
Fommende Bezeichnung ber Goͤtendiener dur Wy, 
welche 1. c. pag. 79. auf eine Art bon mir erläutert voorben, 
bie ich fpäter in Maimonidis’Lib, de Idololatria ber an- 
gef. Ausg. pag. 2%. 165. und in Abarbanels Comment. 
zu Levit. 26, 1. beflätigt gefunden habe, 

Eine dritte Art des Fabbaliftifchen Buchftabenfpield be 
fteht in einer Verſetzung derfelben theil3 unter einander, fo 
daß z. B. aus dem Worte MI, Noah, bad Wortff, Gnade, 
in Beziehung auf Genef. VI, 8., und aus dem Worte MINI 
Wr. 1, 1. die Entbedung NUN N, d. h. daß die Welt am erſten 
des Monat& Tifei erfchaffen fey, und die Worte UN NNY, 
Zeuerbund, in Beziehung auf NIUN, Feuer des Ge: 
feße8, Deuter. 33, 2. heraudgebildet werben, welches Ver: 
fahren SIVS, gleihfam neue VBerfhmelzung, genannt 
wird, theild nach einer veränderten Reihenfolge ber 
Buchſtaben des hebräifhen Alphabets, 


Der Zube gelangt durch dieſe boppelte Auslegung zu ber 
ueberzeugung: Jehova führt uns (f. Leusden"s Rhilolo- 
gus Hebraeus, Ultraj. 1686. 4., pag. 319.) burd die Bes 
fhneidung in den Himmel. 

Ein Chriſt würde, dieſes kabbaliſtiſche Spiel fortführend, fas 
gen: Chriftus führt uns duch die Befhneibung bes Her; 
zens (f. Koloff. UI, 11. Röm. 2, 29. Phil. 3,3.) in den Him⸗ 
mel. \ 
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Eine andere merfwirdige Probe aus re 
ſchen Gebete theilt Hallenberg a. a. D. ©, 3 folg. mit 
und bemerft bei diefer Gelegenheit: Es läßt ſich dieſemnach 
nicht bezweifeln, daß: Babbaliftifhe Regeln bei bibliſchen Ue⸗ 
berfeßungen zur Richtſchnur gedient haben, 

Waͤhner if, . c. 1. BE, Mal. nicht abgeneigt, bie ges 


beinmißvolle TR, die wir aus dem Notas 
rikon erlän R u: abbaliftiichen Alphabet At bs 
bafch zu « ı me freilih in ſoſern zulaͤſ⸗ 
fig ift, als ı g dem damahligen Zeitalter 
nicht fremb ı | 

Im ven beiden zuleht genannten 
Arten ber ne Spur fichtbae geworben; 
inbeflen g an ber zuletzt argeführten 
Stelle, daß ber ai ı : in Br. U an bie Theſſal. 


Kap. 2, 4— 8, auf eine verftedte Art ben römifchen Kaifer 
bezeichnet habe, den er ausbrüdlich zu nennen Bedenken ge 
tragen, um feine Verfolgung gegen die Chriften zu erregen, 
aus welcher Anficht diefes Kirchenfchriftftellers geſchloſſen wer 
ben mag, wie allgemein verbreitet folche Fabbaliftifhe Ausle 
gungen unter den Juden der damahligen Zeit gewefen. 

Beendigt haben wir num die von dem Zweck unfere 
Schrift herbeigeführten Unterfuchungen über bie kabbali⸗ 
ſtiſchen Auslegungen des biblifhen Tertes, be 
nen wir einige kurze Bemerkungen über die Verbreitung und 
Anwendung berfelben unter den chriftlihen Religionsparteien 
der früheren und ber fpäteren Zeit fchließlid) noch beifügen 
wollen. 

Schon die Ebioniten, bie aus einer jüdifchen Sekte 
(ben Efidern) hervorgegangen, welche ihre Religionslehre als 
Geheimlehre fortpflanzte 28°) und über das Wefen Gottes, 





288) Vergl. Credner's gewinnreihe Abhandlung Über Eſſäer 
und Ebioniten in Winer’s Zeitfchrift für wiſſenſch. Theolo⸗ 
gie B. 1. Sutzbach 1829. ©: 214. 215. 218. 200. 222. 311. 
318, vergl. mit ©. 251. Ä 
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fi) Adam, 9 Abraham und —* frommen Ju⸗ 
den 






ı geoffenbart habe, und daß (ebend. 3, 20,) ein und bers 
feibe Chriub won nbegian.der Zeit mu verfhichmen Beb 
gen und unter wechfelnden Namen —— —— 


— — Ge 
beit aus dem Worte NY2, er hatgefchaffen, Genef. 1,2 
dherausklaubten, indem fie (vergl. Dissert, Philol. Theolo- 
gica de Trinitate in Scriptis Cabbalistarum etc, ed, J. 
M. Glaes ener. Helmaestad. 1741. 4. pag. 27.) in dem 
N den IN, b. h. den Bater, in 7 den M, 
zu. heiligen Geift, und in dem Buftaben I ben 


zer. b. den Sohn, mit frohen Empfindungen entbeds 


















RER jüngft erklärte ein 1 englifdher Gelehrter. (f. Modern Ju- 
on daism, by John Allen, London 1816. 8, — — 
help obserring, that there are mer — ——— — 
balistie writings, which are far more intelligible AT 
Position, that their authors had some. —* 
 plurality iothe divine — — . 
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An h an 


Ueber bie jüngft empfohlene — 
heiligen | Schrift. 

———— wir die Schickſale der Scheiftauelegung, io 
ie fie Rofen jeführten Werke Historia 
Interpretationis L, 5. 1 T; Lips. 1795 — 1814, 
welches, vom be 
Charakteriſtik ber 
in der Gefchichte ver 
Img der Wilje 
(vom Anfange de 
und von Laurent 5 ut 
funfzehnten Jahrhunderts bis zu Ihrifl. Dan. Bed's 
Monogrammata Hermeneutices librorum Novi Foede 
zis. Lips..1803. in weitläuftigeren Befchreibungen) geſchll 
bert haben, verbunden mit den lehrreichen Umriſſen, die der 
zuletzt genannte Gelehrte pag; 1 — 22 gegeben hat: fo fie 
len ſich uns bie verfchiedenartigften Ereigniſſe, bie bis auf 
Matthias Flacius, der im Sabre 1567 mit. dem erſten 
ſyſtematiſchen Werke in unſerer Wiſſenſchaft hervortrat, auf 
der einen Seite, und bis auf Dr. Joh. Sal. Semler 
und Dr. Joh. Aug. Ernefti in der Mitte des jungſt ver: 
Floffenen Jahrhunderts auf der anderen Seite günftig und un: 
günftig gewirkt haben, in einem Elaren befriedigenden Zufam- 
menbange bar. 

Diefe beiden Männer, als die Hauptbegründer einer Aus 
legungsweije, die fich theil5 eines einflußreichen Beifalls bis 
im unfere Zage zu erfreuen gehabt, tbeild eine befondere Ric: 
tung bermeneutifcher Anfichten veranlaßt hat, die immer mehr 
Eingang zu finden anfängt, follen uns Führer feyn zu ben 
jenigen Unterfuchungen, die eben fo bequem an bie biäherigen 
Erdrterungen fich anfchließen, als fie eingreifendb in die Zeit: 
bebürfnifje erfcheinen werben. 
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Dr. Semler war’3, der niht nur in: Vorbereis 
tung zur thbeolog. Hermeneutil. St. 1 — 4 Halle 
1760 — 1769, namentlidy I, 160. vergl. mit pag. 85 sgg,, 
fondern auch in: Apparatus ad liberalem Nov. Test. in- 
terpretationem. Halae Magdeb. 1767. 8. pag. 82 — 137. 
175 — 212., fo wie in: Neuer Verſuch, die gemeinnligige 
Auslegung und Anwendung des N. Teſt. zu befördern. Halle 
17%. 8., ©. 242. 243,, die forgfältigfte Beruͤckſichtigung als 
ler Zeitibeen, die in Denkt» und Vorftellungsart, fo wie im 
der ganzen Auffaffungsweife eines biblifhen Schriftſtellers ſich 
abfpiegelten, dem Ausleger als die unerläffigfte Pflicht eins 
Thärfte. Denn nur auf diefem gefchichtlichen Wege (f. Eiche 
horn's Allgem. Biblioth. der bibl. Literatur. V, 27, vergl. 
mit E. Fr. 8. Rofenmüller’s Handb. für die Literat. 
der biblifchen Kritit und Eregefe. B. IV. Göttingen 1800. 
©. 158 — 160.) vermöchte ein Ausleger durch Erfcheinungen 
der Wirklichkeit wandelnd fich ganz in die Indbivibualität eis 
nes Schriftftellerd zu verwandeln und alle die Kenntniffe fi) 
anzueignen, die zum vollen Verſtaͤndniſſe einee Schrift durchs 
aus erforderlich wären. Es wurben alfo Grundfäge hier ges 
predigt und entwidelt, die mit weifer Beſchraͤnkung der Will⸗ 
kühr und ficher ausgemittelten Spuren mit fcharfem Blicke 
folgend ihre Wahrheit und Fruchtbarkeit in der Anwendung 
immer mehr bewährten. 

Dr. Ernefti drang in: Institutio Interpretis Novi 
Testamenti, welche lehrreiche Schrift im 3. 1761 zum ers 
fin Mahl erfhien, und in einer fünften Ausgabe, der wie 
gefolgt find, unter Dr. Ammon’s Ausftattung im I. 1800 
zu Zage gefördert worden, in einem lehrreichen Unterrichte 
vorzüglich auf grammatifche Schärfe und eine gründliche Er⸗ 
forfhung des Sinnes nad den Gefegen der Sprache und dem 
Sprachgebrauche, auf Melancht hon's Ausſpruch pag. W. 
ſich ſtutͤzend. Die Schrift kann nicht nah ihrem 
theologiſchen Sinne verſtanden werden, wenn 
fie nicht vorher grammatiſch verſtanden iſt, und die 
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fich ausze men, in ben Gebiete ber fprachlichen "Auslegung 
und ber ſcharſen Beſtimmung des Wortfinnes in Lehren ımb 
Beifpielen fich erworben hatte, wußte ein gelehrter "Schüler 
Ernefti’3 und Morus’s, der vor einigen Sahren verſtorbene 
Dr. Keil im einem größeren Umfange fi anzueignen, weil 
er ald Ausleger der heiligen Schrift fich nicht auf die engen 
Grenzen ber gramm ""* u wrriarung: befchränfte, ſondern bie 
umfaffendfte A lung des hiſto fchen Sinnes in den Kreis 


feiner wifjenf ſtrebuu en zog. 

Seine ber on und zugleich" fein theolo⸗ 
gifches Lehramt aw er Profeffor eröffnete er im 
3. 1788 burch eine ıeyı mblung: De historica li- 


brorum sacrorum interprausv..e@ejusque necessitate, bie 
wieder abgebrudt worden in Keilii opusculaacademica, col- 
leg. et edid.J. D, Goldhorn, Sectio prior. Lips. 1821,, 
pag. 84 — 99, und in beutfcher Sprache erfchienen iſt umter 
bem XZitel: Ueber die biftorifbe Erflärungsart 
der heil. Schrift und deren Nothwendigkfeit. Aus 
dem Lat. überfest von C. A. Hempel. Leipzig 1798. 8. 
Auf dem von Semler Und Ernefli in den angeführt 
ten Schriften, — aus weldyen bie leitenden Ideen ausgehoben 
find in (Fuhrmann's, evang. Predigers in Hamm) Auf: 
hbellungen der neueren Öottesgelehrten in ber 
hriftlihen Slaubenslehre von 1760 bis 1805. 3.L 
Leipz. 1807. 8. S. 163 — 168. — bezeichneten Wege fehen wir 
diefen Eenntnißreichen Zheologen, deflen Studien und Ber 
dienfte im Gebiete der biblifchen Eregefe und Hermeneutik 
Dr. Goldhorn 1. c. pag. VI— XXVIII ausführlich gewuͤr⸗ 
Diget hat, zu der theologifchen Denkart fi) befennen. und 
feinen hermeneutiſchen Grundfägen die Richtung geben, die 
er fpäter mit treuer Anhänglichkeit befolgt und weiter ange 
wandt hat. SE 
Das fchönfte Denkmahl feines unermüdeten Strebens in 
dem Felde der biblifhen Hermeneutik in wiffenfchaftlicher Form 
lieferte Dr. Keil in: Lehrbuch der Hermeneutik des 
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* igenthümlichkeiten der grammatifds 
biforifgen Auslegung der heil. Schrift, worunter wir 
eine gründliche | | 





—— 1807 : — — 





mn | Angriffen biB «in bie 'neueften Beiten nach Were, 
Richtungen fortgefehgpmorben iſt. 

— Dr. Seil, da ©. ——— Staͤud⸗ 

ringe Ausftellungen Kr sata 

Hartmann, 








4 





— — 


verſtaͤndniſſen beruhten und mehr für, als gegen bie beſtrittene 
hiſtoriſche Interpretation 2°°) fpräcen, welches Ge 
ſtaͤndniß der legtere Gelehrte in ber Geſchichte ver theo— 
logiſchen Wiſſenſchaften ſeit der Verbreitung 
der alten Litteratur, Th. II, Göttingen 1811, ©. 47, 
mit einer Fleinen Empfindlichfeit aufgenommen hatte, trat als 
Bertheidiger ver grammatifch = hijtorifchen Interpretation auf 
in den von ibm und Tzſchirner herausgegebenen Analel: 
ten für das Stubium ber eregetifchen und ſyſte— 
matifhen Theologie, B. 1. St. 1. Leipz. 1812, ©, 
47 — 8. 

Hier kämpft er, außer gegen einige gehaltlofe Erinnern: 
gen bes Hrn. Prof. Joh. Dan. Schulze in Auguſti's 
tbeologifher Monatöfchrift, gegen Stäublin’s 
MWiderfprüche in feinem Programm, in welchem er ber fprad- 
lich-geſchichtlichen Auslegmg Unſicherheit, Be: 
ſchraͤnkt heit, Unvolftändigkeit, vermehrte Uneinigkeit der 
Audleger und verminderte Hochachtung gegen das Chriſten⸗ 
thum und feine heiligen Urkunden vorgeworfen hatte. 

Statt die Überfpannten Forderungen des Anklägers durch 
eine fcharfe Begrenzung bes Begriffes von Auslegung m 
Allgemeinen und einer grammatifch=biflorifchen Aus: 
legung im Befondern in Furzen Bemerkungen zurückzuwei⸗ 
fen; flatt mit wenigen Worten zu entwideln, daß man das, 
was die Dürftigfeit der zu benugenden Quellen in einzelnen 
Fällen verfchulde, nicht der gepriefenen Auslegungswiike 
felbft beimefjen dürfe; ftatt bündig zu entwideln, daß, fo 
wie Abhängigkeit von dem kirchlichen Syftem und von dogma⸗ 
tifchen Beftimmungen dem biblifchen Ausleger fremb bleiben 





290) Der Kürze wegen bemerk' ih, daß die Über Keil’s Abhands 
lung und Lehrbuch in Sffentlihen Blättern gefällten Urtheile in ber 
bekannten überſichtlichen Zuſanmenſtellung nachgewiefen hat Wilh. 
Dav. Fuhrmann in: Handbud der theologifden Lis 
teratur. 8,1, 1. Leipz. 1819. ©, 69. 243. 244. 
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See 





* "Dr. Stäublin trat au ee Ze 
ben Anfihten von Neuem in die Schranken, welche ihm das 
tritifhe Iournal der neueften theologiſchen Li— 
teratur, B. 1. St. 4. Sulzbach 1814, eröffnete. Hier ent» 
er in einer Abhandlung über die bloß hiftorifche 
zwi ber Bücher des N. Teſt. ©. 3931 — 348, 
B. . St. 1. &.1— 80. und St. 2. ©. 113— 148, 







kann die Ueberzeugung, dag (ſ. U, 1. 2.) de 
eine wahre, untrügliche, — — 
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e ft dann gewonnen werben, wenn vermittelſt eine: 
y=biftorifchen Auslegung der klare Wortjinn vor 

a tteft worden. Aber von biefer Seite her eine An: 
aenen die Unzulänglichfeit derfelben bilden wollen, heißt 

3 und Umfang einer Auslegung verfennen. Eben 

wenig darf man, wie Stäublin thut, von einem aus 


einem Stubi re bes N. Teſt. erbaltenen Bilde 
die Erflärun machen, fondern fie muß ſich 
durch Anwendu or  tnederlichen Mittel ohne alle worge 
foßte Meinung usbilden. Kurz alle die Be 
tradhtungen, Em: und vergleichende Unterfuchungen, 
die Staͤubdli mi ndihig erachtet, um eine —* 


und zuſamme onbe Rennt von dem weltbegläden 
Plane Iefu und em erhabenen Lehren zu erhalten, — 
nur dann vollkommen gelingen und ein befriedigende 
niß barreichen, wenn für alle diefe wichtigen, unausweichlichen 
Sefchäfte eine gründliche Auslegung vorher einen feften Bo⸗ 
den bereitet hat. Daffelbe Urtheil muß auch hinfichtlich der 
philofophifchen Erdrterungen gefällt werben, die S. 113 folg. 
in den Kreis der Auslegung mit Unrecht gezogen werben. 
Nur darf freilich eben fo wenig der Ausleger der heiligen 
Schrift willlürlihen VBorausfegungen und der Einmiſchung 
fpäterer fremdartiger Vorjtellungsarten einen Einfluß in feine 
Beſtrebungen geftatten, oder dürfen falfche Anwenbumgen oder 
Mißbraͤuche die Güte der Sache felbft verdächtig machen, noch 
kann die Uneinigkeit der Auöleger, die aus der Ungeſchicklich⸗ 
keit der einzelnen Theilnehmer ganz natürlich erklärt werben 
Tann, die Grundſaͤtze der grammatifch shiftorifchen Interpreta 
tion ald verwerflich barftellen. DBeforgniffe endlich, die ©. 
133 folg. von der Ausuͤbung der grammatifch-hiftorifchen Aus⸗ 
legung abgeleitet werden, müfjen, wenn wirkliche Vorurtheile 
und Irrthuͤmer dadurch zerftöret worden, nicht als Nachtheil, 
fondern ald wahrer Gewinn, den die Wahrheit erbeutet bat, 
betrachtet werben. 


Ehe wir von der gebankenreichen, belehrenden Arbeit bes 







U - * 


verehrungswuͤrdigen Mannes, die faſt mehr wie irgend eine an⸗ 
dere Schrift mit wahrer Achtung fr ben religiöfen Sinn und 
wahrhaft theologifchen Charakter, der hier fo aufrichtig, fo würde: 
voll fich darlegt, den Lefer erfüllt, uns trennen, werde noch nach⸗ 
träglich bemerkt, daß ebenfalls Hr. Dr. Gabler als Recen⸗ 
fent des Stäudlinfhen Programms in dem Journal für 
theologiſche Literatur VI, 1. ©. 152 — 168, in 











mehrfacher mit den vorgetragenen Bemer⸗ 
kungen, bie von bem goͤttingiſchen Gelehrten gemachten For— 
derungen aus bem Bezirk der grammatifch = hiftorifchen Aus: 
legung auöfchließt und fie theild als religidfe Entwid- 
lungen bes aufgefundenen Sinns, theild als kritiſche 
Dperationen des philofophirenden Theologen bezeichnet, 
von welcher Unterfcheibung fich indeſſen Stäudlin in feiner 
Antwort ©. 144 folg. ee 
vielmehr in allen diefen Befchäftigungen eine höhere, weiter 
fortgeführte Auslegung erblidt 291). 

Dr. Keil hatte von Neuem Gelegenheit die in feinem 
Lehrbuche, wovon bald nachher eine lateinifche Ueberſetzung 
erfchienen ift 292), vorgetragenen Grundfäge zu entwiceln 
und in ein deutlicheres Licht zu ſetzen in der Vorrede zu M, 
Stein’s Schrift: Ueber ben Begriff und den ober 
ffen Grunbfaß ber ren Interpretation 
Hei. Zeft. Leipz. 18 

werbe > berfelben, baf bie grammas 


















— 


291) * einmahl klagt Dr. Stäudkin in bem trefflichen Lehr⸗ 
buch der Eneytlopadie, Methobologie u. ſ. w. Hanno⸗ 





- 292) Unter dem Titel: Dr. Keitüi elementa EEE 
Test. latine reddita a C. A. G. Emmerling. Eips, 1811. 8. 
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tif diſtoriſche Auslegung, bie ed fich zur einzigen Aufs 
e  : gemacht habe, zu beflimmen, was ber zu erflärende 
er bei jebem Theile feiner Schrift gedacht und auch 
Ei reſern durch diefelbe habe zu erkennen geben wollen, 
N die Hülfsmittel benuße, wodurch biefer Zweck erreicht 
Ywerwen | :, die von Dr. Stäublin erforderte moralifche 
und phi., «zunterpretatiom zugleich mit in fich falle, 
aber nur darauf ſich zu befchränten habe zu erörtern, was 
der Schriftfteller gedacht habe, und wie er es fich gedacht 
babe. Diefe bei Werfen des Alterthums längft gelibte Erklaͤ— 
rung3weife müffe auch auf die bislifhen Bücher angewandt 
werben. Ob indeffen dieſe Schriften göttlichen Urſprungs 
wären und göttliche ehren enthielten, dieß Fünne erft aus 
dem durch die Auslegung ausgemittelten Inhalt erhärtet und 
bewiefen werben., Und fo bat durch dad Mar und befriebk 
gend entwidelte Ergebniß feiner wiederholten Unterfucbungen 
Dr. Keil feinen früheren verdienftreihen Bemühungen bie 
Krone aufgefegt. 

Die von Herm Stein verfuchten näheren Beſtimmun⸗ 
gen und Begrenzungen der grammatifch = hiftorifchen 
Interpretation mit den vorgebrachten Einwendungen finden in 
Dr. Keil's Bemerkungen S. X — All. XV. diejenige Win⸗ 
bigung, die für unferen Zwed genügen fann. Erinnert mag 
nur noch werden, daß auch diefer Schriftfteller S. 2. behaup⸗ 
tet: nur diejenige Anmeifung, welche, abgefehen von allen bog 
matifchen Beflimmungen, richtige Interpretationsgrundfäge auf: 
ftele, Eönne uns auf den Standpunkt führen, von wo aus 
wir allein in den Sinn und Geift der heiligen Gefchichte ein 
zudringen vermögen, und daß auch er den Hauptzwed der hi: 
ftorifchen Interpretation, um deren Aufflärtung und fruchtbe- 
rere Anwendung ebenfalls Dr. Gabler (S. 9. 233.) fih 
verdient gemacht hat, darin fest, alle willfürliche unp phi⸗ 
Iofophifche Deutungen der fpäteren Zeit zu verbräflgen und 
einzig und allein die religiöfe Dogmatik Iefu und ber Apoflel 
rein darzuftellen. 


fühle unmittelbar und 
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Durch Keil und Stäudlin von ber boppelten Nic: 
tung, weldye die Auslegung der Bibel genommen hatte, voll: 
ftändig belehrt, brauchen wir jegt mur noch mit flüchtigen Anz 
deutungen die Haupterfcheinungen zu verfolgen, die in dem 
Gebiete der Hermeneutik weit zahlreicher, als früher, vor um: 
feren. Bliden vorüberziehen. Wiffenfchaftlihe Grundfäge auf 
der einen und religiöfe Beblirfniffe auf der andern Seite find 
die Stützen, auf ———— einer jeden Partei 
ihre Zorderungen und 

1. Lücke's Grundriß der neuteflamentliden 
SHermeneutik und ihrer Geſchichte. Göttin: 

- gen. 1817, 
fericpt-feinen Charakter ganz deutlich in folgenden. Acuferum- 


















oder "Schrift, noch weniger religioſe Ideen und Ge— 

vollkommen ausgedruͤckt werben kön: 

nen, fo iſt das grammatifche Princip ber Auslegung 
sehen 





nicht hinreichend, den Inhalt ber —* 
hiſtoriſche Princip (©. —* füht -aub- ber — 
Kenniniß der Zeit, ee handelnden und fchrei- 
benben Perfonen den Inhalt des N. Teſt. und feine Form 
volldommen zu erkennen. een N. Teft. außer dem 
Hiftorifchen Umfange auch der innere ideelle des 


Urchriftenthumg dargefieltt if, fo muß die biftorifhe Aus 
Legung, welde nur jenen zum Gegenftande hat, had 


Dt gehalten werben. 


Sermeneutik von dem kirchlichen Glauben und einem 


b 


| 


l 


Macht der Verf. hier mb. an andern Stellen, 3 B. ©: 
WW. XI. XII. 46, 86. 216, die Wiffenfhaft der biblifgen 






fhwärmerifhen Gefühl als ſicheren Leitern abhängig, 
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Semler gegebene Richtung mit Befonnenbeit, Klar: 
heit und Freiheit (hört!) feilgehalten werde, bie ıms 
überhaupt mögliche Vollendung des Ganzen von bem bent: 
ſchen Männern der proteftantifchen Kirche mit Zuverſicht er⸗ 
wartet werden biırfe. 

Faft zu gleicher Zeit laßt fidy die Stimme eines anderen 
Theologen vernehmen in 


2. Grunbriß eines Sptemb ber neuteflament: 
lihben Hermeneutif, von Dr. ©. P. Eh. Kai: 
fer. Erlangen. 1817, 8. 

Auch diefer Theolog ift nicht zu Maren Anfichten,, zu fe 
flen Principien burchgebrungen. Denn ©. 15. nennt er die 
Hermeneutif eine rein philologiſche Wiffenfchaft, die als 
folche zugleich eine biftorifche fey in Abfiht auf Sachen 
und Worte. Hier wird alfo die grammatifch s hiftori: 
ſche Auslegung als allein zuldffig verfünbigt. Aber 
gleichwohl, wird ©. 3. gelehrt, muß bie neuteflamentliche Her 
meneutit limit ativ feyn, d. h. das audgemittelte Ergebnif 
nad) den Ausfprüchen des urchriftlichen Glaubens, nach der 
Idee des Urchriftentbums und der chriftlichen Kirche insbeſon 
dere befchränfen, mithin wird Das Urtheil der Zuläffigkeit oder 
Derwerflichkeit von der religiöfen Kritik, (deren Gefege 
nur dann, wenn fie nach forgfältiger Unterfuchung als gegrün: 
bet in einer richtigen Schriftauslegung erfhienen find, Ent 
ſcheidungskraft haben Eönnen,) als dem oberften Richter, abs 
bängig gemacht, anftatt daß die grammatifch=biftorifce 
Auslehung, wenn fie treu ihr Amt verwaltet hat, bei allen 
fpäteren vergleichenden theologifchen Unterfuchungen, bie 
fi) außerhalb des hermeneutifchen Gebiets bewegen, Sig up 
Stimme ald gültige Schiedörichterin haben follte. 

Eine ſolche Verſchmelzung aus einzelnen von den Bor 
gängern erborgten Beflandtheilen widerftrebender Syſteme, ein 
ſolches widriges Schwanken zwifchen Rationalismus und Sr 
pernaturaliömud, für welchen legteren fih nah ©. 131. ber 


MM. 
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gewinnen. 

3. Beiträge zur 8 ber Hers 
‚meneutif, insbefondere des N. Teſt. Bon 
Dr. Bilh. Starf. I. U. Jena. ee 

Der Verf. biefer Beiträge wirft I, 8. der gramma 
bikorifhen Auslegungsweife bedeutende —— 
mmenheiten vor. Denn ber Grundſatz, ben 
fie alß leitendes Princip für die Beftimmung ihrer hermeneu⸗ 
fo reben und fchreiben, wie es erweislich ift, daß es ihre Bus 
börer und Lefer verftehen konnten und mußten, und es giebt 
alfo zur Erforfchung des Sinns ihrer Worte Fein befferes 
Mittel, ald Kenntniß der Meinungen, der Dent: 
et ihrer 3eitgenoffen u. f. w.," fey we 
Anwendung auf Jeſum, noch an fich richtig. —* 





a E r ur u ua 





































fe in allgemeinen Behauptungen bargelegten 
maden bie Biftorifh -grammatifche 
— — daß fie vielmehr die Noth⸗ 
wendigkeit derfelben in ein deutlicheres Kicht fegen. Die Fra 
— — — 
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fo häufig klar geworden, aus dem Geiſt des Iſraelismus und 
den Charakter des Judenthums in feinen einzelnen Verzwer 
gungen kraftvoll und veredelt ſich gebildet hat, tief gewurzelt 
ruhen, nach allen Seiten moͤglichſt ſich aufgeklaͤrt hat. Wie 
kann aber dieſes anders erreicht werben, als durch eine befon- 
nene, uneingenommene Anwendung der grammatifch=hi: 
fiorifchen Auslegung ? 

Und geſetzt auch, baf die S. 13 — 16, bezeichneten 
Grundwahrheiten der chriftlihen Lehre eine unendliche Ber 
fhiedenheit diefer von ber in jener Zeit offenbarten: fo konnte 
ja dad Verftändniß derſelben den Zeitgenoffen nur dadurch 
eröffnet werben, daf die bamahl3 gangbare Sprache, Einkleis 
bungsweife und Vorftellungsart für die Mittheilung gemäbli 
ward. Wie will man indeffen eine Bergleihung folcher neum 
Lehren mit älteren bekannten würdigen, wie das Verhaͤltniß 
ber früheren zu den fpäteren zu beflimmen wagen, wenn man 
nicht zuvor auf dem genannten Wege die möglich vollſtaͤndigſte 
Kenntniß und Einficht ſich verfchafft hat? 

Allen den gerügten Mängeln wuͤrde man, fährt der Berf. 
©. 27. fort, abhelfen, wenn man den einzigen wahren, aus 
: dem Wefen des Verftehens hervorgehenden Geſichtspunkt 
zum oberften, allgemein gültigen, leitenden Princip für die Aus⸗ 
legung machte. Diefer oberfte Grundfag wird ©. 33, alſo 
genauer bezeichnet: Derjenige, beggeinen Andern. verftehen will, 
beftrebe fih, ſich möglihft auf denfelben geiftigen 
Standpunft zu verfegen, welchen der Redende oder Schrei⸗ 
bende, in intellectueller, fo wie in moralifcher, in erkennender, 
fo wie in empfindender Hinfiht überhaupt, und m ben jede: 
mahligen befonderen Verhältniffen und Beziehungen hatte, un 
ter denen er fchrieb. Aber find nicht alle diefe Forderungen, 
möchte man erflaunt über die Wichtigkeit, die dieſer Ent⸗ 
dedung beigelegt wird, fragen, in dem Begriff und dem Um: 
fang der grammatifch= hiftorifchen Auslegung enthalten? Sind 
nicht alle fprachliche Forfchungen und Entwidlungen bes Bi 
belauslegers, find nicht alle gefchichtliche Auffldrungen, die er 


-, 
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ligidfen Entwidlung und der frommen Erbauung 
hinüber, indem er der Analogia doctrinae (E. 4) 
und bem Glauben (5. 49.) einen weientlichen Enfluf in 
die Auslegung zuzugeſtehen geneigt if, umd vom begmatifsen 
Borausiegungen ausgeht, deren Richtigkeit ſich erſt durch eine 
unabhaͤngige Auslegung bewähren muß. 

Eine ꝰ 2 der grammatiſch⸗ bifkorifchen Ausie 
gung mit ver ren Zetrachtu igsweiſe, die ned zufälligen 
Einwirkungen | 
Berung bes 2 
berrichenden 
bie Willkuͤrlich alle 
riſchen Erf wa; M Gefahr läuft, wird alle 
in biefer eine »ereinigung der rennten Parteien bezweden 
ben Schrift zum richterlich entiweidenden Kanon der Aulle 
gung erhoben! 

4, Ueber den Begriff, ben Umfang und bie Im 
ordnung der Hermeneutif bes N. Teſt. Ban 
Seyffarth. Leipz. 1824. 8, 

In diefem dürftigen, flüchtig hingefchriebenen Abriſſe wird 
auh ©. 13. eine Vereinigung der bisher getrennten Inter: 
pretationdarten für nöthig erachtet und, 16, der Gedante 
ausgefprochen, daß nur auf das Princip der bibliſch⸗phi⸗ 
lologifchen Eregefe ein Syſtem ber Hermeneutik gebaue 
werben koͤnne. 

5. Örundlinien zu einer fruchtbaren Ausle: 
gung der heiligen Schrift. Bon Höpfner. 
Leipz. 1827. 8. 

Hier wird bald (S. 7.) eine moͤglichſt fruchtbare 
Anwendung der Bibel ganz unwiffenfehaftlich in den Be 
zirk der eigentlichen Auslegung gefügt, bald (S. 114. 12.) die 
prüfende Vergleihung einer theologifchen Kritik den Geſchaͤf⸗ 
ten der Auslegung felbft zugewiefen. Wohin der Verf. fih 
neigt, lehrt der Ausſpruch: (S. 14.) Wer nidht von ei: 
nem höheren, göttlichen Geifte erfüllt fey, koͤnne 
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Betrachten wir dieſe Schrift, die und oben lehrreich bes 
fchäftiget hat, aus dem neuen Gefichtspunfte, fo floßen mir 
auf mehrere merkwürdige Aeußerungen; die Schrift hat einen 
unter dem einfahen WBortfinn, der durch die grams 
matiſch-hiſtoriſche Interpretation, die Grundbbebingung 
aller Auslegung, Uber welche auch ©. 123. in diefer Beziehung 
guͤnſtig geurtz "— aemonne werden muß, fiefer lie: 





genden Sinn; alle Einrihtungen und An 
orbnungen in cſaiſcher Gefege follten (S. 8.) 
die empfängl! er allmählig herauf: 
bilden füre sır Heiligtbum des Her: 
zens verbor nd fo barf’3 dann nicht bes 


fremden, daß Aegypten ald da rbild der moralifchen Knecht 
fhaft u. f. w. betrachtet wird, : ad daß m den Berorbnum: 
gen wegen der Opfer, ber Befchneibung, ber Reinigungen, 
des Sabbats und der Feftfeier (S. 106.) nur finnliche Bilder 
analoger geiftiger Verhältniffe erblickt werben. Aber hebt nicht 
unfer Verf. durch die Aeußerung S. 102. daß mit einer ſol⸗ 
hen Auffafiung auch die Gefchichten aller Völker ugwin bi: 
heres geiſtiges Verſtaͤndniß erhoben werden koͤnnten, Vie allei- 
nige Richtigkeit ſeiner typiſchen Erklaͤrungsart auf? 

Nach dieſen vorlaͤufigen Erinnerungen werde hier berich⸗ 
tet, daß Hr. Dr. Steudel in dem N. Archiv für die 
Theologie, 3. IN. St. 2. Tübingen 18%. S. 403 folg., 
dieſe Olshauſen'ſche Schrift einer ſcharfen Prüfung uns 
terworfen, deren freilich in einzelnen Erinnerungen nicht ganz 
zutreffendes Ergebniß war: Olsheufen’sd Verfahren fey 
ein Herabziehen der Gottheit in menſchliches Meinen; nicht 
einmahl in der niederen Schöpfung liebe Gdtt eine folche Gleich⸗ 
förmigfeit. Allerdings ziehe ſich eine Einheit durch die ganze 
heilige Schrift, — aber dieß fey eine Einheit, welche in Alles, 
was da gefchehe, dad Walten eines heiligen, weifen, gerech⸗ 
ten und gnädigen Gotted bringe. In der Anficht, als ob daB 
Auffinden folcher Analogieen einen Werth an fich habe, liege 
eine große Verfuchung, vorerft den Blaren, im guten Sinne 





8, Die biblifhe Schriftauslegung. Sendfchreiben 
an Steubdel; von —*2*28 Hamb. 183. 

Hier wird ©. 33, ohne Beweis wiederholt: Das Ge: 

feß mit allen feinen Ordnungen fey wie ein Sas 

menforn, weldhes das ganze Bilbungsgefeh ber 

Pflanze in fih fhließe; welder Sab mit der Beſchraͤn⸗ 





befriedigend gezei 
- Hr. Dr. Steubdel fand fich nicht widerlegt, fondern 
wibmete der neuen Schrift eine neue Beurteilung in demſel⸗ 


ben Archive, ebend. ©t. 3. ©. 483 —572,, die, wie die fir 








von dieſem Geiſte aber felbſt durchdrungen ift, 





ar am natürlihften darauf geführt, biefen 
eift bei der Deutung ihrer Borte au miti in 
Rechnung zuſbringen. 
Hartmann, Über das A. Teft. 46 





en wie jeßt bei ben beiben Ols haufen' ſche 
Shruen, yinfichtlich welcher ber Profeffor Conrad Dr 
ti *) ein gerechteö Urtheil fallt, 

1. Der Grundirrthbum, der durch bie beiden Dlähau: 
ſen' ſchen Schriften fic durchzieht, iſt eine Verwechslung 
der Hermer sutif oder Auslegungswiffenfchaft mit ber fructs: 
baren Anwenbuna- ber reliaiöfen Lehren der Bibel fim’s Leben 





durch Veredel durch eine geläuterte Denk: 
atu.f. m; er wieberholten Bemerkung, 
baf die b led auf einen moraliſchen, 
‚religiöfen w . 8. 1, 73. 11, 50 folg. 
Dieſes erhelu verten Klagen, daß bie &: 
gebniffe der h n Interpretation das He 
falt ließen, Ik, rhellt auch aus ben beitän: 
digen ——— — nd andere fromme Männer, 


1, 53. 57. I, 109 folg., vergı. m: ©. 78, ebenb, 

2, Verwechfelt ber Verf, die Auslegung der Schrift mit 
der geichichtlich = pfochologifhen Auffafiung oder Entwidlung 
der in benfelben niedergelegten religiöfen Ideen, I, 102, II, 81, 

3. Die Audlegungdgrundfäge Oldhaufen’s find un 
cher, weil fie vom Gefühl, einem unzuverläffigen Fuͤhrer, ab 
bängig gemacht werden. Leſen wir ja I, 111: die Schrift if 
ein Abgrund, aus dem ein reicher Strom entquillt; ©. 116: 
Sinne dich hinein in die heilige Schrift; ©. 118: Ohne den 
Eintritt in dad inwendige Leben des Geiſtes ift jedes innere 
Schriftverfländnig unmöglih. Ferner IT, 151.: Wie dar 
Menſch wählt aus Glauben in Glauben, und gruͤndlicher, 
lautrer, ernfter eingeht in bie Wiedergeburt: fo vertieft ſich 





*) In dem Maibefte der N. theol, Annalen I. 1826.: „Zeuge ed 
von fo großer Ehrfurcht gegen bie Bibel, wenn man thut, als 
ob fie ohne jene taufendfadhen Beziehungen, und ohne die Annahme 
eines Unterfinns dem fittlich religiöfen Bebürfniffe nicht hinreichende 
Nahrung gebe? Wei ber einfachen Auslegung findet man reiche 
Nahrung für feinen religidfen und moralifhen Sinn.” 
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5. Diöhanfen, wefpidt, be an 
zung Jeſu —— enn 
— —— oder nur 


foldem u. |. w. 
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6. Unerwiefene Säge macht D. zur Grundlage feines 

+ 3 B. wenn er 11, 19. Bed verſichert; 

jeder Zypus — * eine Weiffagung; ©. 2l.: die 

heiligen Schriftfteller, als geiſtliche Menſchen, 

haben erleuchtete Augen bes Berftändniffess; alle 

Dinge erkennen fie in ihrem — — 
bensgrunde u. ſ. w. 

Solche Luftgebilde ſollen die Auslegung ber heit. Grit 

fügen; einer ſolchen, — —— — 



























m der SriRliden Lehre für — 
Borleſungen. Bon Nitzſch. Bonn. 189 
Theolog, der in der Schrift: Drei theologi⸗ 
ſche Sendſchreiben u. ſ. w. Bonn. 1827,, ©. 79. das 
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geiftige, fanden die theologifche genannt. 
en können, und nur verwerflic werben, werde *— 


der grammatiſch⸗ hiſtoriſchen zu beruhen, 
a Hier wird Auslegung. nlkstbeotogifäerikuhtit 
Grundſaͤtzen auögehend, 


bie, von angenommenen 
verwaltet und. entfcheibet, ob das Ausgemit- 
eite zuläffig fep. ober nicht. a Ben En 
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Werden wir bier nicht erinnert an Carpzovii primae 
lineae hermeneuticae. Helmstadii 1790,, wo pag. 238, ge 
fagt wird: Norma interpretationis biblicae est 
analogia doctrinarum divinarum? 

Dr. Tweften, der in f. VBorlefungen T, 454, rich- 
tig bemerkt, daß Chriftus und die Apoftel jelbft von manden 
Stellen einen typifchen und allegorifhen Gebrauch machen, 
sinterfcheidet S. 451, eben fo wahr als fcharf, fehreibenb: bie 
biftorifche Interpretation geht auf die Ausmittlung einer ger 
wiffen Thatſache, nämlich, was im Gemüth des Schreibenden 
vorging, welches bie Gedanken waren, bie feiner Darftellung 
zum Grunde liegen, und bie er in feinen 2efern hervorruſen 
wollte. Die vogmatifche Auslegung geht auf eine dem Prin- 
cipien des chriftlichen Glaubens angemeffene Gedanfenerzeu⸗ 
gung in uns (fie macht ſich alfo von den Anfichten bes Fird: 
lichen Syſtems abhängig!). 

10. Dr, Aug. Hahn's vorläufiger Verfuch für grams 
matiſch-hiſtoriſche Interpretation u. ſ. w. in ben 
theologifhen Studien und Kritiken. Jahrg. 
1830. Heft 2. ©. 301 folg. 

Diefer trefflichen Arbeit iſt bereits oben mit der gebübs 
renden Auszeichnung gebacht worden; hier werbe zuvoͤrderſt 
bemerkt, daß auch diefer Theolog fih für den grammatifc- 

- hiftorifhen Sinn günftig ausfpridt, indem er ©. 312, 
offen gefteht, daß die Erklärung der heiligen Schrift um fo 
gewiffer fey, je ficherer und volllommener die Kenntniß der 
Sprache und des befonderen Sprachgebrauchs, fo wie bie his 
ftorifchen Nachrichten find, deren Belanntfchaft die zu erklaͤ⸗ 
renden Schriften oder Stellen vorausfegen. Aber audy er tritt 
aus dem Kreife des Audlegerd heraus, wenn er a. verlangt, 
daß die Zuläffigkeit des ausgemittelten Reſultats nad) einem 
anderen Kanon, nämlich dem der Analogie der heiligen 
Schrift entfchieben werben muͤſſe. Denn hat der Ausleger 
fein Amt treu verwaltet, fo darf ihn keine fremde Einſprache 
flören, deren Befugniß ohnehin vorher erſt umterfucht werden 
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muß; wenn er b. Auslegung mit dem Beſtreben einer 
möglihft fruchtbaren Anwendung aufs Leben ver 
wechfelnd fordert, daß man die heilige Schrift mit einem from 
men Gemüthe leſen müffe, weil fich bier leicht Empfin⸗ 
um einmifchen koͤnnen, die ben heilen Blick bes Auslegers 
trüben, feinem nicht zu — Geſchaͤfte eine falſche Rich: 
—— 
Man wird Hrn. Dr. Hahn gern zugeben, daß (f. 
323.) ber — Sinn der der von Sort bei 

















——4 — ne nicht — 

ſtandtheile derſelben ſowohl durch die Mieten 

durch die hiſt or iſche Auslegung aufgeflärt werben, wenn 
Inhalt dem Verſtaͤndniſſe 














* Herr Profeffor Lehnerdt wird open side 
wrir feinen in den Berliner Jahrbüchern für wiſſenſchaft⸗ 
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liche Kritiß, Januar 1830, Nr. 12 — 15, bei Gelegenbeit 
der Beurtheilung des Tholuck'ſchen Commentars über den Jo⸗ 
hannes, weitläuftig entwickelten hermeneutifchen Anfichten ums 
fere Zuftimmung nicht geben koͤnnen. Denn auch biefer Ger 
lehrte macht die wahre Schriftaudlegung, der er ebenfalld eine 
hiſtoriſch-linguiſt iſche Baſis zuſchreibt, von Forberum 
gen abhängig, die den Ausleger als ſolchen gar nicht angeben, 
indem er theild eine wiffenfchaftliche Bearbeitung bes ausge 
mittelten Materiald, theild die Grimdung eines theologiſchen 
Syftems, welches die Pflicht eines Dogmatifers oder eines 
Religionsphilofophen ift, theild bie Nothwendigleit einer frucht⸗ 
bringenden Anwendung ber Religionswahrheiten für's Leben 
in den Begriff der Auslegung mit aufnimmt. 


"1. Die panharmonifhe Interpretation ber 
heiligen Schrift. Ein Berfuh von Fr. Heinr. 
Germar Schleswig 1821, 

Ein Nachtrag von bemfelben Verfaſſer ift erfchenn a 
12, Beitrag zur allgemeinen Hermeneutil. % 
tona 188, 


Diefes Germar'ſchen Werks wird erft bier erwähkt, 
weil ed in einem von ben bisher beleuchteten Schriften ver 
fchiebenen Geifte abgefaßt ift, und daher zu einer abgefonder 
ten Betrachtung ſich mehr eignet. 

Der gluͤcklich entdeckte hermeneutifhe Grundſatz, ber alle 
bisher vermißte Vorzüge in fich enthalten und jedem Zwiefpait 
der Meinungen ein Ende machen fol, lautet: Der Gedar 
Feninhalt der Offenbarung Gottes muß mit ben 
verfhiedenen Aeußerungen Chriſti und mit ent: 
fhieden wahren und gewiffen Sägen im völligen 
Einflang ftehen. Dieß ift die Aufgabe, Die der Auslege 
der heil. Schrift zu Iöfen hat. 

Aber welcher Eundige Lefer bemerkt nicht auf den erfien 
Blick, daß die hier gemachte Forderung eine vorhergegangent 
gründliche Auslegung bedingt, und von einer Worausfekum 
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dem eigenen Verſuche, durch den Hr. Germar bie Vorzuüg⸗ 
lichkeit feines Princips zu empfehlen ſich bemühet, ©. 326 folg., 
wodurch offenbar die fr des Auslegers (f. ©. 
360, 334. 399.) gehemmt wird. Nicht minder wird das Ge: 
—— — 
hen Darſtellung nicht beſonders hervorgehoben werben dürfen, 
fo wenig umgeftoßen, daß gerabe mehrere ber gerügten Maͤn⸗ 
‚gel nur noch deutlicher hervortreten. 


Sälußbemerkungen. 
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heiten, bie fie zuweilen zeigt, durch Fein anberes ber vielen ges 
priefenen Hülfsmittel ausgefüllt und entfernt werben koͤnnen. 

Sie, um deren genauere Auffaffung der Hr. Dr. Pau: 
lus durch ſchaͤrfere Beftimmung ber einzelnen in ihr enthals 
tenen Begriffe (f. deſſen Schrift: Die brei Lehrbriefe 
von Johannes u. ſ. w. Heidelberg 18%, ©. XX. XXIV, 
112., vergl. wit deſſen il Handbüc über bie brei 
erften Evangeliften. Des erften Theils erfte Hälfte, Ebend, 
1830. ©, III, und dem Februarh. ber heibelb. Jahrb. 1829.) 
ei meneh Werbienft fih erworben hat, ift es, bie allein, mit 
unbefangener Wahrheitsliebe, ohne vorgefaßte Meinung und 
unbefümmert um jebed Ergebniß ausgelbt, dem erſehnten 
Ziele allmählig zuführt. 


Dieſe biftorifhegrammatifche Interpretation, bie 


auch Hr. Dr. Pelt neulich im Novemberh. ber berliner 

Sahrb. für wiſſenſchaftliche Kritik, 3. 1830, Nr. 85,, mit beachs 
tungewerthen Gründen in Schug genommen bat, ift auch bei 
der Ausarbeitung diefes Werks unfere ftete Führerin gewefen, 
ber wir, ee rn ae ac vorzüglich 


Iſt euch, FL ck Ya aeg 
die in den Urkunden des X. und N. Bundes fo ergreifend, 
ſo befeligend euer Herz durchſchuͤttert und belebt, durch alle 
dieſe von religiöfen Gefühlen durchgluͤheten wiſſenſchaftlichen 
Behſtrebungen aufgefchlofen ber geweihte Inhalt, habt ihr 
euch auf diefem Wege fortfchreitend von Kenntniffen zu Kennt: 
niffen in den Geift, die Denkart und die Empfindungsweife, 









xurz in die ganze Individualität der heiligen Schriftfteller 
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möglichft zu verfegen vermocht: dann ſpaͤhet und forfchet auf 
dem geebneten und ficheren Pfade nach den immer deutlicher ſich 
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Befonderer heil 
oder 


kurze erläuternde Anwendungen. 





j Verſuchen wir jetzt am Schluſſe einer langen Laufbahn aus 


den vielfachen Erörterungen, die in den anziehendſten und Ich: 
reichften Erfcheinungen unferen Beobachtungsgeiſt und unfa 
Nachdenken befchäftiget haben, einige fruchtbare Anwendunge 
auf die wefentlichften Lehren des Chriftenthums zu noch grs 
Berer Verdeutlichung der engen Verbindung bes A. Teſt. mi 
dem Neuen zu machen: fo möchte fich ſchwerlich ein reichen 
Stoff der ruͤckblickenden Erinnerung barbieten, als der, we 
cher in ber die heiligen Bücher der Bibel burchdringenden 
Lehre vom Meffias audgebreitet vor und liegt. Siefn 
und alfo ein willlommener Zührer zu ben übrigen nod zu 
durcchlaufenden Kreifen. 


Erited Kapitel. 
Lehre von dem Meffias im A. und NR, Teſt. 


Einleitung. 

Dog um Jeſus, ald den Vollender, alle frühere und fps 
tere Offenbarungen, wie um ihren gemeinfchaftlichen Bitte: 
punkt fich bewegen, hat ſich nicht nur und theils im Eingangt 
(f. oben S. 3 — 7.), theild im Fortgange dieſes Werks al 
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berrfchende Lehre des N, Teft. durch bie beutlichflen Zeugniſſe 
offenbart, fondern biefe Ueberzeugung theilen aud mit uns 
auswärtige und einheimifche, katholiſche und proteftantifche 
Theologen mit feltener Uebereinftimmung, 3. B. Babricy in 
dem Discours preliminaire CLXXXV. und Tome I, pag. 
19, 1. ©, Horne a a. O. I, 363, II, 719— 723. Hens 
ke's Magazin II, 1. ©. 168 folg., Tholud (f. deſſen apo» 
Togetifhe Winte u. f. w. ©. 37.) und Umbreit in der 
Beitfchrift: Theologifhe Studien und Kritiken, B. 1. 
‚Heft 2. Hamb. 188. ©. 330.5 daher die Studien der Bibel: 








außleger in den neueren und ben neueften Reiten %**) mit. 


293) Eine vorzüglic, befriedigende Nachweiſung ber wichtigften Schrif ⸗ 
ten, die in diefem Gebiete erfchienen find, giebt der Profeffor Fle 
in ber lehrreichen Schrift: De regno dirino, Lips. 1829, pag- 


25., ber wir hinzuzufügen uns erlauben bie. Abhandlung: Ueber 


ZJefus und beffen Perfon und Amt nah ber Meinung 
der alten Kiräenväter, in Henke’6 Magazin u. ſ. w. B. 
St. 1. S. 109 — 252; St. 2. ©. 389 — 454; 61.3. ©, 
455 — 506. und die bereite angeführten Schriften von Menken 
und Moris, nebft dem Büchlein; Aiterthümer und Meffias 
ber Hebräer, von Dr. B. Shmig. Sondershauſen. 1827. 8, 
Zugleich mit und nach der Fleck'ſchen Arbeit find zu Tage 

| nachftehende Erzeugniffe, bie außer ben genannten ſammt ⸗ 
lid von dem Schreiber diefer Zeilen berücfihtigt unb benugt wors 


find. 
1. Die Religion ber Apoftel Iefu Ehriftl, aus ih» 
gen Urkunden dargeftellt. Von Böhme, Halle 1829, zu 
vergleichen mit deffelben Verfaffets Commentatio: De Spe Mes- 
siana Apostolica. Halae 1826. 8, 

2. Das Leben Jefu, ald Grundlage einer reinen 
Lehre des Urchriſtenthume Des erfien Theils erfte Abtheil. 
Deibelberg 1828, ©. 28 — 60. (Bon Dr. Paulus.) 

3. Der Religionsglaube ber Apoftel Zefu u. f. w. 
von Dr. Matthäi. B. 2. Abtheil, 1. Göttingen. 1829, ©. 
222 — 862. 

4. Ehriftlihe Apologekil, von Dr. Sad. Hamb. 1829. 
©. 219 — 233. 

5. Ghriftologie bead. Left, von Dengflenberg. &r 

Thells erfie und zweite Abtheil. Berlin 1829, 
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Hecht nach dieſem belohnenden Ziele ihre Richtung genomm 
und eifrig fortgefebt haben. 

Auf einem fo vielfach bearbeiteten Felde der philologifchen 
und theologifhen Korfhung und befindenb, wollen wir, um 
und nicht zu lodenden Unterfuchungen und Betrachtungen zu 
verirren, nur Heine Bezirke uns abftechen, in denen wir fob 
che Aufklärungen + -Schunn, bie mit bem worgeleßten 





Zwede allein ı zu gewinnen unb an unfere bis 
berigen Erörterum u em verſuchen wollen. 

Der Name tlich gebildet nach dem hebr. 
Worte MM Befalbten: weil nun aber 
Priefter (f . mit 1. Maffab. 9, 18, 
Erod, 38, 1, 12, Pſ. 133, 2,5 veral. 


mit 2. Mattav. », — “ten (nad 1, Kön. 19, 16; 
ef. 61, 1;) und Konige, wie Pf. 45, 8. (f. die Beifpiele 
von Saul, 1. Sam. 10, 1., von David, ebend. 16, 13; 
und Pf. 89, 21; von Salomo, 1. Kön. I, 39; von Schu, ' 
1. Kön. 19, 16.) durch Salben ju ihrem Amte eingeweihet 
wurden, fo wurde die Bezeichnung bes engen, verherrlichen: 
den Verhältniffes zu Jehova, in welches nad) der eben ge 
nannten breifachen Glaffification ein folher Gefalbter, (aud 
das ifraelitifche Volk, welches der Nationalgott aus den uͤbri⸗ 
gen Völkern der Erde auögewählt und fich gleichſam angeeig⸗ 
net hatte,) trat, an den Ausbrud MWD nicht unpaffend 
geknüpft, wie Habak. III, 13. überzeugend lehrt. Ja aus 


6. Kritiſche Geſchichte der Religionsideen bed 
A. Teftaments, von Dr. Gramberg. Zweiter Theil. Berlin 
1830. ©. 564 — 668. 

9 Beleudtung des Hengſtenbergſchen unbiblis 
Then Verſuchs, ben leidenden Weffiad in einen büs 
Senden zu verwanbeln. Bon Dr. Paulus. In ber Ops 
pofitionsfhrift für Theologie und Philofophie. 8.3. 
Heft 2. Jena 1830. ©. 26 — 74. 

Sie ift zu verbinden mit beffelben Theologen Recenf. in. ben 
heidelb. Jahrb. Jahrg. 1830. Heft 4. 














. als nach der unter Nehabeam, dem Eohn Salem en 
ee — 4 
beiden Reiche Juda und Sfrael immer ala una der Dia e 
Wohlftandes, des Glanzes und der Macht herabfanfen, auf wel: 
chem die Nation einft unter er und — — 
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——— — und ee um fich ber —— 
Geknüupft wurden nicht an —— ſondern an Das 
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mes nach glüclicheren Zeiten ſich auf 
— — — na 
HSartmann, über das U. Teſt. | 





trauen au, bie, wie 2. B. Sam. VII, 16, erzählt wird, durch 
eten Natban gegebene göttliche Verheißung, dab 

„ds Königsgefhledht nie untergeben, fein 
wig bauern werbe, Diefe war ed, bie ben 


ö lieferte zu ben »ft erneuerten Gemaͤhlden einer 
nem verfprochenen Meffias erwarteten befeligenben Zu: 
Beiftı = ı u biefer Hinficht dem Herm 
Paulı cel en Iefu, ©. 32, behaup⸗ 

tı „Bon bıe en Verhandlung ber pflanzte 
ſich die folgen ; fort, daf das Wohl ber 


Nation fire immer won 1 achrummenſchaft Davids geknüpft 
ſeyn ſollte.“ 

Schon Salt ı 18 d. Koͤn. 8, 3. mb 
2. Ehron. VI, 16, „ot aels angeflebt haben: ‚Halte 


F doch deinem Diener David, meinem Vater, dad Verſpre⸗ 


chen, welches du ihm gegeben haft u. ſ. w. An einer ande 
ven Stelle (2. B. Sam. 22, 51.) wird Jehova gepriefa, 
daß er feinem Gefalbten, dem David, und feinen Nad 
kommen auf ewige Zeiten feine Huld zugewandt 
babe. David felbft betheuerte, wie wir 1. Chron. XXI, 
10. XXVIII, 6. lefen, Iehova habe ihm die Verficherung ge 
geben, er. wolle feinem Sohne Salomo den Thron 
feines Reichs auf ewige Zeiten befefligen: Bib 
fet ihr nicht, tönt ed uns 2. Chron. 13, 5. entgegen, daß 
Jehova, der Gott Ifraeld, dem David die Herr; 
fhaft über Ifrael, ihm und feinen Söhnen, durd 
ein feierlihes Bündnis (Salzbund) auf ewige 
Zeiten zugefichert hat? Auf die Weiffagung 2. San. 
vis, 12. 16. bezieht ſich auch die Betrachtung des Schrift: 
ftellerd 2. Chron. 21, 7.: Jehova, der Gott Zfraels, 
wollte niht zu Grunde richten das Haus Da 
vid's wegen des Buͤndniſſes, welhes er mit de 
vidgefchloffen hatte, und. dem Verſprechen gemäß, 
daß er ihn und feinen Söhnen eine Leuchte ver: 
leiben wolle immerdar. 
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Jehova felbft verfündigte nach der Ausfage von en 
1X, 4.5. dem Salomo im Zraume: Wennbu wan 
vor mir, wie dein Vater De vor mir gewa 
beit ift, mit unfträflihem, ungebeucheltem Ber 
zen zu beobachten alle meine Gebote u. kw, 
will ich befeſtigen den Thron deines Reichs übe 
Sfrael aufewige Beiten, fo wie ih David, bei: 
nem Bater, die Zufage gemadt habe: nie foll 
Einer (von deinen Nachkommen) ausgetilgt werben 
don bem Throne Ifraels, Diefelbe Verficherung wird 
wieberholt ebend. Kap. XI, 38, 39, 

Die Stadt Jerufalem, worin bie heilige Behaufung Je⸗ 
Hova’s, der Tempel, befindlich war, wurde (f. 1. Kön. VIII, 
1, 2% Kon. XV, 7, XIV, 20.) die Stabt David’s ge 
nannt, der, eben diefes treuen Dienerd wegen, durch ben Pros 
Bu wernle (fi 2. Koͤn. 20, 6.) ein befonderer Schug 

Hoͤchſten en zugefichert wurde, 




















ft a feinen unter Sf de dc af 
Den Beitgenoffen, die (B. 39 folg.) ——— 





* Sitze ein Horn dem David und aufrichten eine 
Leucte für meinen Öefalbten. 
David's Gefchlecht wurde zur Bnheicung deſeben 
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in bem Buͤchlein Ruth Kap. IV, 19. W. durch Amminas 
bab und durch Nachſchon mit Aaron, dem erften Hohen 
priefter aus dem Stamme Levi, dem Bruder Mofe’s, in ein 
verwanbtichaftliches Verhältniß gefeht, und in der genealogi» 
fchben Kette David's, die 1. B. d, Ehron. Kap. 3. bis weit 
über die Rückkehr aus dem babylonifchen Eril hinabgeführt 
wird, bildet das legte Glied der Name Ananı WIY, abzu⸗ 
leiten von Y, Molke, gleihfam von Wolfen ums 
büllt, auf Wolfen dahin ſchwebend, welche von ker 
nem chriftlihen Ausleger unferes Wiſſens bisher berüuͤckſich⸗ 
tigte Erfcheinung die größte Aufmerkfamkeit verdient. Dem 
bad Wort WIY deuten, wie von dem Schreiber dieſer Bei 
len in Bengel’s N. Archiv für die Theologie, B. TV, 
St. I. Zübingen 18%, ©. 3. 4, gezeigt worden, ber Zar: 
gumift und bie gefchäßteften jüdifchen Ausleger von dem Mei: 
fiad, der in dem Zalmud und anderen wichtigen Denkmaͤhlem 
des Judenthums (f. die ebend. angeführten Beifpiele) mit dem 
entfprechenden Ausbrud IE) 2, d. h. viös zig vegpkäng, 
Sohn der Wolfe, bezeichnet wird. Und gerade durch die 
begleitenden Wolfen des Himmels, aufdenen nad Dan. 
VII, 13. ein bimmlifches Wefen, wie ein Menfchenfohn 
geftaltet, dem Blicke ſich offenbarte, wird die hehre Majeftät 
umjfchrieben, mit der Jeſus, feiner eigenen Verficherung Matth. 
24, 3%. W, 64. zufolge, der Welt ſich einft offenbaren wirt. 

Das von David in den kanoniſchen Büchern des A. 7. 
entworfene Bild wird in ven Apofryphen in einzelnen Zügen 
fortgeführt, 3. B. 1. Makkab. II, 57: David hat durd 
Frömmigkeit den Thron von ewiger Dauer fid 
erworben; Sirach erinnert Kap. 45, 25. mit fichtbarem 
MWohlgefallen an das von Gott mit David, dem Sohne Jef 
fe’8, aus dem Stamme Juda gefchloffene feierliche Buͤndniß 
dag die Königsmwürde von Sohn zu Sohn inun | 
unterbrodhener Folge forterben folle; auf welden 
Gegenftand er Kap. 47, 11. zurüdtommt, hinzuflgend: De 
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Herr erließ dem David feine Simben und erhöhere fein 
a aufewig, gab ihm ein eibliches Verfprechen, 

das Königthum bei feiner Familie immer 
folle, und ven glangvollen Thron in Ira 


Snlifen wir an bie oben a. a D. aus dem N. 
geſammelten Nachrichten unferen weiteren Unterricht a 
fönnen wir aus berfelben Quelle neue beftätigende 7 
zungen über das Verhältniß David's zu dem —* 
Gleich im Eingange des 
Jeſus, der Meſſias, als Sohn —— 
Mark. 12, 3., vergl. mit Matth. 22, 42, 
‚ 41. belehrt uns, da die Schriftgelehrten und 
Meſſias ald einen Sohn Davib’s betrade · 
e BülfSbebirtigen im Pole (leheten zu Sem unter 7 
Darm (Ba, 9, 27; 12, 33; 15, 2.) um 
Bil Die Heben 
‚einen bewilllommenden Ausruf aus einem meſſia⸗ 
an. Aus dem Gefchlechte David's wurde der 
nach Apok. V, 5. XXIL, 6, erwartet, und Das 
BT Zen dam mie ni verneh⸗ 
Das meſſianiſche Reich, —28 x, 10., ur Reid Da» 


fe (vergl, Apokal. 3, 7. mit Befenius”s Gonmentar 
Sf. XXL, 22, 2%. 2, ©. 701.) eine — 
ausu ij 
"Der Meffios Meſſias war urfpränglich (f. Matth. 10, 5. 6, 15, v 
24, 21, 43, vergl. m. 8, 12. und Ap. Geſch. 13, 
welches ihnen Iefus anbot, verfchmäßeten, wurben 
auch die ‚Heiden (vergl. ebend, 13, 46. 18, 6. Roͤm. XI, 11.) 
| Bu bemfelben vun Pantus: bg. | | En. 
| Bergleichen wir jest, mit den nöthigen Vorkenntniffen 
 amögeriflet, die meffianifcpen Drake, fo ſehen wir in ihnen vers 
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Pündigt und unferen Bliden vergegemmärtigt einem ibealifchen 
und gewöhnlich al8 einen Sprößling Davib’s bezeichneten 
König, bei en Herefchaft nie erlöfche. 

Ein ſolcher König tritt und entgegen in dem zweiten Pf, 
V. 2. 8. ald ein Geweihter Jehova's, als ein Herrſcher, bei: 
fen Scepter - Par nn Fesbobens untermorfen wende 





tollen; eben 2 pı., nad) deſſen Ausfage V. 8. 
feine Der: neine Meere bis,umanbern 
fich erſtred t n mit ihren Bölfern 
(8. 11.) ihm sm Sein Name fell, 
wird und ebe ist, fih fortpflangen, 
fo lange ; immel-prangt, beglüdt 
follen alle ovırer » 'e durch ibn ſich fühlen. 


In dem BIften Pfalme eriwent der Verbeißene V. 28. als 
ber Erfigeborene Gottes, als ber höchſte unter 
den Königen der Erbe, deffen Linke Meere, dei: 
fen Rechte Ströme berührt. In dem 110ten Pf. wird 
einem erlauchten Könige, den Jehova zu feinem Mitregenten 
angenommen hatte, Befiegung aller Feinde und eine 
ewig dauernde Herrfchaft verheißen, baher ich dem 
Hm. Dr, Hengftenberg, der in diefen Zugen I, 1. den 
Meſſias erkennt, beipflichten muß, , 


Noch deutlihere Anzeigen offenbaren fi in ben Schrif 
ten der Propheten 3. B, in den Orakeln des Sefaja, Kap. 
XXI, 1 folg., welches anhebt mit den Worten: Ein Reid 

wird hervorfproffen aus dem Stamme JIſai's 
und ein Schößling wird ſich hervordrängen auß 
feinen Wurzeln, auf welchem wirb ruhen ber 
Geift des Herrn u. f. w.; ferner in Kap. XVJ, 5: Ge: 
füßt wird werden auf Frömmigkeit der Thron, 
figen wird auf demfelben mit Rechtlichkeit ber 
Herrſcher in David’ Behaufung u f. w. 


An biefe letztere Verkündigung fließt ſich an der Dre 
kelſpruch des Propheten Jeremija, Kap, 33, 5. Siehe! 


— — 


Aber Sfrael führen. Dieſen 


r — Pi zii — — 


in der kommenden Zeit, ſpricht der Herr, wilt 
ih dem David erwecken einen Sprößling, vr 
es foll herrſchen ein gerechter Fürft nad 
und Gerechtigkeit auf der Erbe. Derfelbe 
fährt, Kap. 30, 8., fort: An die ſem Tage, si Bone 
hova Zebaoth, will ich zerbrechen fein Joch von 
beinem Halfe und zerreißen deine Bande; fie fob 
len dann (8. 9.) allein dienen bem Jehova, ihrem 
Gott, und dem David ihrem König, ben ich ih— 
nen erweden willu. ſ. w. Und am einer dritten Gtelle 
bören wir den Seremija, von gleichem Geifte ‚getrieben, 
8. 33, 15. ausrufen: In jenen Tagen und in jener 
Beit will ih dem David hervorfproffen laffe 
einen Sprößling der Gerechtigkeit; Nedt no 
Gerechtigkeit foll er handhaben auf ber Erde, 
Befragen wir ben —— ſo vernehmen wir aus 
feinem Munde, Kap. 17, 2: Ich will von ber belaub⸗ 
ten Krone ber hoben Geber (des Davidiſchen Könige 
ſtammes) einen zarten Sprößling abpflüden und 
auf den heiligen Berg Ifraels pflanzen, daß er 
blübe und grüne zu einem folgen Baume, unter 
beifen Schatten alle Bögel des Himmels ihr 
Shirmbdad finden. Dber das in ſchwachen Ueberreften 
vorhandene Geſchlecht David's foll, unter ber pflegen- 






noch 
den Obhut des Hoͤchſten zur neuen Kraft erftarkt, Schuß und 






Gegen den entfernteften Bewohnern ber Erde zur Verherrli⸗ 
chung bes Nationalgottes darreichen. Denn nur kurze Zeit 
ſchiene das Haupt des Davidiſchen Herrſchers entbloͤßt ſeines 
Scämuds (ebend. Kap. XXI, 31. 32.), bis daß Der wieber 
glorreich hervortrete, dem beſchieden fey ber Scepter, Ein Hir⸗ 

te folle, wie einft David (ebend. 34, 3. 24.), die ges 
trennten Stämme in Eine Heerde vereinigen; 
Ein Fürft, ber König David, folle unter ber 

tung des Hödhften ein beglüdended Regime 

Gedanken foricht 
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licher ber 9 ophet Kap, 37, 22 — 26. in ben Worten aus: 
Zurückbringen will ich die Sfraeliten aus allen Gegenben bed 
Erbbodend, wohin fie zerfireut worden, in ihr heimathliches 
Land; ich voill fie wieder vereinigen zu Einem Volke umter 
Einem Koͤnige; aufhören foll forthin die Berfplitterung in 
zwei Reiche. . Mein Diener David foll König über fie fen 


und ald ein - Hi‘ fie alle regieren durch alle 
Seiten hindu 

Unter eichfam einem zweiten Da: 
vid, follte : ter Rehabeam entſtande⸗ 
nen Spalt fo Gluͤcklichen dem Berber: 
ben, dem ıtte, vertilgt feyn; die Dem: 
ſchaft des dauern. 


Unter einem wopropunge aus dem Geſchlechte Davids 
follte, weiffagt auch Hofea III, 5., die neue Heilsperiode ſich 
eröffnen; beögleihen Zadharija, der (III, 8. VI, 12,) den 
verheißenen Meſſias ſchlechthin MOX, d. h. Sprößting, 
nennt, der von koͤniglichem Glanze umſtrahlt und herrſchend 
(IX, 10.) von einem Meere bis zum andern, vom Euphrat 
bis zu den Grenzen der Erde Heil über alle Völker verbrei: 
ten wird. Maͤchtig wird alddann der Schwädhfte feyn (f. 8. 
XII, 8.), wie einft David, und David’ Gefchledht wird 
gleich feyn dem Engel, dem Gott, ber einft vor den Sfraeli- 
ten (befhügend durch die Wuͤſte) zog. 


Der Prophet Mika endlich weiffagt in einem merfwir 
digen Orakel, Kap. V, 1 folg., welches gefliffentlich bis zu 
dieſer Stelle aufbewahrt worden, daß aus Bethlehem, 
dem Geburtdorte David's, ber verheißene Herrſcher über 
Iſrael hervorgehen folle. Unter des Allmächtigen Schug und 
von Jehova's Majeftät umglänzt wird er alle Völker der Erde 
unter feinem Scepter vereiligen. Seine Erſcheinung ift (9. 1.) 
— dieſe Worte wolle man nicht überfehen — von Ewig: 
feit, von den Tagen der Vorzeit an befchloffen 
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fteren find an verſchiedenen Stellen biefes Werks hinreichende Auf: 
Härungen gegeben worden), mit Je ſus gleichen Namen führend, 
in einem ſolchen Verhältniffe zu MOX, d. h. dem Meffias, 
erfcheint, daß nach der meinen Leſern wohl befannten jüdi- 
[hen Auslegungsweife der Name Jo ſu a als eine vorbilblis 
che Bezeichnung Jeſu Chrifti als des Verheißenen betrachtet 
werben fonnte (vergl. Gramberg II, 653, 654.). 

2) ps mim, d. b. Jehova, unfer Heil, eig. 
unfere Gerehtinkeit — nämlich in Erfüllung ber Ver: 
beifungen. Serem. 33, 5. 6. 33, 16.3 vergl. 1. Kor. I, M. 
und Diss, Philol, de Nominibus Christi ed, Chr, 
Ben, Michaelis, Halae 1707,4. pag. 9— 18, 

3) JſW, Herr, PM. 110, 1., vergl. Matth, XXI, 8, 
44, Apoft. Gefch. II, 36, 1. Su, 8,6. 2. Theſſ. 1, 7 —I. 
Apof. 17, 14. 19, 16. 

4) * WW, Fuͤrſt des Friedens, Jeſ. IX 
vergl. Zachar. 9, 9. 10. So wird Melchiſedek Her. 7, 
2. gezeichnet; dem Heiland felbft wird dieſer Name im N. 
Teſt. zwar nicht beigelegt, aber Friede und Berföhnlid: 
Teit predigt feine ganze Lehre, Matth. V, 23 — 25. 44 fig. 
Mark. 9, WM. Durch das Band der Eintracht, welche in lie 
bevoller Schonung bed Mitbruderd und in Einem religiöfen 

” Strebeziel wurzelt, vereinigt dad Evangelium die Menfchen 
mit Jeſus und Gott, Röm. 5, 1. 14, 17 folg. Koloff. I, A. 
Ephef. 1, 10. 1. Theſſ. 5, 13 folg. Als Urheber mb 
Spender ded-Friedens erfcheint (Ephef. 4, 9. 2. Theſſ. 
3, 16. Hebr. 13, W.) mit dem Sohne der Vater. 

5) Der Name Immanuel IN %2Y, d. h. Gott 
mit und, Jeſ. 7, 14., verfinnbildlichte wegen feiner erquiden 
den Bedeutung den heilbringenden Meffiad der jüdifchen Ra 
tion in dem Zeitalter Chrifti, der Anwendung zufolge, bie 
Matth. I, 23. auf Jeſus gemacht wird. 

6) Beigelegt wird ferner dem Meffiad der Name Hirt 


In 
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bung bed Mefliad, fir welche auch ber Zargumift, der Pi. 
80, 18. die Worte DINTI but Meffias überfegt Hat, 
zeugt, hinzudeuten, wenn er Phil. 2, 3. fchreibt: Sefus 
CHriftus zeigte ſich in feiner äußeren Gefalt 
gar nicht verfhieben von den übrigen Menfden. 
Es befremdet daher, daß Dr. Joh. Shulthbef mir 


neueften gel a bie er in d. Auguſthefte der 
Neueften Zı 329, S 396 — 305. uͤber 
ben viög tı chriftforſchern vorgelegt hat, 
bie Ableitur | verwirft. Jeſus babe durch 
den Gehra ı Gedanken ausdrüden wol 
len: er ſey nihilhumani ab se 
alienum .„ um humanissimus, 


communiss 

Mit Uebergeh. nderer theild unjuläffigen, theils um: 
ferem Zwecke widerſtrebenden Benennungen bes Meffias, bie 
Schöttgen in der Schrifti Jeſus, der wahre Meſ—⸗ 
fia 8, Leipz. 1748.,&. 1 — 30,, zufammengetragen hat, werde 
im Dorbeigehen der Schrift gedacht: Christus Deus in Vet. 
Test. libris historici. Commentatio, ed. Ge. Lud, 
Steinwender, Regiomonti 1829, worin in einen bins 
lofen Gefhwäg, mit Verleugnung aller gefunden Auslegung 
und in einem unreinen Latein (vergl. die R: theol: Ant: Jahr⸗ 
gang 1830. St. 1. S. 56., wo Joh. Schultheß ſeine 
noch nicht beendigte Beurtheilung mit einer fcharfen Erinnes 
fung wegen des Titeld beginnt), die göttliche Wuͤrde be 
Meſſias (f. pag. 22. 36. 48. 52 — 54.), vermittelt der fell 
ſamſten Verknüpfungen und Vertaufhungen, in Engel und 
Gottes⸗Namen erfpähet worden, welche glüdliche Entbedung 





-297) Sagt nicht ber Verf. ber Apolal.14,14.: „Ich ſah: und ſiehe! 
» da war eine weiße Wolke und auf derfelben faß Einer, geftals 
tet, wie eines Menſchen Sohn;“ wo eben fo wenig, gls in 
der Stelle I, 7. 13. das Bild Jeſu CEhriſti nad der ln 
Daniel’ s, als eines himmlifchen Weſens, verkannt werben Eanz. 






m 6 * Y ‚nd vom N. Teft, a auf welche Eorenz Busuf 
1 ber R —— Schrift: „Erklaͤrungen 
Bettachtungen drei erften Gapiteln des Römerbrife 










Deuter 18, 15 ot (einen Ki Sriedsic's — 
e Christologia Samaritanorum, Lips. 1821. 8., pug. 16. 
20.) ihner Gührer gewefen zu feyn; und ber von den Sama⸗ 
zitanern dem Meſſias beigelegte Name Amar) —— 
— — (in * gluͤcklicheren 
u dem 


zu der Samaritaner Joh. 11 
2: Heli, dieferifider Heilandder Welt, der 
Bar ias! Dur Carmina ne ed, Ge- 









Punkt | durch Conrersor bei Gefe: 
mins. c. mit der Deutung Hengftenberg’& durch Re- 
’ itu — eini 
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Iungsarten das Andenken an ben Meffiad berborriefen, den 
Namen defjelben, nach deffen Erſcheinung die Sehnſucht im: 
mer ungeduldiger warb, nur gar zu bereitwillig einzufügen, 
wie z. B. Hof. II, 2 zu dem Ausdrud TAN ENT, Ein 
Oberhaupt; ebend. II, 4. zu bem W. 770, König; 
IT, 5., we dar Mat Danin den Zufab: Meffias, 


Sohn ® und Mic. IV, 8, geſche— 
ben ift. U u w, Fürſt durch Meifiss 
uͤberſetzt 298) und 8. dad Wort MON durd 
David; eba inden wir am Schluſſe bie 
Worte eing: db feinen Gefalbten of# 
fenbaren, ve ı ben Zagen ber Bor: 
zeit verfünd: ınd der über alle Sb» 


nigreihe feine Herriwaft ausdehnen wird. 
2. Ein zweiter wefentlicher Zug in ben meffianifchen Rei; 
fagungen ift, daß mit der Erfcheinung des von Gott verhei⸗ 
ßenen Königs aus dem Gefchlechte David's ein goldenes Zeit 
alter in einer ununterbrochenen Kette von Glückſeligkeiten fih 
. eröffnen werde, aus welchen einzelne Bilder von mir ausge 
- hoben worden in dem vierten Excurs zu ber genannten Er 
klaͤrung des Propheten Micha. 
Zuruͤckeilen werden alddann unter der fchirmenden Ob 
‚ but des Hoͤchſten aus allen Ländern der Erde die Gefangenen 
Iſraels nah dem theuren Lande der Altvorderen (ef. XI, 
11 folg. Jerem. 30, 10. 31, 8. Ezech. 34, 13. 37, 21. Amos 
FIX, 14. Micha HI, 1. u. ſ. w.) und indem das Loos der 
Vergeltung züchtigend und zermalmend die Feinde der Gewer 
beten des Jehova (Ierem. 30, 11. 16. Ezedy. 35, 15, 3e 


298) Vergl. Targ. Jeſ. X, 27. XI, 6. XIV, 1. XVI, 1. XXVI, 
5. mit IV, 2. 5. und Kap. 42, 3. 43, 10.44, 3. 52, 13, u⸗ 
der Ausdrud WAY, Knecht, durch Meffias geboimetfcht wer 
den, 


dyar. XII, 6. XIV, 2) Ki een fan de mb 
Unvolllommenheiten des Lebens entriffen, im Ueberfluß aller 
Seigkeiten (Ief. 32, 2—5. Ezech. 4, 9 —B u. ſ. w.), 
ungeftört von Beforgniffen und Gefahren nad) Behaglichkeit 


" Dem Brakel des Daniel II, 44, zufolge wid das * 
mern aller übrigen Reiche der Erde fich erheben, ober, wie 
Aap. 7, 14, veründigt wird, dem wie eines wenfam 
‚geftalteten Geweihten des Himmel! ward ewi 

— deſſen —— Macht alle 

Per der Erbe Br Matth. X, 27. XXVIu, 18, 1, Kor, 
15,5%. Phil, 11, 10, 11. Gpbef. 1, 20 — 2. Koloff. I, 
1 Sc 1, ot IV, 11) traf fon fl, ie 


 Brhetich wird geprieen, wer Sitach 48, 11.) die Er 
des Meifias erlebe; die Heiligen werden unter ber 
Herrſchaft Gottes — 8. vergl. 
W Zul, 22, 30, 1. Kor. VI, 










































(dat. A, 16. 17. XIV, 5.) die Mauern, bie Gehäus 
bie Strafen und der Tempel Ierufalemd dem Blide bars 
‚bieten. SIerufalem prangend in feierlihem Schmud und auf 
* Dige Zeiten den Namen: Friede der Gerechtigkelt 
d Herrligteit ber Gottfeligkeit (f. Baruch Vv, 
eg fiehet mit Entgüden bi | 
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ke's Mujeum fir Keligionswiffenfchaft u. .m.® 
111. Heft 3. Magbeb. 1808. ©, 488, 489.) ber Meffias als 
fiegreicher Rämpfer gegen feine verſammelten Feinde auf und 
£heilt unter feine Getreuen Belohnungen aus. 

Genaͤhrt, gehoben und befeſtigt wurden bie fiolen 
Erwartungen» Hoffnungen und Zraumereien, ‚am bie 
Erfcheinung des verheifenen Königs von Ifrael gefntipft wur⸗ 
den, durch die feierlichen wiederholten Verheißungen, die Bott 
felbft einem Abraham, Iſaak und Jakob, wie und Gene 
XII, 2. 3. 7. XIII, 14 — 18. XV, 4 5, 18. XV, Ab 
16, XVIII, 8. XXH, 17, 18, XXVI, 3:4, XXVII, 13,14, 
erzählt wird, in nächtlichen Erfcheinungen und in Verkimbis 
gungen bei Tage gegeben hatte. Eine zahlloſe Nachkommen: 
fchaft, aus welcher viele Völker und Könige ihren Urfprung 
ableiten wirden, und eine Befiegung aller Feinde wurde als 
gewiß bevoritehend verfprochens alle Bölker der Erte 
follten durch Ifrael’s Samen beglüdt ſich fübs 
lem 

Diefe Weiffägtingen, in welchen die Wünfche, Abhnun 
gen und Einbildungen der ifraelitifchen Patrioten nach Sale: 
mo’5 Zode fich abfpiegelten, Elangen mit verflärftem Ent 
zuden wieder in der Erinnerung Erod. 2, 4, 3, 6 folg. 4, 
5.6,8. 33, 1—3,, vergl. mit 32, 13.5 Levi 26, 42, Deuten 
1,8. 4, 31. 6, 3. 10.7, 8. 12 folg. 8, 18. 10,9, 11,9 
29, 12, 1. Kön. 8, 3. u. f. w.; fie wurden mit fichtbarer 
Freude wiederholt von Sirach, der in Abraham einen Alle über 
ſtrahlenden Vater, einen Unvergleichlichen erblickte Kap. 44, 
19 — 23.; fie bewährten ihre Kraft in ber Noth, B. der 
Weish. 18, 22., vergl. mit Kay. 12, 21. und 2. B. der Web 
tab. 8, 15 folg.; fie erfüllten. mit feſter Zuverficht ben bie 
(ängft verlorene, verheißene Herrfchaft zuruͤckſehnenden, ſchwaͤr⸗ 
merifchen Einbildungen fich hingebenden jüdifchen Patrioten 
Luk. I, 55. 71 — 75. 24, 21. Apoft. Geſch. I, 6., vergl. m. 
Matth. IV, 89. %, 21. 

Lebhaft erkennen Petrus, Apofl. Geſch. 3, 25., Pauls, 





— 17.17.18, 22), anf bet Wehe 








ſich bewährt, obgleich han — 
| — “ der beiden Altern 








A Abraham * 3 B. ** —* hal lat. 
h 8* durch feinen Samen, d. h. nah © 1 
| En Iefus Chriſtus begiädt werben, di 
| follte beftätiget werden? 











| en feinen Machkonnnei ‚nur. bee ewige Be 
Bandes Kanaan verfprochen worden; 7— ee 
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3 !tap. 18, 14, daß ber Herr den Miehan aufge: 
rt haben foll, feine Blide nad) allen vier Dimmelögegen: 
ach Mitternacht, Mittag, Morgen und Abend zu wer: 
ver chend: Das ganze Fand, weldyes bein Auge in didfer 
Richtung umfaßt, will ich dir und deinen Mad: 
um ewigen Befig geben, fo konnte der Flügelnde 


) preſſenden Auslegers durch 

endun ndigen Mittel, welche oben 
meinen &ejern nd, den dem grenzertlofen 
Nationalftolze 1 ven Sinn allmaͤhlig hervor: 
(oden: nicht fondern die ganze Erbe 
(Welt) habe raham und feinem Same 
sum ewigen »9. Zieht fich aber nicht 
diefe an finn yaftende Borftellungsart ald 


ein leuchtender Faden Dura Die von uns beleuchteten mellio 
niihen Gemählde ? 

Die Segnungen, Glücfeligfeiten und Herrlichkeiten alle 
indeſſen, welche die Erfcheinung des verheißenen Meffias über 
bie Auserwählten Jehova's ausftrömen follte, Eonnten allein 
durch die treuefte Anhänglichfeit an den ifraelitifchen Nativ: 
nalgott, durch die gewiſſenhafteſte Befolgung aller feiner Ge: 
bote erzielt, dem Genuffe zugänglich gemacht werden, 

David, defien Bild der Erwartete zurudftrahlen follte, 
war ja nad) 1. Sam. 13, 14. ein Mann nad dem .Her 
zen Gottes und wurde (f. ebend. 15, W.) dem Saul vor 
gezogen, weil er nicht folche Abweichungen von dem Willen 
des Hoͤchſten, wie diefer fih zu Schulden fommen ließ! 
Mußte alfo nicht der Mefjias, in dem alle Vorzüge und Boll 
fommenheiten feines Anheren in der höchften Erhabenheit und 


299) Durch die obige Entwidelung hoff’ id) den richtigen Standpunkt 
für die Auslegung ber vielfach gebeuteten Stelle feftgefegt zu ha⸗ 
ben, den die neueften Sommentatoren Tholud und Flatt (f. 
deffen Vorlefungen über den Brief Pauli an die Römer. Zübingen 
1825.) ©, 102 — 107. verfehlt zu haben fcheinen, 
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Reinheit vereinigt erfcyauet wurden, ald das hoͤchſt denkbare 
Mufter aller religiöfen Zugenden den Sfraeliten fich darftels 
len; und wie konnten fie die Ankunft des erwarteten Natios 
naltönigd und des mit bemfelben eintretenden goldenen Zeite 
alters zu erleben fich einbilden, wenn fie nicht das freiwillige ' 
Geſchenk der göttlichen Gnade durch unabläffiges Streben in 
fittlich veligiöfer Veredlung zu erwiedern fich befleißigt hätten. 

Die Pfeiler mithin, auf denen das flolze Gebäude des 
unerfchöpflichen Nationalglüds unter dem Scepter des neuen 
Königs von Ifrael aus dem Gefchlechte David's ruhte, 200) 
waren Reinheit des Herzens und ungeheucelte 
Froͤmmigkeit, welche allein wahre Wohlfarth verbürgten, 
daher verfündigte 1. Chron. 22, 13. David feinem Sohne 
Stud, wenn er den Gefegen und Vorfchriften gemäß lebe, 
die der Herr duch Mofe den Ifraeliten gegeben babe; babe 
ſprach der Prophet Ahia nach 1. Kön. XI, 38. im Xuftrage 
Jehova's: wirft bu alle Gebote und Geſetze halten, wie mein 
Diener David u. f. w., fo werb’ ich ſtets mit dir feyn und 
dir ein feſtes Haus gründen; daher ruhte auf dem verheißenen 
Sprößlinge aus dem Stamme Iſai's der Geift Jehova's 
(. Jeſ. X1,2 folg.), der Geift der Weisheit, der Geift 
der Erkenntniß und der Geiſt der Gottesfurcht; 
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit drüdten fih aus in allen 
feinen Handlungen, in allen feinen Ausfprüchen; welche Vor⸗ 
züge auch Jeſ. XVI, 5. dem Herrfcher auf David’ Throne 
nachgeruͤhmt werben. Sind die Ifraeliten gereinigt, handeln 
fie, ſpricht Jehova durch Ezechiel Kap. 37, 23 folg. ſtreng 
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300) Die Schnfuht nad glüdliheren Tagen unter dem Schutz bes 
verlündigten Retters äußert auch ihren Einfluß auf die umfchreis 
benden Auslegungen ber Targumiſten, welche in den Schilderun⸗ 
gem einer befeligenden Zukunft die Periode bes Heils unter bem 
Meſſias erbliden, bie fie die Tage der Erguidung, zaugol 
avauuksos, Apoft. Geſch. III, 19., nennen. Vergl. Zarg. Jeſ. 
X, 27. LVIH, 11. 2, Sam. 23, 1. 4. mit 23, 29. Hoſ. XIV, 
8. Jerem 31, 6. 26. 33, 13 
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nach allen den Geboten und Geſetzen, bie ich ihnen gegeben 
habe; dann foll mein Diener David als pflegender Hirt fe 
weiden; mein Bund, mein Heiligthum ewig in ihrer Mitte 
weilen 307). Vergl. Pf. 40, 8. 9. mit Pf. 132, 11. 1% 

3. Und fo eröffnet fich unferer Beobachtung ein dritter 
Zug in der Zeichnung der meffianifchen Zeiten , nämlich bie 
füße Hoffnung, daß die Verehrung Jehova's einft ſich übe 
den ganzen Erdboden bis zu ben entlegenften Voͤlkern verbreis 
ten, daß die reichften und maͤchtigſten Nationen aus der Nähe 
und aus der Ferne Sabaͤer, Aegyptier, Tyrier, Babys 
nier u, f. w. Schaarenweiſe nach Zion, dem Siße bes ie 
litifhen Heiligthums, mit Geſchenken beladen , bineilen wir: 
den, um (f, Pf. 72,9 folg, 87, 4 folg., vergl, m, 22, Be 
Jeſ. II, 2 — 4., 19, 21 folg., XXV, 6 folg. LVI, 6 fol, 
EXVI, 9 folg., Serem. 3, 17. 50, 5., Mi. IV, 1. 2 
12.) dem Jehova zu huldigen, um anzubeten den Heiligen 
Iſraels. 

Zu derſelben ſchmeichelhaften Anſicht und denſelben vewed 
ten Vorſtellungen bekennen ſich auch einige Apokryphen dei T. 
Teit., dem Winke des Propheten Zacharia VIII, 20—23. fol 
gend, inden 5. B. Zobija XIII, 11. viele Voͤlker, um de 
Gott Ifraeld zu ehren, mit Geſchenken für den Himmelstinig 
nach Jeruſalem eilen läßt, und Kap. XIV, 6, verkündigt, daß alt 
Völker ſich einft, den Gögendienft‘ verabfcheuend, zur me 
beuchelten Verehrung Jehova's befehren würden, burd ok 


— 





301) Den Aufruf zur Belehrung, der aus ben Zeiten „ber Bebräsz 
niß (Ief. 31, 6. Hoſ. 14, 2. Ioel 2, 12, Ier. 2, 12. 13, 11. 

24, 4.), befonbers beim Untergange bed Reiches Juda, immer 
nachdrücklicher an unfer Herz bringt, flimmen vorzüglich die Yan 
pheten nad) dem babylonifhen Eril an, dringend auffordernd üt 
Beitgenoffen (3. B. Zachar. I, 3— 6. VI, 16. 17. XU, 1a 
XIII, 1 folg., Mala. 3, 2 folg., 18 folg.) : Reiniget A 
von den Bledender Sünde, wenn nie wiederkehren 
follen bie Zage des Jammers, wenn aufblühen ſell 

ein unvergängliches SIüd. 
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preiſungen demſelben ihre Huldigung bezeugend; Baruch, 
der alle Wege zur Weisheit (ſ. S. 58 folg. dieſer Schrift) 
dem geliebten Ifrael allein (Kap. III, 37.) geöffnet feyn 
läßt, offenbart Kap. 5, 3., daß der Hoͤchſte den Glanz Ies 
rufalemd allen Bewohnern ber Erbe zur Bewunderung ents 
büllen werde, und führt den aus der Gefangenfchaft heimkeh⸗ 
renden Hebräern von Seiten ber heibnifchen Voͤlker, Kap. 5, 
6., eine außerordentliche Auszeichnung zu, Die Gott der Herr 
veranftaltet hat. Auch dieſer jüudifche Schriftiteller zeigt fich 
alfo von einem nicht geringeren Nationalftolze befeelt. 

Um auf die Erfcheinung des Meſſias würdig und feierlich 
vorzubereiten, durfte ein einweihender Herold nicht fehlen, fos 
wie (Jeſ. 40, 3 folg.) durch einen ausgewählten Gefandten 
der majeflätifche Einzug Jehova's an der Spite feines ges 
liebten Volks in das fo lange emtbehrte Land der Väter auf 
der Berge hoͤchſten laut verkimdigt warb, damit die frohe 
Heilbringende Kunde mit Schnelligkeit fich verbreite und die 
überrafchten Einwohner zum geziemenden Empfange die fhuls 
digen Vorkehrungen traͤfen. 

Ward diefe bei afiatifchen Monarchen beobachtete Sitte 
auf den Hinpelskoͤnig, der, umkreiſt von feinen Auserkohres 
nen, aus weiter Ferne feinen Einzug zu halten befehloffen 
hatte, in den erhabenften Bildern angewandt, was ließ fich 
dann viel Geringeres erwarten, wenn des Höchften geweihter ' 
Sohn, fein Gefalbter (Meſſias) dem harrenden Iſrael feine 
Den Altvorderen verheißene Ericheinung nach bed Vaters Rath: 
ſchluß zu offenbaren im Begriff ftand ? 

Welcher Erlauchte warb würdig befunden, die Aufmerf: 
ſamkeit des Gefchlechts Abrahams auf die nahe bevorftehende 
Ankunft des erwarteten Königs aus dem Stamme David’ 
hinzulenken, bie Gemuͤther zur erfprießlichen Aufnahme taug- 
Lich einzuweihen? 

Entrollen wir die Drakel bes Propheten Malachi, an 
ven ber Wißbegierige verwielen wird, fo ruft uns ber Eins 
gang des hritten Kay. Ernſt und Nachdenken erregend zu: 

















damit gleiche Gefinnungen zu 
—— u Zug ie 


9 Der: himmlifcpe Herold, dem dieles be 
——— — —— 
men nennt und ber lette unter den Propheten des Alten Bun. 
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feme Zuhoͤrer theild auf den Sohannes, als den, Mal. 3, 1, 
verfprochenen himmlifchen Gefandten, Matth. XI, 10., aus 
druͤcklich hinweiſet, theild V. 14. ihnen unummunden eflit: 
.dieſer Johannes ift Elias, der als der einft erfcheinende Ber 
Läufer des Meſſias von dem Propheten vorherverkündiget wer 
ven. Mit gleicher Beftimmtheit wiederholt der ‚Herr chak. 
Kap. 17, 11. 1%: Der Elias, der nach dem Willen Gottes 
auf die Erde zuruͤckkehren fol, um den Weg zu bahnen dem 
Verheißenen, ift bereit3 in der Perfon des Johannes wir 
den Menfchen erfchienen, in welchem Glauben ſich aud de 
älteften Kirchenlehrer (f. Hirt's Dissertatio (prima) phi 
lologico-exegetica de Elia futuro jam manifestato, Je 
nae 1752, A. pag. 21.) vereinigen >92). 

Was giebt und aber diefer Glaube zu erkennen? Des 
wohl nichts Geringeres, als daß dad erwähnte Drakel des Pre 
pheten Malachi vor, in und nach dem Zeitalter Chriſti fir 
eine meffianifche Weiffagung gehalten worden ; in biefem Be 
kenntniſſe flimmen auch die nicht biblifchen aͤlteſten Denfmih 
ler der Tuben, bie freilich den eigentlihen Elias ald da 
porbereitenben Herold des verfünbigten Königs von Iſrael m 





302) Wenn gleich die Schriftgelehrten, als bie Tunbigjken und tes 
fien Ausleger der heiligen Dffenbarungen ben Elias als Bars 
fer nach ber entſcheidenden Stelle, Matth. 17, 10., ersten, 
fo hatte ſich doch neben dieſer allgemein verbreiteten Meinung usb 
eine anbere Eingang zu verfchaffen gewußt, die, (waheſcheinlih 
aus einer Verſchmelzung von ef. 40, 3. mit Mal. 3, 1. gebk 
det) wie wir aus Matth. 16, 14., vergl. mit Joh. I, 21. 25. © 
fehen, den Jeremija, ober einen anderen ausgezeichneten es 
pheten (den Iefaja, wie das vierte 8. Eſsra ©. As2. „af. 
vermuthen läßt) als Vorbildner des Meffiad annahm. Wurte de 
Johannes wegen bes Feuereiſers und ber unerfhätterlis 
hen Freimüthigkeit, die Luk. 1,17. zunächft bezeichnet ſchei⸗ 
nen, ald Elias betrachtet, der ſich gleihfam in feiner Perfon vers 
törpert habe, fo fcheint der Glaube an eine Seelenwanderung 
(vergl. Luk. 14, 2.), beffen Spuren wir oben entdeckt haben, aud 
bier nicht unwirffam gemwefen zu feyn. 


warteten, auf bad Genauefte überein. Die Mifchna bes 
zeichnet IV, 110. 115, 118. 119. die Erfcheinung des Elias 
als gewiß bevorfiehend und wagt ed pag. 362. mehrere Ges 
ſchaͤfte, die derfelbe auszuführen habe, näher zu beflimmen; 
an fie fchließen ſich an die jüdifchen Zeugniffe , die Hirt in ber 
Dissert. secanda pag. 4 — 6,, 19 sqq. aufgeführt hat, und 
Denen ich der Kürze wegen nur noch die Bemerkungen bes Hm. 
Lazarus Bendbavid a. a, D. ©. 219. 229. beifüge, 

Aber wie konnte, höre ich von mehreren Seiten mir zus 
zufen, ein Orakel, welches den Allmächtigen ald furchtbaren 
Richter den Ungebeflerten verfündiget, fpäterhin als eine mes 
fianifche Weiſſagung, die nur Tage des Zroftes, der Erqui⸗ 
dung verheißt, aufgefaßt, wie konnten Scenen des Jammers 
und der Bernichtung , die fich hier der Phantafie aufträngen, 
mit den Erſcheinungen der Beleligung und Verherrlichung, 
‚welche die Ankunft des Meſſias begleiteten, ohne Gewaltfams 
Zeit verbumden werben? 

Um diefe Frage mit Glüd zu beantworten, müffen wir, 
wenn die befchlofienen Annäherungsverfuche gelingen follen, 
zunddft und daran erinnern, baß der Meffiad, der in ben 
lteren Zeiten als ein himmlifches Weſen gefchildert wurbe, 
nach dem babylonifchen Exil in eine immer engere Verbindung 
mit dem ‚Höchften geſetzt, mit göttlichen Namen geziert ward. 
Finden wir nicht in dem Zargum des Jeſaja, Kap. 8, 5., 
Den Ausorud Jehova durch Geſalbten des Jehova 
gebolmetfcht und denfelben Auddrud von dem Zargumiften, 
Jerem. 33, 6., auf den Meffiad bezogen? Zeigen fich nicht 
die fpdteren Zargumiften und die dlteften jübifchen Ausleger 
immer gefchäftiger, bie göttliche Natur des Meſſias in dem 
Namen Iehova und ähnlichen erhabenen Bezeichnungen zu 
erfpähen, den Zeugnifien zufolge, welhe Consensus An- 
tiquitatis Judaicae cum Explicatione Christiano- 
zum super locum Jerem. c. XX111,5.6, ed. Esdr. Ed- 
sardi. Hamb. 16,0, Fol. pag. 6. Jalkut Chadaſch 
l. c. Fol, 121. d. No. 17.; Zelfut Shimonil.c. 


S 
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fol. 38, 1. 43 circ. fin. et fol. 56. d. med. barreihe? 
Führen nicht auf diefen Gefichtöpunft der Targumiſt von A 
45, 3.7.8, 72,1. 2. und R. Dav. Kimdi uM& 
19., Jeſ. 42, 8. und eine Vergleihung des Targ. 2.9. der 
Ghron. II, 6. 18. mit Hebr. I, 3. und Philipp. UI, 10) 

Ferner: verknüpfte fich, wie und ebenfalls klar gewerbes 
ift, mit dem Bilde des Meſſias nach ber in der fpäteren 3et 
immer mehr ausgebildeten Vorſtellung von dem erlandten 
David, dem Urbilde, der Gedanke einer treuen Anhaͤngüchlü 
an Gott und feine Gebote, wie vielmehr mußte dieſes Bü 
zu einer fittlichen und religiöfen Vollendung ſich verfidm, 
wenn der verheißene König und Retter ber Nation ein de 
weihter des Jehova war, vom Himmel felbft abftanımte? 

Waren den und vorgelegten Beweifen zufolge bie © 
nungen und die Herrlichleiten alle, welche unter dem verhä 
Genen Meſſias auf die Ifraeliten niederftrömen follten, u 
der entzuͤckenden Ausfiht auf eine Verbreitung der vater 
diſchen Meligion über den ganzen Erdboden in bie engfle Be 
bindung gelegt, vwoie Eonnte dann die Hoffnung, eines fo @ 
ferordentlichen Gluͤcks theilhaftig zu werden, mit irgend @ 
nem Schimmer von Wahrfcheintichfeit genährt werden, wei 
nicht die ration auf dem durch bie heiligen Dffenbarunga 
vorgezeichneten Pfade in unabläffigen Beftrebungen forke 
fchritten, wenn fie nicht durch Verabſcheuung aller Lafer mi 
Sünden und durch die gewiffenhaftefte Befolgung der van 
Mofe und die Propheten gegebenen Gebote die mögliche Ir 
naͤherung an den Willen Gotted zur wichtigften Aufgabe dd 
Lebens ſich gemacht hatte? 

Wurden aber folhe Berpflichtungen ald die Grumdbede 
gung, worauf die Erfüllung der göttlichen Verheißungen w 
bete, erkannt, fo mußte die Vernachlaͤſſigung berfelben dl 
bie einzige Urfache der verzögerten Ankunft des Meſſias ſi 
darftellen, fo wie ja bie Geringfchägung und keichtfinnige Ür 
bertretung der Zhora den Beobachtungen gemäß, die wir # 
häufig (4. B. ©. 101 folg. 413 — 425. dieſer Schrift) # 
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sachen veranlaßt worden, ald die Quelle aller fchredlichen 

reigniſſe, Unfälle und Leiden, welche die Nachfommen Abras 

uns von jeher betroffen hatten, betrachtet ward, welde 

eichförmige Anfchauungds und Auffaflungsweife auch in den 

teren biblifhen Büchern, 3. B. Dan. 9, 1—19,; 1. Mak⸗ 

ib. 2, 49 — 61.; 2, Matt. 6, 16. 7, 16. 18. 32., Baruch 
‚13 — 2. U, 20,, deutlich hervortritt. 

Wenn nun in dem Grade, wie die Gegenwart fich troft: 

fer geftaltete, und der Blick in die Zukunft fich immer mehr 
mwölfte, das zagende Gewiffen, ftatt des verheißenen Gluͤcks, 
e Wolken des StrafgerichtS nur defto rafcher und ſchwaͤrzer 
waufziehen fah, wie mußte dann das Herz des frommen, 
aubigen Dulders gehoben ſich fühlen durch die tröftliche 
jerficherung, die Gott felbft durdy den Mund des legten Pros 
beten Malachi, Kap. III, 1., gegeben in ben Worten: 
Seht! ich fende aus meinen Boten, der mir babs 
en foll den Weg — der Bote des Bundes, nad 
em ihr euch fehnt, feht! er Fommt! ſpricht Ies 
ova Zebaoth! Denn hier war ja den geliebten Jakobiten 
. Kay. 1, 2.) das feierliche Verfprechen ertheilt, daß ein 
nmlifcher Geſandte den mit den Vätern gefchloffenen Bund 
ieder erneuern, befeftigen folle. Und diefer Bote bes Heils 
ithuͤllte fi V. 23. als der Prophet Elias! Vereinigt zeig⸗ 
n ſich hier Erfüllung uralter Verheißungen, Auf 
pederung zur fittlihen Veredelung und ein götts 
ches Wefen, welhes Jehova mit feinem eiges 
en Namen bezeichnet, als nahe bevorftiehende 
sfheinung auf der Erde. Lauter charakteriftifche Zei⸗ 
en des verfündigten und erfehnten Meſſias! 
- Mit Malachi war der legte Laut eines gottbegeifterten 
Seher6 feit Iahrhunderten verfiummt; wie fchmerzlich regte 
ch daher in ben fpäteren verhängnißvollen Zeiten bes jübis 
ben Staats (f. 1. B. Mall. 4, 46. 9, 27. 14, 41.) das 
erlangen nach ber endlichen Erſcheinung eines folchen Lroſt 
ad Erquickung darreichenden Herolds! 
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Zugleich, gab diefes Drakel einen neuen dıberzeugenben Be 
weis von der Langmuth des Höchften, der, ehe er bie ver 
diente Strafe verhänge, um den Simber zur Beſſerung auſ 
zufordern und Frift zur Belehrung zu geben, einen eigenen 
Diener vom Himmel herabfenbe (vergl. Ezech. 18, 21 fi, 
33, 11. Hof. 14, 2%. 3); denn Gott habe Fein Wohlgefala 
an dem Untergange des Suͤnders (vergl. Ezech. 18, 3.8 
Aevem. 3, 14. 35, 15. Ion. 3, 8. Jachar. 1, 3 —6. ui 
Zul. 15, 2 folg. 1. Tim, 2, 4. Br. Petri II, 3. 8.9), fe 
dern. nehme den Bußfertigen mit Freuden an, zu welder i 
blifchen Lehre ich einige Veiträge aud dem Targumim gie 
fert habe in Steudel's N. Archiv IV, 1. 27. 

Welche Fräftigere Bürgfchaft für die unendliche Eck 
Gottes zu feinem Volke und für die gewiffe Erfüllunz de 
gegebenen Verheißungen Eonmte der Gottesfuͤrchtige erhalte 
als durch diefe prophetifhe Weiffagung, die, weil die w 
biendeten Frevler von den bußfertigen Ifraeliten ſtreng g 
fhieben werben follten, jedes Hinderniß, welches der Erfde 
nung des Mefliad entgegen zu wirken drohte, vollſtaͤndig my 
zuräumen fchien. | 

Aber von biefem Stanbpunfte aus vermögen wir ad 
in der Fortbildung der meffianifhen Vorſtellungsarten ei 
Richtung zu verfolgen, die unferer ganzen Hufmerffanid 
würbig if. 

Es fcheint nämlich, neben den allgemein verbreiteten m 
in die Maffe des Volks aufgenommenen finnlichen Gmvart 
gen eined mächtigen politifchen Herrfcherd über Iſrael, is 
nachbenfenden Weifen unter den Juden, bei einem mehr x 
einem religiös=geiftigen Gefichtspunfte unternommenen w 
mit den traurigen @reigniffen in ber Wirklichkeit vergfichen 
Studium der altteftamentlichen Weiffagungen, almählig k 
Geheim die Ueberzeugung ſich aufgedrungen und als de & 
kein richtige immer mehr fich bewährt zu haben, daß unter ie 
bildlihen Hülle, ftatt eines irdifhen Reichs, vielmehr & 
himmliſches Reich dem heiligen Volke verfprochen worte 


a: A-. — 
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Aeußerungen unvereinbar geglaubt 202) mit ber 
Sirach's, Kap. 38, 0 — B,: Ueberlaffe dich bei dem 
Tode eines Freundes nicht allzuſehr ben Gefüh— 
len der Traurigkeit; denn baffelbe Loos trifft 
Alle, den Einen früher, den Andern fpäter, me 
her letztere Gedanke auch Kap. 41, 3. 4 wiederholt wid; 
aber eine prüfende Vergleihung loͤßt den vermeinten Wider: 
. -  fpruch in einen. befriebigenden Einklang auf. Denn bie 
Klage über die Hinfälligfeit alles Irdiſchen, namentlich bes 
Menichen, verträgt fih fehr wohl, wie daß Beifpiel des über 
diefes herbe Schidfal immer von Neuem (z. B. II, 14.15. 
11,19 — 231. 1X, 2%) jammernden Kobeleth lehrt, mit 
dem Glauben an eine Fortdauer nah dem Tode und an 
eine Vergeltungz auch fehließt ein bemußtlofer Zufland im 
Grabe eine dereinfltige Wiederbelebung nicht aus; und mie 
fonnte alsdann Gira, Kap. 18, 12., fagen: Gott wiſſe, 
daß der Sottlofe, wenn er hinfcheide, einem tra 
rigen Schidfale entgegen gehe, (melde Worte Saab 
im ſ. Handbuh zum philolog. Verfteben der apofı. 
Schriften 8.1. Tübing. 1818. ©. 2309. mißverftandes 
bat,) daher er feine Langmuth verdoppele, be 
Barmherzigkeit zufolge, die B. der Weish. XI, 23 folg. IH, 
19., Petrus Br. 11, 8. 3, 9 preifet, wenn nicht auf eine 
kuͤnftige Vergeltung oder Beftrafung Rüdficht genommen wor 
den wäre? _ 

- Der Def. des B. ber Weisheit predigt in ben erfen 
Kapiteln faft auf allen Blättern die Lehre von der Forts 
dauer und einem bevorjiehenden Zuftande der Belobnung 
und N 3, 8. 1,9. 10, 11,22. III, 4 folg. 18. 


4} 


303) Dr. Bretfhneider in d. ſyſtemat. Darftellung ber 
Dogmatik u. Moral u. ſ. w. B. I. Leipz. 1805. & 0. 
'ı 302. 352., ber die obige Stelle für ein ſpäteres Einſchiebſel er⸗ 

Urt und "adere unholtbare Wermurgangen Be diefer Gelegenbrit 
* A laubt. — ls 
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richts fpricht auch das ®. Iudith, Kap 16, fe 
üüdiſche Heldin ausruft: Wehe Sen Böiten, Sie i ie 
Bar wagen gegen Abrahams Geſchlecht 
re, der Allmaͤchtige, wird fie Ray 
24 es Strafgerichts; übergeben wird er ben 
| ‚ner und den Würmern ihre Leichnamez it 

’ teder be ee fie heulen ewi | 
Bild der Strafe in jenem Reben, welches auch in 


3, 4. 
IK 
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n zum Leben, a ie 
men um," 
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in den Worten aufbewahrt: „Den Händen des Altuddlige 
kann ich weber lebend, noch tebt entfliehen.” Ee von 
züglic) reiche Außheute über bie uns hier befchäftigenben "Bes | 
genflände gewaͤhet das fiebente Kapitel. Eine Wieberbile: 
bung zur ewigen Fortdauer —— dem Märtyrer 
für das goͤttliche Geſetz (B. 9.), und zwar, wie B. 
11., vergl. mit Luk. 16, 24., vermuthen laͤßt, in koͤrperli⸗ 
her Wiederberfellung, auch B. 14., wo zugleich bem 
Frevler die Hoffnumg zur Wiederbelebung sig Low abgefpte 
chen wird. Gott werbe, lernen wir V. W., Allen, die treu 
bewahren die heilige Religion, einft wieder ſchenken ven Geil 
und den Körper, den fie hier in feinem Dienfte freiwillig uf 
geopfert haben, Die fefte Zuverficht zu einer feligen MWirder 
vereinigung mit ihren Kindern brüdt die hochherzige Mutter, 
ebend: V. W., aus; ber jüngfte der Söhne zeigt ſich V. $. 
von berfelben Ueberzeugung, daß alle feine Glaubensgenoſſen, 
die wegen ihrer unerfchütterlicher Standhaftigfeit zu Tode ge: 
martert worden, das ewige Leben genießen würden, geftübt 
auf die Verheißungen des Höchften, auf das Lebhafteſte durch 
drungen, und verkündigt dem graufamen Könige von der gerech⸗ 
ten Vergeltung Gottes den gebührenden Lohn für feine Thaten— 

Vergleichen wir das vierte B. der Makkab. fo ſehen wir, 
daß der Verf. defjelben feinen Glauben an eine Wiederbele 
bung der Zodten, Kap. 18, 17, 18., auf Ezech. 27, 1 — 10 
und auf Deuter. 32, 39. ftüget, daß er den Frommen, die 
treue Anhanglichfeit an Jehova unter allen Gefahren und ker 
den bewiefen haben, ein ewiged Leben in ber Geſellſchaft der 
Patriarchen in der Nähe des göttlichen Throns (Kap. 13, 16. 
16, 25.) als Kohn der Seligkeit anweifet. Ewige Qualen 
bingegen (9, 9. 10, 15, 12, 12%, 13, 14.) find das Loss der 
verruchten Sünder. 

In dem vierten B. Esra werben und (vergl. a... D. 
S. 492 — 497.) vorgeführt eine Wiederbelebung der Zobten, 
eine Abwägung ber Thaten der Zugendhaften und LKafterhaf: 
ten. Ewige Fülle von Seligkeiten und ewiges Licht erquidt 
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M umflrahlt Die Frommen im Paradiefe, indeß die Gottlos 
fen von einem unauslöfchlichen Feuer und den fchrediichften 
Gewiffensbiffen gepeiniget werden. 

Aehnliche Vorftellungsarten über Auferfiehung, Ges 
richt, Vergeltung, Paradies und Behenna ftellen 
fih uns in den älteren Zargumim dar, die ich durch die aus 
ihnen in Bengel's N. Archiv, IV, 1. S. 83 — 3., audges 
bobenen kurzen Schilderungen zu verbeutlichen geftrebt habe. 

Machen wir von den aus den jüngften fanonifchen und 
den verfchiedenartigften apokryphiſchen Schriften des A, Teft. 
u. fi w., fo wie aus der eben genannten targumifchen Quelle 
geichöpften Belehrungen eine leichte Anwendung auf verwandte 
neuteflamentliche been. 

Jehova iſt's, der nad den Targumim die Todten aus 
ihren ewigen Bebaufungen, Jeſ. 42, 11. (vergl. bie 
Alerandr. Ueberſ. von Pf. 49, 12, Kohel. 12, 5. Tob. 3, 6.) 
und zwar mit ihren neubelebten Körpem (vergl. Targ. Ief. 
26, W. 57, 16., Zach. 3, 7., Hof. 6, 2.) der erfehnten Pes 
riode der Erquidung und ber Tröftungen (vergl.2. Sam. 
23, 5. Hof. 6, 2., Ierem. 21, 26, mit Röm. 15, 4., 2, Theſſ. 
2, 16.) entgegenführt. 

Unter dem Schatten ihres Meffiad werden die Wieberbes 
lebten nie getrübte Freuden ewiger Seligkeit (vergl. Luf. 16, 
10., Röm. 2, 7. 8, 18., 2. Zim. 2, 10. mit Joh. 14, 2.) 
genießen, glänzend wie die leuchtenden Körper bes 
Kirmaments, welches von und oben im Daniel und im 
B. der Weish. entdeckte Bild nicht nur in dem Targ. 1. Sam. 
2, 16., 2. Sam. 33, 4, Amos 4, 13,, von Neuem ſich 
zeigt, fondern auch von Jeſus felbfi, Matth. 13, 43., in dem 
Worten: „Dann werden die Geredhten glänzen, 
wie die Sonne, in dem Reiche ihres Vaters," m 
eier nicht zu uͤberſehenden Beziehung, die, wie Matth. 15, 
46., vergl. mit Joh. 5, W., auf Daniel zurüdführt, anges 
wandt wird. ' 

Indeß die Frommen in den dritten Himmel (2. For. xu, 
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2. 4.) verſetzt, mit Abraham vereinigt und dem Kreiſe der 
ligen Engel nahe geruͤckt (kuk. 16, W. 23, 43.), an ben koͤſt 
lichen Früchten bed Baums des Lebens im Parabiefe, nad 
Apofal. II, 7., d. h. dem Drte ber Seligen (vergl. Tatg. 
Jonath. Genef. 3, B., Pi. 4, 9. 50, 10. 57,3, Hieb 
28,6, mit Sirach 24, 30. 40, 27,, Mifchna IV, 181. V, 
153. 198,), ſich labten, wurden bie Verdammten in einem 
duch Strömevon Schwefel rauſchenden Feuer, Targ. 
Jeſ. 30, 33. 33, 14. 65, 5., vergl. m. Apof. 19,20. %, 
10, 21, 8., in ben finfteren Abgründen der Gehbenna, Zar. 
Hof. 14, 10., Nah. I, 8, Ief. 26, 15,17, 3., 2, Per 
2,4, Apokal. %0, 2,, Br. Jud. V. 13., unaufbörlich gemat⸗ 
tert, welche Qualen im Gegenſatz gegen den erfien Zod, ber 
aus dem Kreife der Erbbewohner in das Schättenreich verfehte, 
mit bem zweiten, db. b. dem ewigen Tode, der ewigen 
Seligfeit gegenüber, weldhe fon alavıog genannt wurde, 
bezeichnet zu werben pflegten, wie eine Vergleichung bes Zara. 
Deuter. 33, 9. Onkelos, des Targ. Jeſ. 2, 14. 65, 6. 
15., Ierem. 51, 39. mit Apok. II, 11. XX, 6. 14. XXL,8& 
verdeutlicht 30%). 

Bar, welches nach allen bisherigen Erörterungen als eine 
unbezweifelbare Wahrheit angenommen werden muß, der Glau⸗ 
be an eine Auferftehung, an Gericht und Vergeltung in dem 


304) Die obige Deutung fcheint zu beftätigen Philo (ſ. Dr. & reis 
ters Ichrreihe Abhandlung: Philo's Ibeen Äber Unſterb⸗ 
Gr lichkeit, Auferflehung und Vergeltung; in Keils Ana 

lekten u. f. w. 8. I. St. 2. Leipz. 1813. ©. 131. 135.), der 

die ewigen Strafen in jener Welt, in deren Annahme‘ er mit 

ben Ausfagen bes N. Teſt. übereinftimmt, einen ewigen Zeob 

nennt, fchreibend : „Wer als religiöfer Tugendverehrer flicht, ben 

* erwartet das ewige Leben, wer hingegen in felbftfüchtiger Bots 
teövergefienheit lebt, den erwartet ber ewige Tod.’ 

Die Effäer verwiefen, dem Beugniffe des Sofephus zus 
folge, (De B, Jad. I, 8. $. 11.) die Böfen in eine finftere, 
kalte Höhle unter ber Erde, in der enblofe Strafen herrs 
ſchen. Re 
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des Himmels, (nah) Matth. 25, 31 — 34. vergl. 13,41. 16, 7. 
24, 30. 26, 64. Luk. 21, 27. Mark. 8, 33. 1. Theff. III, 13. 
2. Theſſ. I, 7. 2. Zim. 4, 1. Br. Jud. V. 14.) zum allges 
meinen WVeltgericht, welches man zuweilen irrthuͤmlich auf 
ein Gericht uͤber Juden und Chriften beichränkt hat; dann wers 
den aus allen Völkern die Ausgewählten ber ewigen ©es 
ligkeit zugeführt und die Verdammten endlofen Qualen übers 
geben (vergl. Matth. 25, 46. ). 

Eröffnet ſich alfo unter folchen erhabenen vorbereitenden 
Schauſpielen dad himmliſche Reich des Meffiad in jener 
Welt (0 alav ober z00v0— ulilmw, dxzivug Joyöpsvog), fo 
wird natürlich) alddann gefchloffen die gegenwärtige Welt⸗ 
periode oder der Lebenskreis auf die ſer Erde (6 alav ov- 
zog, 6 vöv alav); daher die Begrenzung diefer Welt, dies 
fer Weltyeriode, 7 ovvellssz zoü alavog zovrov, Matth. 
13, 40. 49. 24, 3. (eine Hauptbeweisftelle!) oder auvrälzıa 
zav aldvam, Hebr.Y, W. 1.Kor. X, 11. (der Zeityerioden auf 
dieſer Erde), mit der zapovale oder Wiederericheinung Jeſu 
Ehrifti als Mefliad zur Eröffnung des Weltgerihts in Eine 
Zeit zufammenfällt 30°), 





306) Die obige Bezeichnung d alar alias im N, Teſt. erinnert an 
die völlig entfprediende NA Dyjv, woburd die Juden bie 


Meffiasperiode zu umfchreiben gewohnt find, wie von Bers 
th oldt in Christologia Judaeorum cet. Erlang. 1811, pag. 8 — 


45, und von Dr. Bretſchneider in feinem vortrefflihen Wörtere 


buche gut aufgellärt worden, auf die ich mid der Kürze wegen bes 
siehe. 

Dingewiefen werde hier noch auf vorzüglich entſcheidende Stel⸗ 
lenin dem angef. Jalkut Chadaſch, fol. 13. d. n. 52. 

Merkwürdig find die Übereinftimmenden und zum Theil ergäne 
genden Borftellungen in einem älteren jübifden Deukmahl, dem vier⸗ 
tm B. Gira, a. a. D. ©. 485— 487. 

Verfolgen Läßt fi) auch diefee Sprahgebraud dur bie Mis 
fyna I, 5. IV, 116. 480., welches Wert zu biefem Zwecke biöher 
noch nicht benugt worben. 

In den Apakryphen des X. Tel. wird das Wort ad ohne Zus 


IL 


Floß nun der Endpunkt die ſer Welt mit dem Anfangs 
punkt jener Welt, oder mit dem Eintritt des meſſianiſchen 
Reichs gleichfam ineinander, fü lebten die Chriften, die ihren 
Herrn und Meifter mit fehnlihem Verlangen in der nahften 
Zukunft zurüderwarteten, in ven legten Zeiten des irdiſchen 
Dafeynd, die durch Zv doyaraıs nploaus, 2. Zim. 3, 1.Iaf.), 
3. Hebr. 1, 2. &v vorkpoig xaıpois, 1. Tim. IV, 1. und af 
ähnliche Weife bezeichnet wurden, wozu man fich burdy die pres 
phetifche Sormel DYONI AMANZ, d. h. am Endpunftde 
Tage, in den meifianifchen Weiffagungen, 3. B. Ief. II, L, 
Mich. IV, 1. u. f. w. nach einer buchftäblichen Ueberfegung af 
gefordert. Daher auch fogar der allgemeine Ausdrud NM 
>, d.b.nad diefem, Joel II, 1., in der Apoft. Gefd.Il, 
17,, weil damals die Weiffagung ded Propheten erfüllt wer 
den zu ſeyn fchien, durch: 2v zaig doydraıg nuipaug, gedenit 
iſt. Vorbild tft indeffen auch hier Daniel in Kap. X, 1à 
und zwar in den beiden Schlußworten des geheimnißvein 
Buche. Im diefer der Erfcheinung des Meſſias ummittelber 
vorhergehenden Periode follte, fo hatte Daniel XII, 1. geweih 
fagt, eine Zeit der Bedrängniß eintreten, wie fie, fo lange 
Voͤlker auf der Erde eriftirt hätten, nie gewefen wäre. Auf be 
Untrüglichkeit diefer göttlichen VBorherverfündigung fich flügent, 
und von dem burch die deutlichften wiederholten Zeugniffe de 
heiligen Schrift gendhrten Gedanken, daß göttliche Strafge 
richte, wie 3. B. die Süundfluth und die 3erftörung Sodon's 
und Gomorrha's durch die grenzenlofeften Ausfchweifungen und 
Nuchlofigkeiten der Deenfchen (Lu. 21, 9 folg. 1. Kor. 7, 
2. Zim. 3, 1 folg.) herbeigeführt worden, wahrfcheinlich gelö⸗ 
tet, mahlte die Einbildungskraft des Gläubigen, der hier der 
reichfle Stoff dargeboten war, in den graufenvoliften Gefalten 
die Zügellofigfeit, Laflerhaftigkeit und Audartung der Bewoh 





— — 


ſat bald von die ſer, bald von jener Welt, z. B. Sirach 50, 23 
B. d. Weish. 14, 6. 4, 2., gebraucht. , 
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len Sefellfhaftss und Eichbesbanbe-gepuapt,.bie 
ten fih aufallen Seiten bem Auge,bar. Bilder 
der Berflörung umtingen ben VBerjweifeinben. 
Bas zu thun in dieſen Tagen ber Bebzängeis? 
Wir Finnen allein unfere Zuflucht nehmexgar 
Barmherzigkeit des hbimmliſchen Batersi Mige 
er doch kommen, der Prophet Elias, der Wisber: 
weder der Zodten, und uns erlöfen! 


Richten wir noch zulekt auf eine dem N. Teſt. <igmiklm 





liche, fruchtbare, zweifache Vorſtellungsſart, die bei biefer Sele· 


genheit geflifientlich hervorgehoben wird, unfere Xufumerkfam: 
keit, fo erfahren wir erſtens aus dem Munde bed. Eriäfes, 
Matth. 24, 4. 3. A., daß in den Ichten Tagen der ‚gramfenhefe 
ten Bebrängniß, wo natürlich die Sehnſucht nach: eineis-Met: 
ter immer lebhafter, immer unrubiger fih ausſpricht, Viele Be⸗ 
trüger auftreten würden, bie unter ber Boripiegelung, fie feyen 
der verheißene Meffiad , die Leichtgläubigkeit zu bethören trach⸗ 
teten. Dann finden wir aus dem meinen 2efern gewiß noch 
erinnerlichen Grundfage, daß der Meſſias dad Reich des Sa 
tans zu zerftören berufen fey (vergl. auch Joh. 12, 31. Matt. 
3, 41. Hebr. XI, 14. 1. Joh. 3, 8.), die ganz folgerichtige An: 
ſicht entwidelt, daß der Satan, dad Grundprincip alles Boͤſen, 
der in den beiden entfcheibendften Zeitpunkten in dem Leben 
Jeſu, unmittelbar vor feinem Auftritte ald göttlicher Lehrer und 
bei feiner Ueberlieferung in die Gewalt feiner verfolgenden 
Feinde, Matth. 4,8. 9. Joh. 13, 2., fo erfindungsreich, fo wick⸗ 
fam fich zeigte, und nach der Himmelfahrt unter ben bie leb⸗ 
bafteften Beforgnifie und Warnungen erregenden Einwirkungen 
( Ephef. 6, 1.2. Zim. 2, 6. Jak. 4, 7. 1. Petr. 5, 8.) die Ges 
noffen der himmlifchen Religion zum Abfall zu verloden fo m 
abläffig bemühet war, daß dieſer durch feine Anhänger unter 
der heuchleriihen Larve von Propheten und Gefandten bie ver: 
berblichften “ein verbreiten und Zweifel gegen bie göttliche 
Würde Jefu, a verheißenen Meſſias (vergl. 1. Joh. 2, 7. 
18. 2.4, 3. mit Matth. 13, 5. 39. 24, 11. 2. Theſſ. 3 3. 
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Auferſtehung der Auserwählten, dvasrasız rov à 
xalorı, die dieſen ausſchließlich einen Zeitraum taufendjährige 
Freuden bereite (Kap. %0,4—6.), eine zw eite folgen werbe, 
die fich uͤber alle übrigen Bewohner ber Erde erſtrecken wire. 
Diefen Irrwahn hat eine fflavifch wörtliche Auslegung de 
Worte Dan. XII, 2.: „Diele unter Denen, welche im Stauk 
der Erde fchlunmern, werden erwachen,“ verbunden mit de 
Audfage Luk. XIV, 14: „E& wird dir vergolten werden bei ber 
Auferflebung der Gerechten,“ welche eine Auferfichum 
der übrigen Menſchen auszufchließen fchien , erzeugt, nicht aber 
Die Aeußerung des Apofteld Paulus, 1. Theff. 4, 16.: „Die is 
Chrifto entichlafen find, werben zuerft auferftehen, * wich 
häufig gefabelt worden. Denn hier foll auf gleiche Weiſe, we 
die Juden 30®) ſich einbildeten, daß fie unter allen Voͤlken 
zuerft in's Leben zurüdtehren würden, der Vorzug bezeiche 
werden, der den Chriften, als den Geweihten, bie Chrifto nah 
1 Kor. 15, 3. recht eigentlih angehören, in ber 
Hinficht gebührte, fo wie der Ausdrud: Exagrog Zu ze ide 
zöyuarı, jeder in der befonderen Reihenfolge, a 
der eben angeführten Stelle gleichſam bie Rangorbnung, it 
beobachtet werben folle, zu verdeutlichen beſtimmt fcheint. 

Wir haben bisher die Vorftelung, welche das meffianifk 
Reich in einer künftigen Welt fuchte, von den verfchiedenfe 
Seiten betrachtet und durch die anziehendſten Erfcheinungs 
verfolgt; auf ein Ideal göttliher Menfchheit waren, um u 
bie Worte des waderen Dr. Schulz in Breslau (f. S. 18 
d. angef. Schrift) anzueignen, alle Borahnungen und Hef 
nungen, alle Sehnſucht der Edelſten und Beften in der we 
chriftlichen Zeit hingerichtet. 


308) Der Kürze wegen beziehe ich mid) hier auf Daffov’s Distrik 
de Judaeorum de resurrectione mortuorum sententia. Witebergæ, 
1675. 4., pag. 111 sqq., und pag. 187— 193. und auf die Scrift: 
„Die Auferfiepung der Todten,“ von R. Jehuda Leb 
Bütem, 1766. 8, ©. 24. 26. 27. 29— 31.41. 
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Commentatio de Christologia Samarĩitanorum, ed. Ge- 
senius. Halae, 182. 4., pag. 41.) die Zeit der Ankunſt 
näber zu beftimmen. 

Das idealiiche Gluͤck indeffen, welches nur unter ber fang 
ften Verpflichtung, treu zu bewahren, alle Gebote, welde ber 
Heilige gegeben habe, ald unter der einzigen unausweichliches 
Bedingung, erreicht werben könne, ſey weit entfernt, finmlice 
Ergöglichkeiten und Genüffe zu bereiten, fondern nur beflimet, 
Befreiung von Eörperlichen Unbehaglicdykeiten, Krankheiten u 
flörenden Leidenfchaften zu gewähren, damit Die alfo WVefeligten, 
in Verbindung mit ihren aus der Gefangenfchaft ımb 3es 
fireuung heimgekehrten Brüdern, den erhabenften Betradtm 
gen über Religion und Zugend mit freiem Geijte obliegen mb 
dem Staate ihre Dienfte mit Uneigennüsigkeit wibmen koͤmtn 
Dann würde ihre fittliche und religiöfe Veredelung auf entfert 
Bewohner zur Nacheiferung fegenreich wirkten ımb die vater 
difche Religion allmählig über alle Voͤlker der Erde ihre fake 
Siege feiern. | 

Verfeinert erfcheinen in diefer geifligeren Ausbilbung bw 
religiöfen und finnlichen Vorftellungsarten, welche man mit des 
Begriff eines meffianifhen Reichs zu verfnüpfen gewohnt war, 
fo daß, wenn auch die Nationalfarben irdifcher Gluͤckſeligkei 
überall durchfchimmerten, dennoch durch eine folche gluͤcüche 
Berfchmelzung die Erzielung himmlifcher Güter leichter und wo» 
ftändiger herbeigeführt werden fonnten. 

Bon dieſem vereinigenden Mittelmege liegen aber fehr wei 
entfernt die finnlichen Erwartungen des nationalftolzen Jude 
von dem verheißenen Mefjiad, deren weit verbreitete Herriceit 
(vergl. Fleck, 1. c. pag. 49 —61.) bie Evangelien und ander 
Schriften des N. Teſt. bekanntlich in den beutlichften Beweiſca 
beurkunden. 

Nur allzureiche Nahrung fanden alle dergleichen irdiſche 
Zräumereien und fanguinifhe Hoffnungen in dem Drude mb 
den Berfolgungen, welche vorzüglid in den beiden legte 
Jahrhunderten vor Chr. Geb, die Juden immer abhängige 





zu verichaffen, ausgegebenen Weiſſagungen 
| — sangenheit als zukünftig geweiffagt dar, 
damit man niht an der Wahrheit beffen, was fie 





über das wirklih Zukünftige ausfagen, oder ges 
wiffer Anfihten, die fie über religiöfe Gegens 
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Commentatio de Christologia Samaritanorum, ed. Ge- 
senius,. Halae, 1822, 4., pag. 41.) die Zeit ber Ankunft 
näher zu beftimmen. 

Das idealifche Gluͤck indeſſen, welches nur unter der freng: 
ſten Be  chtung, treu zu bewahren, alle Gebote, melde der 
Heilige gegeben habe, als unter ber einzigen unausweichlichen 


Bedingung, fen weit entfernt, ſinnliche 
Ergoͤtzlichkeiten eiten, ſondern nur beſtimmt, 
Befreiunger ylichkeiten, Krankheiten und 
fiörenden Leid 1, damit die alſo Befeligten, 
in Verbin r Gefangenfchaft und Zer⸗ 
ſtreuung her ben erhabenſten Betrachtun⸗ 
gen über Rel ' freiem Geijte obliegen und 
bem Staate ihr ennüßigfeit widmen Bönnten. 


Dann würde ihre Mur und reigıöfe Veredelung auf entfernte 
Bewohner zur Nacheiferung fegenreich wirken und die vaterlän 
difche Meligion allmählig über alle Bölfer der Erde ihre ſtolzen 
Siege feiern. 

Verfeinert erfcheinen in dieſer geiftigeren Ausbildung die 
religiöfen und finnlichen Vorftellungsarten, welche man mit dem 
Begriff eined meſſianiſchen Reichs zu verknüpfen gewohnt war, 
fo daß, wenn auch die Nationalfarben irdifcher Gluͤckſeligkeit 
überall durchſchimmerten, dennoch durch eine folche gluckliche 
Berfchmelzung die Erzielung himmliſcher Güter leichter und vol 
ſtaͤndiger berbeigefiihrt werden Eonnten. 

Bon dieſem vereinigenden Mittelmege liegen aber fehr weit 
entfernt bie finnlichen Erwartungen des nationalftolzen Juden 
von dem verheißenen Mefjiad, deren weit verbreitete Herrichaft 
(vergl. Fleck, 1. c. pag. 49 —61.) die Evangelien und andere 
Schriften ded N. Teſt. bekanntlich in den deutlichften Beweifen 
beurfunben. 

Nur allzureiche Nahrung fanden alle dergleichen irdiſche 
Traͤumereien und ſanguiniſche Hoffnungen in dem Drucke und 
ben Verfolgungen, welche vorzüglich in den beiden letzten 
Jahrhunderten vor Chr. Geb. bie Juden immer abhaͤngiger 
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Zuverſicht heraus bildeten, auf die Herrſchaft des Kaiſers 
Vespaſian; aber hat dadurch nicht dieſer großprahleriſche 
Schmeichler feinen zweideutigen Ruf von Neuem befleckt? 


Zweite Abtheilung. 
Jeſus, der verheißene Meffias. 


Unter den Zeugniffen der heiligen Schrift nehmen natlırs 
lich die eigenen Belenntniffe des Herm, fowohl die unmittels 
baren, als mittelbaren, ben erſten Plag ein. 

Dad wictigfte Zeugniß unter jenen ift unftreitig die Er⸗ 
klaͤrung Jeſu Chriſti felbft in dem feierlich erhabenen Gebete, 
Joh. 17, 5.: Verherrliche mich mit der Herrlichkeit, die ich 
bei dir hatte, ebe die Welt war: vollendet hab’ ich 
Dad Werk, welhes (B.4.) Du mir aufgetragen 
haft; an dieſes fchließt ſich an die gleichſam im Angeficht des 
Todes vor dem (Matth. 2%, 64.) Hohenprieſter abgelegte eid⸗ 
liche Bekräftigung: Ic bin der Meffias, der Sohn 
Gottes: hierauf führt das merkwürdige Geſtaͤndniß gegen 
Petrus, Matth. 16, 17: Glücklich zu preifen bit Du, daß 
nicht Menfchen, fondern der bimmlifhe Vater ſelbſt 
Dir offenbart bat, daß ich fey der Meffiad, der Sohn 
des lebendigen Gottes; zu derfelben Anficht leitet bie 
Aenßerung Chriſti gegen feine Schüler: Nun aber geb’ ich 
Yin (Joh. 16, 5.) zu Dem, der mich gefandt hat, und 
Die gegen den von feiner Blindheit geretteten Jungling, Joh. 9, 
37.: „Der, weldyer mit Dir redet, Der ii der Sohn Bots 
tes.” Hier tritt uns auch vor bie Erinnerung das offene 
Geſtaͤndniß gegen die Samaziterin, Joh. 4, 26: Ich, der ich 
jetzt mit Dir rede, ih bin der Meffias, und das gegen den 
Pilatus: Ich bin (vergl Joh. 18, 3. 37.) König ber 
Juden; aber mein Reich iſt fein irdifhes Reich! 

Unter den mittelbaren Beweifen ninmt eine Haupt⸗ 
Pelle ein die Benennung Menihenfohn, über weidhe eine 

sn ® 
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verfländige Anmerkung gemacht wird in: Breim. Unterfw 
hung über den Sohn Gottes. Halle 1798. S. 69, 70, 
verbunden mit ber Verficherung des Herrn, daß er aufben 
Motten des, Himmels einft zurudfehren werbe, weil beibe 
bitbliche Bezeichnungen, den oben gegebenen Aufflärungen zu⸗ 
folge, auf eine himmliſche Erfcheinung im Daniel, auf 
ven verheißenen Meffias zurüdführen. Hierzu gefellt 
fich die ebenfalld erläuterte Betheurung, daß er im Auftrage 
Gottes das allgemeine Weltgericht nad) gefchehener Wiederbe⸗ 
lebung halten werde, und feine von uns nicht minber gewuͤrdigte 
unumwundene Erklärung Über dad Verhältniß, worin er ſich 
zu bem Johannes, dem Täufer, als Vorläufer des Mefjiad 
betrachtete, welche auch durch Joh. 5, 33., vergl. mit Kap. 
1, 3. %., und durch die Frage beftätiget wird, bie er nad 
Matth. 21, 25. den Mitgliedern des Hohen Synedriums vor 
legte. 

ö Solche befräftigende Andeutungen enthält auch die von 
und bereitö beleuchtete Unterrebung des Erlöfers mit den Pha⸗ 
rifäern über den 110ten Pfalm nach dem Bericht des Matth. 
Kap. 2, 42 folg., ferner die wiederholte Aeußerung: in 
meiner Perfon (f. Matth. 12, 41. 42.) ftellt ein weit 
Borzüglidherer fih dar, ald der Prophet Jonah, 
als der König Salomo (der Weiſe, vergl. S. 62. 63. 
mit S. %. 27. unferer Schrift); endlich die Verficherung Matth. 
12, 6. 8. (deren Sinn unfere neuelten Commentatoren mißs 
verftanden haben): DesMenfchenfohn, der ausgezeich 
neter ift, ald der Tempel felbft, ift auch Herr 
über den Sabbat, d. h. die Verbindlichkeit, die 
erdem Israeliten auflegt, muß dem Anfeben bed 
Meſſias weichen, der jübjggpen Vorſtellungsart gemäß, 
welche in dem Jalkut Chadäſch, Fol. 9. c. Nr. 31., be 
zeichnet, aber weder von Lightfoot, noch von Wetftein 
berüdfichtigt worben ift, daß ber Meſſias eine folche Gewalt 

ausüben dürfe. Hat auch nicht Joſua(ſ. Kap. 6, 4. 5. 2%.) 
auf den ausbrüdlichen Befehl Jehova's am fiebenten Tage 


=> u u 
Jericho erobert? Konnte and —— 
Joſua mit Jefus bebeutungsvoll erfcheinen 
Genährt | 





Gioenfepaften in diefem’freimltbigen Gittenprebi 
ſephus, n B. TE We 
mend anerkennt. Solche übereinftimmende Merkmahle mußten 
die Richtigkeit der gemachten Entdedumg um fo mehr verbürs 
gen, da nach ilidifcher Auslegungsweife, welhe Surenhus 
L. c. pag. SEEN a BORD EEE 

auch die Namen verfchieden waren, dennoch eine 
ber gegebenen V anzuerkennen. > 
- Bar indeffen der Vorläufer aufgetreten, en 
gründeten Zuverficht konnte man dann die nahe t 

— — ſelbſt erwarten? Trat nicht Jeſus als 











(man vergl. die beherzigungswerthen 

ee 419.) in einem uralten Orakel dem Stam⸗ 
me Juda als Heilbringend verfündigt worden (f. Rum. 24, 17.), 
Die Schritte der Magier, die (f. vſ. 72, 15.) mit Geſchenlen 
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aus Gold beladen waren, zu der glüdlichen Wohnung. Die 
auf den Befehl des graufamen Herodes gemorbeten Kinder 
riefen, Matth. 2, 18., den Ausfpruch des Ieremija, Kap. 31, 
15., und die Ruͤckkehr ber geflüchteten Xeltern mit bem zarten 
Knaben aus Aegypten, ebend. B. 15., einen anderen Ausſpruch 
des Propheten, Hof. XI, 1., ald vorbedeutend in's Andenken 
zurüd, 

Schreiten. wir in dem eben Jeſu beobachtend fort, fo 
mochte die Verſuchung Chrifti durch den Satan zur Verglei⸗ 
hung darbieten Zachar. IH, 1., wo ber Satan den Ankläger 
gegen ben Hohenpriefter Jo ſu a machte. Die Wirkſamleit 
des Erlöfers zum Heil der leidenden Menfchheit vermittelfl 
bes ihm, ald bem Lieblinge der Gottheit, verliehenen höheren 
Geiftes, vergl. Luk. 4, 18. mit Matth. 3, 17. 11,5. Iob1, 
32, mit Matth. 8, 17., ſchien vorberverfündigt Def. 35, 5, 
42, 1—3, 61,1.53,4 Ich bin — fo wenbet ber Sen 
die Stelle Hof. 6, 6. Matth. 9, 13, an — gefommen, 
die Sünder zur Buße aufzuforbern. Der Einzug Iefu 
in Jeruſalem, Matth. 21,5. Joh. 12, 15. 16., zeigte ſich bes 
fchrieben Zachar. 9, 9. und ebend. V. 16. wird ald eine be 
deutungsvolle Bezeichnung aus dem achten Pfalm, ben bes 
Verf. d. B. a. d. Hebr. 2, 6. ald einen melfianifchen an 

führt, der dritte Verd ausgehoben. Die Befugniß, die Ham 
delsleute aus den Tempel zu vertreiben (ebend. V. 12.), ſchien 
Jeſ. 56, 7. Ser. 7, 11. geboten. Das Schickſal der Juden, 
weiche Jeſum, den Meffiad, verwarfen, und der fleigende Glanz 
des lestern bi8 zur Huldigung unter der Einwirkung des 
Hoͤchſten war (vergl. ebend. V. 42 — 44. mit Luk. %0, 17. 
18, Ap. Geſch. 4, 11. 12. Röm. 9, 3. 1. Petr. 2, 6— 8.) ver 
finnbildlicht in dem 118ten, d. h. einem mellanifchen Pf, ber 
bereitd B.9. und Kap. 3, 39 auf Jeſum bezogen worden, 
und zwar V. 22., fo wie in Jeſ. 28, 16. In Jeſus ver 
wirklichte fi die Prophezeihung des Ief. 53, 12., daß der 
Meſſias den Zürfprecher mache im Gebet für die Frevler, ins 
dem eu nach Luk. 23, 34. ſprach: Vater, vergieb ihnen, 


— IA — 


denn fie wiſſen nicht, was fie thun, und Luk. 2, 
32. dem Petrus die Verſicherung gab: Ich Habe für dich 
gebeten, daß dein Glaube nicht aufböre. In dem 
110ten Pfalm, von welchem auch Paulus, 1 Kor. 15, 25., eine 
Anwendung madıt, erblidte Jeſus nach Matth. 22, 42. folg., 
um dieſes hier zu wiederholen, beutlicy verkündigt feine hoͤ⸗ 
bere Winde, und die Worte Pf. 41, 10.: Mein Freund, 
auf den ih mein Vertrauen gefegt,babe, der, 
welcher mein Brod genießt, hat gegen mid) erbos 
ben die Ferſe, enthalten nad Joh. 13, 18. eine Hindeu⸗ 
tung auf die Verrätherei bed Judas. Sogar die Belohnung 
von dreißig Silberlingen, für welche, wie und Matth. 26, 
15. 16. gemeldet wird, diefe ruchlofe That verubt ward, foll 
eben fowohl, als die Art, wie diefe Summe (f. ebend. Kap. 
77, 6 — 10. und Apoft. Gef. I, 18. 19.) fpäterhin verwandt 
worden, von dem Propheten Zacharia, Kap. XI, 12. 13., nicht 
undeutlich bezeichnet worben feyn. _ 

In allen diefen Beifpielen und vergleichenden Beziehun⸗ 
gen wurben durch Hülfe der allegorifchen und vorbilblichen 
Auslegungsmeife der Juden, bie oben ©. 623 —631., 637 
folg. verdeutlicht worden, die merkwuͤrdigſten und außerors 
bentlichften Ereigniffe und Thaten von der Geburt Jeſu an 
bis zu feiner Gefangennehmung mit fortfchreitender Klarheit 
erblidt; fie alle warfen ein vorbereitendes und verherrlichens 
des Licht auf die Perion ded Mefjiad in Zügen, die fich mit 
den gehegten Ahnungen, Srwartungen ımb Hoffnungen ims 
mer mehr zu dem feften Bilde verfchmolzen, welches die Er⸗ 
fcheinung Jeſu auf der Erde zurüdftrahlte. Sollten fich aber 
die einzelnen Glieder zu einer zuſammenhaͤngenden Kette ords 
nen, deren oberfter Ring in die frübeften Verheißungen ®*°) 


310) Die von dem Heren Prof. Hengftenberg a. a. O. ©. 26 
folg. bis in Genef. III, 15. hinaufgerädt worben find; nur if 
bei der Erklärung biefer Gtelle, welche das Targum Hieros. und 
die alteſten Kirchenfchriftfielles (vergl, Huctii Demonstr. Ev. 


_ 
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des alten Bundes fich einfügte, und beren letzter Ring mit 
J Hinſcheiden von der Erde ſich ſchloß: fo mußten bie 
Leiden, der Tod und die Wieberbelebung bes Erld- 
ſers als ergänzende Theile des Gemähldes durch Anwendung 
gleicher Hilfsmittel nicht minder in ben göttlichen Drakeli 
der Vorzeit vorher beftimmt erfcheinen. 

Wir wollen alfo aus bemfelben biblifhen Standpunkte 
betrachten 

den leidenden, fferbenden und wieberbelebten 
Meffias. 

Auch hier eröffnen ſich unferem Blicke mit täufchender 
Kehnlichkeit verwandte Erfcheinungen, welche aus dem älteften 
bebräifchen Orakeln das N, Teſt. und in nachſtehenden Ste 
len als Beftätigungen vorführt oder ahnen läßt. 

a. An die Bertheilung der wen burch’s Eoos, 
Matth. 27, 35., werben wir durch Pf. 22, 19. erinnert; bie 
Verblendeten, bie Jeſum Ehriftum am Krane verböhnten, 
(ebend. V. 39. 42. 43.) fcheinen in demſelben Pfalme V. 8. 
9. bis auf die Bewegungen und Worte gezeichnet; in dem 
rohen Betragen, deſſen Matth. 26, 67. gebentt, mochten Ans 
Hänge aus Jeſ. 50, 6. dem Laufchenden fich offenbaren; der 
Ausruf des tiefſten Schmerzes: Mein Gott, mein Gott, 
warum baft du mich verlaffen?- (vergl. Matth. 27, 
46., Mark. 15, 34.) tönte wieder aus dem bereitö angeführs 
ten Pf. 2. V. 2.; ſelbſt die legten Worte am Kreuze: Ba 
ter, meinen Geift empfehl’ ih in deine Hände, 
Luk. 23, 46., verrathen vielleicht ihren Urfprung aus Pf. 31, 6. 





Lips. 1703. 4., pag. 508.) allerbings auf ben Meffias bezogen has 
ben, zwifchen dem von dem Blldner beabfihtigten urfpränglichen 
Sinn, den ich in den eben erfhienenen Hiſtoriſch-kritiſchen 
Korfhungen (ih fchreibe diefes am 6ten Dec.), &. 373 folg. 
zu entwideln verſucht babe, und zwifchen der in fpäteren Jahr 
hunderten willührlich erzeugten u auch hier gar nit uns 
terſchieden worden. 
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die fharfjinnigften Forſchungen gleichfam wetteifernd ange 
fchloffen haben ***). 





311) Herr Dr. Steubel batte In bem Welbnachtäprogramme vom 
J. 1825 und im Ofterprogramme vom 3. 1826 herausgegeben: Ub- 
servaliones ad Jes. 52, 13 — 53, 12., von weldyen bie Züb Ins 
ger Beitfhrift für Theologie, St. 2. Zübing. 189. ©, 
294 — 305., einen Auszug liefert, Dier bemühet ſich ber Derf,, 
balb biefen, bald jenen Weg mit Scharfjinn verfolgenb, zu zeinen, 
daß das Subject, welches durch den Ausdrue MIN TDY, 
d. h. Knecht Gottes, bezeichnet mworben, allein auf den Mes 
fias paffe. | 

Herr Dr. Umbreit trat in ben von ihm und bem Serm Dr, 
Ullmann berausgegebenen Tbeol, Studien unb Kritiken 
B. 1. Heft 2. Hamb. 1828. ©. 295—330., mit einer befonberen 
Abhandlung: „Weber ben Knecht Gottes im letzten Abſchn. der je 
fajanifhen- Sammlung, 8. 40 — 66., mit Rückſicht auf bes Hrn. 
Dr. Gefenius Gommentat” hervor. Er glaubt, daß bie drei 
Begriffe, BolE, befferer Theil des Volks unb Propbes 
tenftan®, welche in dem Ausbrud: Ancht Gottes, unterfäies 
den werden, dem Meffiad s Ideale, wie es dem Seher vorgeſchwebt, 
in ihrer concreten Wirklichkeit zum Grunde gelegen haben u. f w. 

Her Dr. Sad, der a. a. D. ©. 261 —272 dem genannten 
Abſchnitte im Jeſ. fortlaufende Unterfuhungen gewidmet hat, ers 
blidt in dem ni nr ein ausgezeichnetes Individuum, den 
Meffias, für welhe Deutuna, in der ihn Umbreits Borftes 
lung nah ©. 271. nicht zu flören vermocht hat, ihm, wie dem 
Hrn. Dr. Steubdel, das R. Jeſt. Überzeugende DBeweisgründe 
darreidht. | 

Den früheren Baden hob Hr. Dr. Steubdel, durch die Ges 
generinneruigen bes Hrn. Dr. Umbreit nicht Überzeugt, wieder 


aufin: De nims 228 etc. Tubingae 1829. 4., worauf die 


Antwort nicht ſculdig blieb der Heidelbergiſche Gelehrte in: Bor 
wort au hriftologifhen Beiträgen u. f. w., abgebrudt 
in den genannten Theol. Studien und Kritiken. I. 1890. 
Heft l. S. 3— 24. 

Gegen dieſen und den Hrn. Profeſſor Stähelin, der in dem 
eben erwähnten Hefte S. 81 foly. einige Zweifel entwickelnde Bes 
merkungen über die Acchtheit der Kap. 40 — 66. des Jeſ. vors 
getragen hatte, ift als rüftiger Kämpfer von Neuem in die Schrau⸗ 


⸗ 


— 
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Sch des meſſſeniſche Charakter dieſer denkwuͤrdigen Urs 
Bunde mit beftiedigenber Klarheit fi) und auffchließen, fo 
müffen wir fie in ihrer engen Verbindung mit den Kapiteln, 
Die von Kap. 40 — 66. die mit Jeſaja's Namen bezeichnete 
Dralelfammlung fchließen, einer forgfältigen Betrachtung uns 
terwerfen und aus berfelben ein kurz zufammengedrängtes Urs 
theil un& zu bilden bemühet feyn. 

Thun wir diefes, fo eröffnet fi) und ein herrliche Nas 
tionalgemählbe, voll der entzuͤckendſten Ausfichten in die Ju⸗ 
Eunft, weiche das gefchmähte, niedergebrüdte Iſrael, von ben 
Feſſein der Gefangenfchaft endlich gluͤcklich befreiet, begleiten 
ſollten in das fo längft erfehnte Vaterland. Jehova verberrs 
Licht fidy in feiner Allmacht vor den obnmächtigen (Bögen dies 
senden Völkern und Iſrael erhebt fih aus dem Staube zu 
einer flogen Höhe vor den flaunenden Bliden, um reichen 
Erfag zu finden für die erlittenen Demüthigungen und Hul⸗ 
Digungen zu empfangen von ben entfernteften Bewohnern der 
Erbe. Alle diefe Herrlichkeiten, zwifchen denen ſich nur zus 
weilen am Schluffe einige trübe, Beſorgniſſe erregende Wils 
der aus ber Gegenwart (denn noch lag, wie Kay. 2, 7, 
64, 11. 66, 1. beurfunden, Ierufalem in Truͤmmern nd 
der einft fo prachtvolle Zempel war verſchwunden vor Den 
fpähenden Biden) auf wenige Augenblide hervordraͤngen, ſol⸗ 
(en aus der Hand bes allmäcdhtigen und allerbarmenden Yla- 
tionalgotted auf die Geweiheten, Auserwählten nieberlirdmen, 


Een getzeten unfer Würtembergiſcher Theolog In bem awellen P, 
der Zübinger Zeitfrift für Theologie, I. ınw. &. mw  ın. 

Schreiber diefer Zeilen möchte fi untere bie firritenken Paſ⸗ 
theien, denen au Prof. Kleinert in f. Ari. Miraguch Alber his 
Uehtheitder ſämmtlichen jefajanıfheu Muriifiuunn: 
gen, Ih. I. Berlin 1829., binzugefellt werben muß, qeen mid ſole 
nem prüfenden Urtheile miſchen, aber der noch Aberige John !aon.ıda 
Raum biefes Werks, der den bringendflen Merlifniffen untkounhet 
bleiben muß, zwingt ihn, auf die chen Im nie nishergelsuien 
Bemerlungen ih hier zu befdheänlen. 
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wenn fle treu bemwahrten den mit ben Vätern gefchloffenen 
Bund und mit' feſter Anhänglichleit beobachteten bie heiligen 
Gebote. Dann, aber aud nur dann follte ein umauflösliches 
Band den Heiligen mit feinem geliebten Volke auf ewig ver 
knuͤpfen! 

Schilderungen idealiſcher Gluͤckſeligkeiten (Kap. 43, 2 
19. %, 44, 3. 4. 45, 8. 48, 19. 49, 10. 60, 9. 15 ſolg 
wechfeln ab mit wiederholten VBerheifungen, daß (vergl. .B. 
Kap. 42, 16. 43, 5. 6. 49, W. 55, 12. 56, 8. 66, 20.) 
aus allen Gegenden ber Erbe bie Berfireuten Ifraels jubeln 
und auf die glaͤnzendſte Art "ausgezeichnet zurückkehren follten 
in das theure Land ber Altvorderen, um fortbin Ein Bolt 
zu bilden unter dem ſchuͤtzenden und beglüdenden Scepter Je 
bova’s. Könige follten huldigen dem Bolfe Gottes in be 
tiefſten Untenwürfigkeit, (vergl. Kap. 49, 23. 60, 16.) md 
von Iſrael aus follte fih (f. Kap. 42, 1. 6. 10 folg. 49, 5. 
7. 51, 4.) verbreiten das Licht der Gerechtigfeit und ber Re 
ligion über alle Voͤlker der Erde; bie entfernteften Inſeln foll 
ten Jehova's Ruhm verfündigen. 

Werden wir nicht diefen Andeutungen zufolge überall von 
meffianifhem Glanze umftrahlt? Werden wir bier nicht vom 
allen Seiten in die Glüdsperiode verfest, die einft unter dem 
erwarteten Sprößlinge aus dem Gefchlechte David's, defim 


Kap. 5, 3. wirklich gedacht wird, über bie SIfraeliten und 


durch fie über die ganze Erde fich eröffnen fol? 

Der Knecht Jehova's, der faſt in allen Kapiteln des 
legten Abfchnitts (Kap. 40 — 66.) ded Iefaja und zwar in 
einigen zu. wiederholten Mahlen unferer Betrachtung ſich auf 
drängt, bezeichnet das heilige Bolt Jehova's, welde, 
in feiner Wefenheit aufgefaßt und in feinen Charakterzägen 
verbunden, zuweilen als ein beſonderes Individuum perfonis 
ficirt erfcheint, 3. B. Kap. 49, 6., vorzüglich aber in dem 
SIften Kap., ohne daß jedoch eined außerordentlichen Prophes 
ten und eines erlauchten Königs mit irgend einem entſcheiden⸗ 
den Merkmahl gedacht worden. 


> 
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mweggerafft wird werden ber Gefalbter AImdeilm 
widerſprach Fräftig die allgemein verbreitete Volksmeinung, dit 
(1. Joh. 12, 34.) an ber BVorftellung von der ewigen Hem 
ſchaft des Meffias, welche freilich in vielen altteftamentliden 
Drafeln ihren Stügpunft fand, mit Feftigfeit hing. Do 
wird vielen Gläubigen die Nachricht willfommen ſeyn, daß nad 
einem älteren Rechnungsverfuche, der mitgetheilt worden iſt in 
ber jeltenen Schrift: Bonum nuntium Israeli etc, Amstero- 
dami 1655. 8., pag. 38., und nad) den nicht geringen Anftren 
gungen, die jüngft angewandt worden in: Dr. Scholl’ 
Commentatio exegetica de septuaginta hebdoma- 
dibus Daniedis IX, M — 7, Francof aM, 13%, 4, 
pag. 24 sggq-, bie von dem Propheten Daniel, deſſen Zeital 
ter neulich von 9. G. Kirmf in der Commentatio hist, 
erit. etc, Jenae 1828. 4., pag. 12. 13., mit Genauigfeit be 
ſtimmt worden, an biefem Orte feitgefeste 3eitperiode mit der 
wirklichen Geichichte trefflich zufammenjtimme. 

c. Die Wiederbelebung Chrifti, oder die wunder 
wolle Errettung deffelben aus dem Grabe war nicht minder als 
Rarbibluß Gottes offenbart worden in ber heiligen Schrift. 
Die Gewißpeit diefer Ausfage verbürgt das Flar ausgefprochene 
Zeugniß des Herm, Auf. 34, 45. 46. Entwidelt wurde diefe 
troftreihe Lehre von Petrus und Paulus (vergl. Apoſt. 
Gef. 2, 31. 13, 35.) aus einer Veiffagung David’s, Pf. 16, 
10. Welchen anderen göttlichen Ausſpruch des A. Teſt., ob 
etwa, wie oben vermuthet worden, Hof. VI. 2. der Herr als bes 
beutungdvoll auf fich bezielt habe in den Worten: Alfo ift’s 
gefchrieben, und alfo mußte Chriftus leiden und 
auferfiehen von ben Todten am dritten Tage, 
muß, da hier keine fichere Spur leitet, unferem Blicke verhüßt 
bleiben. 

Aus den bisher fortgeführten Unterfuchungen haben wir 


das fichere Ergebniß gewonnen, daß der berrfchenden 


des 
N. Teſt. zufolge in den aͤlteſten und juͤngſten — des 
A. Teſt. auf die Perſon und die Schickſale Jeſu Chriſti geweif 





Kerthlimern und Schwachheiten feiner Schüler herablaflen, um 

Zutrauen und Theilnahme erwedend in zwedimäßiger Kortbib 
dung zur Auffaffung entgegenftehender Wahrheiten und neuer 
Belehrungen die Gemüter empfänglicher zu machen, fo geſtal⸗ 
tet fich doch das Urtheil ganz anders, wenn wir ben Exlöfer 
bald in dem vertrauten Kreife lernbegieriger Schüler , bald for: 
fchenden Richter» “tu is ur unzweibeutig werficher, 


ſondern durch derſchlagende Formel wahr: 

lich! wahr 322) auf das Feierlichſte ber 

theuern hören ı Gott verheißene Ks 
nig Iira 

t zwiſchen ber fehonenden und 

nes Lehrers und zwiſchen ei⸗ 

in den heiligſten Angelegen 

Vxuxiu wel ſaltig unterſcheiden 254), fo werben 


wir den trefflichen Bemerkungen bes ‚Herrn Dr. Range (ſ. ©. 
»-—-)7. 4. a. O.) unferen Beifall nicht verfagen Fönnen. Dem 
Uccommobdation barf nicht augenfällige Lüge und Tau: 
fchung feyn, oder die Pflicht der Wahrheit und Redlichkeit ver 
legen; nun aber geben, wie allen unferen bargelegten Beobach⸗ 
tungen gemäß erinnert wird, bie wiederholte Verficherung de 
Erlöfers, daß er Wahrheit fpreche, Ioh. 7, 18. 8, 45., und daB 
er die Wahrheit feiner Ausfage durch Gründe beweifen könne, 
ebend. Kap. 8, 28., 5, 33 fulg., endlich feine ganze Lehre und 





313) Denn das durch die obige Ueberſezung ausgedrückte Wortchen 
Amen (fON) erſcheint in dem N. Teſt. Überall, 5. B. Matth. 

5, 18. 6, 2. XI, 11. 16, 28. 19, 23. 28. 25, 12. 26, 13., 
vorzügl, 13, 17., Marl. 13, 30. 14, 25., Joh. 13, 38. 21, 18, 

‚ 2 Kor. 1, 20., Apok. 3, 14., Rum. 5,.21. 22. Bergl. Mid 


lal Jophi zu Deuter. 17, 15., Pf. 41, 14. und Grotius je 
Apofal. 22, 20. 


316) Auf einen ſolchen Unterfdjieb wird auch aufmerkfam gemadt in 
Henke's NR. Magaz. II, 249 — 253. V, 109 — 130, und in 
Historia antiquior sententiarum ecclesiae graecae de Accom- 


modatione etc, ed, Carus. Lips, 1793, 4, pag. 3 — 6 





BU — 


Blößen der proteftantifhen Theologie, Mannbem 
18%9. 8. S. 776,, nicht einleudhtet, daß bie Weiffagungen bes 
%. I. in der Perfon Jeſu Chriſti erfüllt worben, war auf 
gedruͤckt durch die Üblihe Kormel iva aAngmd;j , beren Einn 
umd Bedeutung Dr. Matthäi, ©. 40 folg. befriedigend 
aufgeflärt hat. 

Ganz aus unferer Seele hat daher ber befreumbete Dr. 
Umbreit geiprochen, wenn er in ber vom ihm mitberausge 
gebenen theol. Zeitfchrift, Jahrg. 1830, Heft I, ©. 4. ſchreibt: 
Wir koͤnnen den juͤdiſch geborenen und erzogenen Chriſtus 
nicht anders als durch Moſes und die Propheten angeregt 
und gebildet uns denken, und S. 16. fortfährt: So viel gebt 
body mit Sicherheit aus jenem viel gedeuteten und verbrebe 
ten Ausdruck bervor, daß in ben erften Männern be3 neuen 
Bundes die fefte Ueberzeugung gelebt, e3 fey im Jeſus von 
Nazareth alles wirklich geworden, was in ben Urfunden ber 
mofaifhen Stiftung von dem verkuͤndigten Metter aus alle 
Noth fey audgelagt worden. 

Mit diefen Anfichten fiimmen auch die Iehrreichen Betrach 
tungen überein, die in dem fächfifchen Volksſchulfreund, Jahr: 
gang 4. Heft 2. 1828, ©. 234 — 238., den Bibelverehrem 
dargeboten werden. | 


Erfte Unterabtheilung- 
Jeſus, der Meffias, als Erlöfer. 


Statt einer anfangs befchloffenen ausführlichen Entwide 
lung diefer neuen wichtigen Lehre füllen hier blos Die leitenden 
Ideen in einer dem Zwecke unfered Werks genau fich anſchmie⸗ 
genden kurzen Darftellung nad) der zwifchen den Büchern des 
A. und N. Teſt. hervortretenden Wechfelverbindung hervorge⸗ 
hoben und gegenfeitig erläutert werben. 

Erlöfen heißt von den durch die Sünde verwirkten Stra⸗ 
fen befreien und des durch Diefelbe verlorenen göttlichen 

Wohlgefallens wieder theilhaftig machen. Iſt biefer gluͤckliche 
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die dadurch verwirften Strafen wird er überneb 
men. Hingeopfert hat er (B. 12.) fein Leben dem 
Tode und fi mit den Sünden Bieler beladen. 


Befragen wir mit einer gleichen lernbegierigen Abſicht das 
merkwürdige Drakel des Daniel, Kap, 9, 21 — 27.: fo ver 
nehmen wir B. 24: Dann wird eine Grenze geſeht 
dem Frevel, dann wird verfiegelt die Sünde, 
dann wird verföhnt bie Schuld, dann wirb ewige 
Glüdfeligkeit fi verbreiten u. f. w. Worauf kann 
Die große allgemeine Ankündigung von Verfühnung ber 
Miffethat; von Wiederbringung der Geredtig: 
keit, ruft Hr, Dr. Sad S. Wi. aus, worauf kann fie ge 
ben, ald auf den, der unfere Berföhnung (1, Joh. 4,2) 
und unfere Gerechtigkeit (1, Kor, I, 30.) ift? 


Und wenn auch, wie Dr. De Wette in feiner Com- 
mentatio de morte Jesu Christi expiatoria, Berolini 
1813. 4., pag. 33. behauptet, die Boftelung von einem les 
denden und durd feinen Tod die Sünden des Volks abbi- 
Benden Meffind den alten Hebräern fremb geweſen feyn follte, 
fo läßt ſich doch das Dafeyn berfelben bei den fpäteren jübis 
ſchen Auslegern (f. die Schrift: Der Rabbiner. Dresden 
1742, #.; ©. 30. und das Büchlein: Eine rufende Stims 
me, ©. 6. 7.) um fo weniger ableugnen, da die Propheten 
felbft zu einer folhen Verbindung den Weg zu zeigen, ja faſt 
&ufzufordern fchienen. Enthält nicht Ief. 6, 7. den Gedan 
tn: Ein Sündigender dürfe der Goktheit fid 
niht nähern? Wie konnte alfo em Soldyer an den mel: 
fianiſchen Seligkeiten, die durch Neinheit ded Herzens bedingt 
waren, Theil nehmen? Leſen wir nicht ebend. 43, 25. in der 
‚Schilderung kuͤnftiger Nationalglüdfeligkeit: Ich will aus 

kilgen deine Mifferthaten, ih will deiner Stu: 
den nicht weiter gedenken? Verkuͤndigt nicht derfelbe 
Prophet in einer ähnlichen Weiffagung, Kap. 44, 22.: „Wie 
mit einer Worte will ih verbecken jede Spur 






deiner Uebertretungen? Waſche, fo ermahnet Je— 


remias IV, 14., o Jeruſalem bein Herz rein von 
allem Böfen, damit bu theilbaftig werbejt des 
beſchiedenen Glücks. Und in einer meſſianiſchen 
gung, bie und das 33ſte Kapitel eröffnet, ſpricht B. 8. Gott: 
Reinigen will id fie — bie Ifraeliten — von allen 








den Miffethaten, womit fie gegen mich gefres 


velt Haben, und will verzeihen alle ihre Sünden. 
Dann foll mein theures Volk verberrlicht ba fie 
ben vor allen ‚Bationen der Erben u. fm. In eis 








Ben will ih über euch reines Waffer, und ‚ihr 
follt rein feyn von allen euren Unfau item. 
Ein neues Herz will ih euch geben u. w. (Möchte 
man bier nicht den Urfprung der Taufe des Iohannes entbes 
den?) Und in einer unverkennbaren meſſianiſchen Weiffagung, 
Kap. 37, 23, ebend., erhalten wir bie : Reini 
gen will id fie von ihren Sünden und dann fols 
len fie mir (ein geliebtes) Volk feyn. Dersfnen IaY 
über fie mein Knecht David! u. f. w. 












[1 





nach einem ewigen Mathfchluffe beftimmt gewefen fey; dem 
Blide des Herrn und feiner Schuͤler verhüllt bleiben ? 
Jeſus, A Joh. 10, 12 folg.,. ben Seinigen bie treue 
fl 5, 13.) und Anhaͤnglichkeit m dem Grabe verbirgt, 
daß n felben Bereitwiligteit, mit welcher ein Hirt für 
feine wu ein Todesgefahren ſich ſtürze, er fir feine Schuͤ⸗ 


fer fein vn ſey, ſcheint ebend. 6, 51. 
anzubeuten, | e Menfchheit einft den Tod 
zu übernehme yenn man nicht lieber eine 
bilbliche E n Vereinigung durch cine 
Verwandli vibualität, auf bie ber ganze 
Bufammen vorziehen will. Aber feibii 
in bem er nit ber Berföbnung® 
tob, ſon bezeichnet feyn, daß durch 
feinen Xo. j ver gornlichen Lehre zum Segen ber 


Melt befiegelt werde. Auf bie begludenden Wohlthaten ber 
Sündenvergebung bingegen, bie nach ber Ausfage bes En 
geld und des begeifterten Zacharias felbft (f. Matth. I, 21, 
Luk. 1, 77.) von der Erfcheinung des Mefjias abgeleitet wur: 
den, beziehen fich offenbar Matth. 20, 28., Mark. 14, W. 
Luk. 2, W. und Matth. 26, 28., wo diefer WVorftellung zu⸗ 
folge die Worte: sig apesıv auapuıv, die De Wette, |. 
c. pag. 99., mit Recht für eine Stoffe hält, hinzugefügt wor: 
ben find. 

| Diefe Sündenvergebung war es ja auch, bie durch 
eine Belehrung oder aufrihtige Sinnesaͤnderung 
zu welcher der Vorläufer Johannes, Matth. 3, 8., Zul. 3, 
8., feine Zeitgenoffen aufforderte, erworben werben follte; 
daher Jeſus felbft dei feinem Hinfcheiden, Luk. 24, 47., Matth. 
27, 19., Mark. 16, 15., feinen Schülern Belehrung und 
Vergebung der Sünden unter allen Völkern ber Erde zu ver 
kuͤndigen befahl 21°). Verlangt er nicht, Matth. 18, 3. in⸗ 


i « 
316) Die lehrreiche Sntwidelung der obigen Ideen ‚giebt Dr. Joh 
Schultheß in ber Schrift: Guangelifge Lehre der. Bew 
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nere Veredelimg mit einem reinen Unfhulböfinn; verfpricht er 
nicht, Zul. 15, 7. 10. 18, 14., Denen, die im Gefühl ihrer 
Unwürdigfeit und einer ungeheuchelten Demuth wahre Reue 
empfinden, Vergebung ber Sünden, fv wie Ienen Aufnahme 
in das Himmelreich? 

Die Apoftel knuͤpfen die Befreiung von den Strafen ber 
Sünden (3. B. Ap. Geld. II, 3. 111, 19. V, 31. X, 43) 
ebenfalls an die Belehrung ald die unumgänglicd nothwens 
Dige Bedingung. 

Auch im A. Teſt. ergebet der Aufruf zur Belehrung an 
die Sünder, wenn ibnen ein Zag des erſehnten Glüds ers 
ſcheinen fol, an vielem Stellen, 3. B. Hof. 14, 2., Ioel 1, 
13., Ierem. 35, 15. 50, 5., vergl. m. 26, 13., Ezech. 18, 
30 — 32.3, 1. 19. 36, 2 — 2%., welder Prophet zus 
glih 8. 18, W. den Ausſpruch thut: Jeder foll für 
feine eigene Sünden büßen und frühere gute 
Handlungen follen (V. 24.) gar nicht in Betrads 
tung lommen, wenn ber Menfch fpäter fih abge 
wandt bat von dem Pfade der Zugend. Wie troft 
reich eröffnet daher der Prophet Iefaja, Kap. 40, 2., die 
Ausficht in das nächft bevorfichende Gluͤck durch die Worte: 
Abgetragen ift alle Schuld. Daher werben von dem 
Zargumiften Jeſ. 42, .19. Bußfertige Gottes Knechte 
genannt und von ebend. Hof. 14, 9. der Sündenvergebung 
für würbig erklärt. | 

Aber ach! wie vermag der arme, befchräntte, zum Bo⸗ 
fen fo gern ſich hinneigende Sterbliche die Vergebung der bes 
gangenen Fehltritte zu erreihen, ba der Herr felbft durch ben 
Mund des Propheten Ezechiel 18, 21. nur dann eine Aufs 


föhnung bes Menſchen mit Bott. Zürih 1829. 8, G. 
120 folg., und in den Reueften Sheol. Annalen. Julius 
1829, ©. 262 folg. der Nachrichten, denen man bes Dr. Dav. 
Schulz's oft erwähnte Schrift, ©. 160 — 165., vergl. mit 
©. 137. der trefflichen Darſtellung binzuflgen ‚wolle. -- 





— BO — 


bebung | Strafen zufagt, wenn der Böfe ſich bekehrt 
bat von alten feinen Sünden und wenn er alle 
Gebote und Vorſchriften forgfältig beobachtet. 
Denn fagt nicht die Schrift, Ief. 59, 7. 8., Pf. 14,3, 19, 
13. 53, 4. 143, 2, Prov. 20, 9., Koh. 7,2: Abge⸗ 
widen ı om ** Pfade, verfunften in Gün 


ben unt ab Alle? Bernehmen wir 
nicht auf 3, die offene Kunde: Bor 
Gott eri"m t Diener, Peiner ſei⸗ 
ner $ 


) 

bad B. der Weish. I, 4, 
as N. Teſt., Röm. 3, 10. 

17 2, 

mit nicht u oru 'endften Gefühle erliege das 

beflimmerte Herz. Gott ift barmberzig, voll unausfprecli: 

cher Güte, Erod. X, 5. 6. 34, 7., Deuter. 5, 9., Mid. 

7, 18. 19., Pf. 86, 15. 145, 8. 103, 8. 13., den dem rene: 


317) Daß der Menſch der Stimme ber Sinnlichkeit mehr gehorcht, 
als dee Stimme der Vernunft, Ichrt das Beifpiel des erſten Mens 
fhenpaars felbft, welches doch, neh Genef. 1, 31., fo wie all 
übrige Geſchöpfe volllommen gut, d. b. den beabfichtigten 
Zwecken entfprehend, aus den Händen bes Schöpfers hervorgegans 
gen war. Und Gott felbft erklärt ebend. 8, 21.: Das Gebilde 
des menfhliden Herzens ift böfe von Jugend auf. 
Sind aber foldhe Erfdeinungen im Leben Ausflüffe der von Gott 
nad) feiner anbetungswürbigen Weisheit gebildeten menfchlichen Rar 
tur, die fi in Adam und feinen Nachkommen als eine völlig um 
verändert gebliebene barftellt, fo muß mit Dr. Schulz, a. aD. 
©. 224., und dem verftorb, Dr. Sramer (f. die bibl. Theol 
des N. Ze. von Loffius. Leipz. 1825., ©. 146., ober VBorlefun 
gen über die bibl. Theol. des R. Jeſt. Herausg. von Mr. Raͤ⸗ 
be. Leipz. 1830. ©. 82.) die kirchliche Lehre von der Erdſünde 
eine unbiblifche genannt werben, welches Urtheil aus den üb 

- den Sündenfoll” S. 373 folg. meiner Hiftorifch s Eritifchen 
Unterfudungen entwidelten — — — als gegrüns 
bet fih Sewähren wich. . u — 


⸗ 








ben wolle, welche bitbliche 
des Briefes an bie Hebr. vu, 8—10,, vergl, m. 7,9. 
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Sende Bund tefend dahin. — * Gott Tine. 
ſetz im ihr Inneres prägen, im ihr Herz eingras 
Darftellung von bem Verfaffer 
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Die Vortheile der Suͤndenvergebung, oder der Wieder: 
geburt und Heiligung, vor Br. a. db. Zit. U, 5—7, 
1. Joh. 3, % mit Joh. UI, 3,5, und Dr. Heubner’3 
Historia antiguior —— de modo salutis tenendae. 
Partie. I. Wittenb, 1805, 4, pag. 4. sqq., u. P. I. pag. 
36 — 33.) die unter bie wichtigften Segnungen ber Erſchei⸗ 
nung Sefu Chriſti auf der Erbe, Ap. Geſch. 13, 38., 1. Joh. 
2, 1%, gerechnet — * finden wir haufig von dem Tode 
Chrifti, z. 8. Epheſ. I, 7. Kol. II, 13., Zit. II, 14., Hebr. 
1, 3., abgeleitet, che in diefer Hinfiht als 4 Suͤhn— 
opfer, obgleich Hr. Dr. Paulus dieſes ſowohl in ber be 
reitd angef. Schrift: Die drei Lehrbriefe des Johan 
nes, ©. 147 folg., ald in der Eheol. Dppofitions; 
ſchrift, S. 39 folg., zu leugnen gefucht hat, Ev. ob, 1, 
W., 1. Petri I, 19. III, 18., bezeichnet worden. Die naͤch⸗ 
ſte Beranlafjung zu diefer Vorftellung gab das hier, fo wie 
außer dem von Petrus, Kap. 4 22 — 24, ebend. von Matth. 
8, 17., und von Philippus, Apoft. Geſch. 8, 32, offenbar 
berudfichtigte Säfte Kap. des Ief., welches von einem mit 
fremder Schuld fich beladenden, mithin von Andern verwirtte 
Strafen abbüßenden Leidenden fpriht. Das Bild bes ge 
würgten Lamms, ald Bezeichnung des verherrlichten Jeſus 
als Meſſias, tritt und in der Apokalypfe, 3. B. Kap. 5, 12. 
13. entgegen, fo wie und mehrere hierhin gehörende Vorſtel⸗ 
Iungen an verfchiedenen Stellen diefed Werks, z. B. ©. 614. 
621. 622. 638., beichäftiget haben, und in dem zweit. 8. b. 
Makkab. 12, 43 folg. ein merkwuͤrdiges Beifpiel unfere Auf 
merkſamkeit in Anfſpruch nimmt. 

„Der Gedanke, daß Iefus id Unfchuldiger gelitten 
babe, 1. Petri III, 18,, vergl. m Ay. Geſch. 3, 14. 7, 52, 
und daß er, der Sünde unerreichbar, ein Heiliger geweſen, wel: 
cher Ießtere Gedanke fchon durch die Mitwirfung eines höhe: 
‚ren göttlichen Geiftes bei feiner Geburt und durch die Be: 
zeichnung Sohn Gottes, Zul. I, 35., Hebr. 5, 15.7, 
%., herbeigeführt wurde, veranlaßte die tröftliche Lehre, bes 


— 
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der ‚Heiland das Amt eines mitleidigen, fürfprecenden 
henpriefters (vergl. Hebr. 2, 17. 4, 14 16.7, ©. 
4 —2,, Rn. 8, 34, 1. Joh. 2, 1. mit den 
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Beife 
13. HA, Daß Mit ber Binder ie 1 wo Bieinkguma ber 
ER Seren. 299 EU 08 PERHEERE ERTERE Er EEE 
Eorrodi’s Beiträge u. ſ. w. V, 4.5.) wi U 
Wenn nun, mit biefem Müctbiit wollen wir fliehen 
jr er und religiöfe Heiligung in dem Begriffe 





—— erzeugt, wie RK, in 
der angef. Schrift, S. 9. 114 folg., biindig-entwidelt 
wer möchte dann noch uch, ber Eıhke am be BO 
deren beglüdende Gefühle Dr. Tholud in ber Schrift: 
Die Lehre von der Sünde. Dritte Aufl. Hamburg 








Religion fen Krug”3 hoͤchſt belehtende Schri 
derftreit der Vernunft mit fi fel 

föhnungslehre. Zullichau 1802. 8, (n ol. z. B. 
©. 9. 14. 19. B. 51 folg. 78 folg.) zum enftihften Etu 





| dium rohe erh, 





319) An der Berfühnung, fo belehrt uns bie Zimmermann; 
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Zweite Unterabtheilung. 


Sefus, ber Meffias, als Stifter des Himmel: 
reichs °29), 

Da Ausdruck: Reich Gottes oder Himmelteid, 
iſt oben in ber erfien Abtheilung der Lehre vom Meſſias ia 
Beziehung auf mehrere daran ſich knuͤpfende biblifche Vorfiek 
Iungdarten fo audfuͤhrlich aufgeklärt worden, Daß bier vorzüg 
lich diejenigen Seiten, die in jener Verbindung der Betrad- 
tung fich entzogen haben, in nachſtehender kurzen Darfellung 
näher beleuchtet werben follen. 

Das Reich des Himmels, deifen Erfcheinmg mtr 
allen Propheten zulegt Johannes der Zäufer (Zul. 1, :6.) 
verfündigte, daher von biefem Augenblide an (Matth. XI, 12 
13.) ein ungeflümes Verlangen nad) bemfelben fich regte, (Be 
£sraı) war nicht beftimmt (Joh. 18, 36.), ein weltliches oder 
irdifches Reich zu ſeyn, welches durch glänzende Pracht te 
Blicke der Neugierde oder Verwunderung reiste, Matth. 18, 
1., Luk. 7, 21. 2, 22 — W., obgleidy Die Jünger ein fok 
des, nad) Matth. %, 21., Luk. 24, 21., Apoft. Geſch. 1,6, 


° 





(he Aug. Kirchenz. März 1830. Nr. 45., chen fo wehe, di 
Ihn, kann der Chrift auf keine andere Weife Theil nehmen, alt 
wenn er gläubig und vertrauensnoll fih Jeſus Ghriftus nähert; — 
diefes fi Hinwenden zu ihm, dem Heiligen und Rein, ik is 
nothwendig ein fi) Abwenden von Allem Unheiligen und Unreinm 
und ein fi) Losfagen von ber Bünde, und begründet eben jew 
geiftige Vereinigung mit Gott, die allein wahrhaftige Rerik” 
nung genannt werben Tann. 


320) Vielfacht Belehrung und Erbauung Über biefe tief eingreifen 
biblifche Lehre reichen bar zwei in diefen Tagen erfchienene Berk, 
nämlih: Evangel. Hriftlige Ethik. Bom (Geh. Kids 
rath Schwarz, B. I. Heibelb. 1830. Zweite Aufl. S. 315 fol. 
und Dr. Dräſeke's umfafiendes Wert: Vom Reihe Bottek 
Betrachtungen nach der Schrift mit Denkenden. Drei Theile. Br 
men 1830. 8. 


- 


= 


— 35 — 


und zwar in Serufalem, ber Hauptftabt ei 
AIR, 11.) fehnlichft erwarteten. Nein, dieſes Reich, ald 





tes thut, dar kommt in’s — — Und wie 
wahr werben, ebend. K. 13, 33., die Söhne, d. h. Genofs 
fen des Reichs, ald der gute Samen, ber tauglihe Früchte 
verſpricht, bezeichnet! 

Auf biefes Ziel, als das hoͤchſte Gut, muß das unaufs 
börliche Beſtreben bed nach ewiger Seligkeit ſchmachtenden 
Herzens, nach der Aufforderung des Erloͤſers, Matth. 6, 3), 
ſeyn. Mit Recht werden aus dieſem Grunde Dem: 
jenigen, der (f. Zuf. 18, 29. 30.) die größten Opfer willig 
— —— 
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ten, wie ber reiche Juͤngling, Matth. 19, M., und die aͤu⸗ 
ßerlichen Verehrer Jehova's aus der Elaſſe der Schriftgelehr⸗ 

ten und Phariſder, Matth. 23, 13., blieben alſo ausgeſchloſ⸗ 

fen von den Segnungen des Himmelreichs, welches, weil es, 

wie oben entwidelt worden, erſt nach dieſer Zeitlichkeit mit 

dem allgemeinen Weltgerichte fich eröffnete, zuweilen (f. Mattb. 

13, 49. mit B. 47, und Kap. 19, 12. 23.) mit dem ewigen 

Leben in jener Welt als gleichbedeutend verwechſelt wird, 

Sind die von und mitgetheilten Vorftellungsarten bibliſch 
treu aufgefaßt, To duͤrſen nicht mit dem Verfaſſer des Ver: 
ſuchs einer hiſtoriſch-kritiſchen Abhandlung über 
bie Aeußerungen von dem Reiche bes Meifias in 
Henke's Magazin, B. II. St. 2. ©, 32, die von Jeſus 
gebrauchten bildlichen Bezeichnungen von Mahlzeiten u. f. w. 
buchftäblich verftanden werden, wenn wir nicht unferen Herm 
und Meifter mit fich felbft in Widerfpruch fegen, oder ſchwan 
fender Grundfaße fehuldig machen wollen, 

Dem von Chriftö entworfenen Bilde nähert ſich auch der 
Apoftel Paulus in dem erften B. a. die Korinther IV, %., 
wenn er fpriht: Das Reich Gottes bewährt fid 
nicht Durch täufchende Worte, fondern durch Tha— 
ten einer inwohnenden göttlidhen Kraft; und bie 
Grundzüge möchten ſich auffinden laſſen in der meſſianiſchen 
Weiſſagung des Ezechiel 37., 22 — 28., welcher zufolge da3 

. von dem Meffiad unter Sehova, ald König des ‘ifraelitifchen 
Volks (Kap. 34, 24, Sirach 17, 17.) zu fliftende Reich 
eine ewige Verbindung der Ggweihten mit Bott 
begründen follte, die in einer treuen Bewah: 
rung aller fittlihen und religiöfen Gebote wie 
in ihren tiefften Wurzeln ruhe. Sind dieſe Geban- 
en nicht im Weſentlichen übereinflimmend mit der herrlichen 
Lehre des Propheten Jeremija VII, 3. 7. „Beſſert ihr eu 
ven Wandel und ever ganzes Betragen oder wandelt ihr 
euch zu beffern Menſchen um, jo willid ewig in 
eurer Mitte weilen?“ 


nn «m. 
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ter die fünf Bücher Mofe's und bie Alteften Schriften ber 
Propheten bie wichtigfte Stelle einnehmen. Die Hauptfüh— 
ver zu umferen vergleichenben Betrachtungen werben und da 
ber der Pentateuch umd bie ehrwürbigen Denlmaͤhler der Pros 
pheten feyn, die für die Verehrung eines einigen Gottes fümpfs 
ten, ald Sittenprebiger die Geißel ſchwangen und mit weils 
fagendem Blide die Zukunft enthlllten, und als Herolde de} 
göttlichen Willend durch das Eintreffen des Verkuͤndigten (vergl. 
außer Deuter. 18, 9, W, Ierem. 14, 14. 23, 21, 27,15, 
28, 9. 15.) beglaubigt und gerechtfertigt da flanden. | 
Der Sfraelismus in feinem Geift, d. b. in feiner we 
fentlichen Natur, nach feinen veinften und erhabenften Ideen 
aufgefaßt,, iſt das Grumdprincip von der Eimbeit 
Gottes, welches alle Theile beffelben mit feiner bee 
benden, beberrfchenden Kraft durchdringt (vergl. Deuter. 
6, 4 5. mit Matth. 2, 37., Sob. 8, 41. und den ob 
aen PBemerfungen ©. 359. 359), Auf die Einbeit Gottes, 
der in der ganzen Natur feinen allgewaltigen Einfluß aͤußen, 
Num. 27, 6., als die höchfte Idee, bezieht ſich Alles. Co 
wie er ganz vollkommen ift (Deuter. 32, 4.), fo müffen aud 
die Sfraeliten feinem Urbilde nachſtreben. Ihr follt hei 
lig feyn, denn ich bin heilig, Levit. XI, 44. XIX, 2, 
Matth. 5, 48., 1. Petri I, 16., Kor. 7, 1. Sie foltten 
feyn en heiliges Volk, mit Gott ein heiliges Ganze 
bilden, Erod. 18, 6., Deuter. 8, 9. 7,6. 14, 2., 1. Petri 
11, 9. Alle follten Kinder Eines Gottes feyn, Deut. 14, 1. 
So wie die innigfte Kiebe Gott an fein Volk knuͤpfe, Erod 
19, 4., Deuter. 1, 31.7,8 8,5. 11.%, 2: eben fo fol 
ten fie den Herrn, ihren Gott, von ganzem Herzen lieben; 
(Deuter. 6, 5. 10, 1%, 30, 6., Matth. 2, 37.) zu und von 
allen feinen Geboten nichts hinzuthun, nichts hinwegnehmen, 
weber zur Rechten, noch zur Kinfen von ihnen abweichen, 
Deuter. 4, 2. 5, 32. 12, 34, 8, 14. Verflucht ſey, 
wer (Deuter. 277, %., Ser. 11, 3.) niht alle Gebote 
beobachtet. Ausgeartete Kinder find, die, Deuter. 32, 5, 
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ablenken ihren Willen von Gott. Nur mit Gott und in 
tem Hinblid auf Gott offenbart fi das wahrhaft 
Leben, welches (Erod. 15, 26., Deuter. 18, 13. 4, 96, 31, 
8,3, 19,) die einzige Bedingung alles Wohlfennd if, So 
wie Gleichheit zwiſchen den Brüdern, Deuter, 1, 17., fo ſoll 
das Band ber Einheit alle Glieber bes geweihten Volks in Ges 
fegen, Verpflichtungen und Beftrebungen, Erod. 12, 49,, Les 
vit.7, 7., Num. 15, 16., verbinden, Ueberall wird der Blick 
der Nation auf Gott und auf daß Höhere, Deuter. 4, 39, 
40. 30, 11 folg., hingelenkt. Dem Berftande unbegreif, 
lid), dem ‚Herzen nicht fremd feyen bie (Deus 
ter. 30, 12 — 14.) die Gott den Menſchen auflege; wären 
aber Bertehrtbeit, Leichtſinn oder Verblendung von ber vorge: 
fchriebenen Bahn abgewichen, fo wuͤrde dem verirrten Sünder, 
wenn aufrichtige Neue ſich zeigte, Gottes Barmberzigkeit, Huld 
und Liebe (vergl. Deuter. 30, 2— 6,, Exod. 34, 1. 6.7. 20 
6,, Nm. 14, 18.) in vollem Maafe zu Theil werben. | 
Auf dieſe Vollkommenheit, Erhabenheit und Güte bed Ein: 
zigen, der Stolz Iſtaels, Deuter. 4, 6 folg., W, 19, 34, 
29., gruͤndet ſich die moraliiche Weltordnung; aus biefer mos 
ralifch sreligiöfen Einheit follte, wie uns an fo vielen Stellen 
_ eingeleuchtet hat, dad Gluͤck firömen, welches einft unter. ei> 
nem Meffias über das ganze Menfchengefchlecht fich verbreiten 















würde. Alle Belt, fagt Num. 14, A., foll voll wer: 
den der Herrlichkeit des Herren! 
Diefer tiefreligiöfe Geift in feiner göttlichen Kraft und 
| ‚ worin fein Volk des Alterthums die Hebräer 








— 30 — 


Menfchenleben, alle Weltereigniffe jeven (2, Ehren. 10, 15, 
1. Kön. XI, 14., Jeſ. 14, 5 folg. 3, 9 fol. 24, 3,25, 1 
folg. B, W. 34, 16, 37, 26.) von dem Hoͤchſten verhängt 
und herbeigeführt. Gott lenke Alles nach einem weifen und 
gütigen Plan, daher müſſe der Sterbliche (f. Pf. 131,2. 8, 
11 — 17. 55, 3) mit ehrfurchtövoller Unterwürfigfeit unter 
bes Allmächtigen Willen ſich beugen. 

Das Geſetz bed Herm (f. Pi. 19, 8.— 10.) ift volllom 
men; feine Gebote find, Hof. 14, 10,, Serem. 15, 16, wahr 
baftig und erleuchten die Augen; Heil dem Menſchen, bern 
denfelben fen Wohlgefallen findet, Pf. I, 1 folg.; denn nit, 
wer ein reines Herz und fefte Anhänglichfeit an Gott hat,.if 
(ebend. 15, 2. 24, 3.4. 51, 1%, 91, 11., Amos 5, 14. 15, 
Mic. II, 7. VI, 8. 9., Habak. IT, 4, 11, 18,, 2. Ehren. 
16, 9., 1. Sam, II, 9,, Sef. VIII, 13.) würbig, vor Gottes 
Antlis zu ‚treten und erfreuet fich feines belohnenden Beifallö. 
Daher eine gänzliche Ummandlung des Innern, eine fittlihe 
Unbefledtheit die Propheten (Ezech. 18, 31. 36, 27., Sei], 
16,, Serem. 4, 2. 14. VI, 8. XVII, 8. XXVI, 13. XXXV, 
15.) al& dringend nothwendig, ald die Pflicht eines wahren 
Sfraeliten gebieten. | 

Sehova, der das Herz durchſchaue, Pf. 7, 10. 1. Koͤn. 
8, 39., SIerem. 11, %. 17, 10. 44, 3., 1. Ehron. 9, 17. 
laſſe fich nicht durch der Opfer Menge, durch der Ceremonien 
Tand und durch ein Ableiern von Gebeten und religiöfen Ge 
fangen täufchen; alle diefe Handlungen des Scheind und ber 
Heuchelei (Pf. 40, 7. 50, 8— 13. 51, 18. 50, 16 — 2, 
ef. 1, 13., Ierem. 6, 20. 14, 1%, Amos 5, 21. 3., Mich. 
VI, 6., Hof. VI, 6., 1. Sam. XV, 22.) find ihm ein Greuel; 
denn nur aufrichtige Gefinnungen und eine ungeheuchelte Ver: 
ehrung liebe der Herr, 2. Chron. VI, 30., 1. Sam. 16, 7. 

Freilich erfcheint dein Heiligen gegenüber Feiner rein von 
Sünden, Pf. 14, 3. 19, 3. 143, 2., vergl. 51, 7. 53, 3. 
4., 2. Chron. VI, 36.5 denn Gott allein ift heilig, 1. Sam. 
II, 2. Daher flebet ein frommer Sänger, Pf. 19, 13.: Ver 
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Tann merden, wie oft er fehlet. Verzeihe mir 
auch die verborgenen Fehler. Hat aber der Schwache 
oder Unbefonnene Üübertreten bie göttlichen Gebote, kehrt jedoch 
im tiefften Gefühl feiner Schuld mit reuigem und demuthsvol⸗ 
lem Herzen zu Dem zuruͤck, den er fchnöde verlaffen, deſſen 
Gnade er verfcherzt hat, fo nimmt der Ewige, deffen Güte und 
Barınherzigkeit fo weit reichet, wie ber Himmel, Pf. 36, 6. 
0, 8 — 13., die ewig währt, Pf. 118, 2. 3., Klagl. 3, Q. 23. 
32., den Berirrten liebevoll auf und tilget aus, eingeben? der 
menſchlichen Schwäche, jede Spur der Schuld, neue Beweife 
ber Huld tem Gebefferten zuführend, Pf. 65, 4. 103, 3. 10, 
12. 14. 185, 18., H01. 6, 1—3. 11, 8,9. 14, 3 folg., 
2. Chron. 32, %., 2. Sam. 12, 13., 1. Sam. 7, 6. (Deut. 
4, 9 — 31.) 1. Kön. 8, 47 folg., 2. Kön.%W, 5., Klagl. 
3,24.%., Ezech. 33, 15. 16. 18, 21 folg., Ief. 38, 5. 
17. 27, 9. Um abzuwenden die Strafen ber Sünden und zu 
verföhnen den zuͤrnenden Gott, wurde häufig zu Faften und 
Dpfern Zuflucht genommen, Joel II, 12 folg., 1. Sam. III, 
14. VII, 6.5 aber folche Opfer mißfielen dem Höchften, wenn 
fie nicht begleitet waren mit innerer Trauer, Hof. V, 6 folg. 
vi, 6. vi, 13., Mid. VI, 6. 7. 
Zuweilen kam auch das erbarmende Mitleiven Jehova's 
der leidenden Menſchheit zu Huͤlfe, Propheten wurden geſandt, 
die Suͤndenvergebung und eine gluͤckliche Zukunft verkuͤndigend 
zur ernſtlichen Reue und aufrichtigen Sinnesaͤnderung dringend 
aufforderten; aber ach! fruchtlos ertoͤnte nur gar zu oft die ers 
mahnende Stimme an bad verſtockte Herz ded Suͤnders, wie die 
ewigen Klagen der Schrift, z. B. Hof. XI, 7., Amos V, 9., Ion. 
11, 8, Ezech. 2%, 8 folg., Ierem. 5, 3. 12. 21 folg., 6, 
87,5.15, 6., 2 Chron. 24, 19. 36, 15. 16. beweifen. 
Jehova felbft verhängt zuweilen Leiden über die Menfchen, 
um ihre Zreue au erproben ımb ihre geheimen Gefinnungen, die 
feinem Blide, 1. Chron. 9, 17., Pf. 17, 3., nicht entgehen, 
zu enthüllen, 2. Chron. 32, 31.; bewährt aber in allen Lagen 
des Lebens feinen treuen Dienern die alte Hulb und ſchuͤtzende 
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Liebe. Er iſt Stüge und Stab den Bebrängten; er taͤuſchet 
das Vertrauen feiner Verehrer nicht. Wohl Daher Denim 
gen, ber auf ihn feine Zuverficht fege, Pſ. III, 4 folg. VII, 
2. IX, 10, XVII, 31. I, 12. 111, 6. 9. IV, 9. V, 
XXIII, 1—3. KXXVIL, 5. CXVI, 15. CXXIV, 8,, vagl. 
mit Pf. 34, 16. 19. 38, W. 34. 37., Pf. 62, 7.9. 3,6. 
55, B., Hof. 13, 9., Joel IH, 21., Mich. VI, 7., Ik 
10, W. 12,2. B, 4. W, 1 — 9. 3, 2% 

Ueberall — zu dieſer Anficht fuͤhren uns die ausgehobenen 
Stellen — knuͤpfet unvergängliche Liebe, unauflösliche Treue 
den Ewigen, Allmaͤchtigen, Gerechten und Guͤtigen, MR 
2 folg. 89, 7 folg.7, 12. 11, 7. 8, 9., 1. Sam. II, 6—8, 
ohne welchen (Jer. 10, 23.) der Menſch nichts vermag, an fein 
geliebte Ifraeliten, wenn fie ihm Anhänglichkeit, Gehoriam 
und Aufrichtigfeit entgegenbringen. Er ift der Stolz; feine 
Volks, Ierem, 9, 3.%., an dem er Wohlgefallen hat, M 
149, &; er bat feinen Auserwaͤhlten (Pf. 1. 
19.) anvertrauet feine DOffenbarungen, feine Se 
fese; nichts thut der Herr, (Amos MI, 7.) er habe 
denn zuvor enthüllt fein Geheimniß den Pre: 
pheten, feinen Dienern. Wahrhaftig find (MX, 
7.) feine Berheißungen. Auch verkündigt Habakul Il, 
14., daß von Iſrael aus einft Jehova's Herrlichkeit über di 
ganze Erde gleich bedeckenden Fluthen ſich ergießen werde. 

Außer auf Pf. 109, W.: Fluchen fie, fo fegne tu: 
werde noch aufmerkſam gemacht auf zwei Erfcheinungen, d* 
an ähnliche Ereigniffe im Leben Sefu erinnern. Die eine tl 
und entgegen in 1. Sam. 10, 3 folg., wo Samuel dem Saul 
Begegniffe vorherverfündigt, die genau in Erfüllung gegangen 
find; eben fo Sefus, Luk. XXII, 8 folg., den beiden ZJüngem 
Petrus und Johannes. Die andere (2. Kön. IV, 2— 
44.) if: dag Elifa, der Mann Gottes, mit einem Brot 
der Erfilinge und zwanzig Gerftenbroten nicht nur hunde 
Mann bis zur Sättigung gefpeift, fondern (vergl. Joh. 6, I- 
13., Matth. 15, 37— 39.) auch Vorrath übrig behalten ha. 
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richt wieber, ber an vielen Stellen unfered Werks in einem fe 
ſten Zufammenhange und mit den nöthigen Beweiſen geipen- 
det worben, fo werben fie fich auch auf demfelben Wege über: 
zeugt haben, daß im einzelnen bebräifchen und griechiſchen 
Schriften des X. Teſt. aus diefer fpäteren Periode und in ein 
gen älteren fchägbaren judiſchen Denkmählern mehrere koͤſtliche 
Gebilde einer reinen Religiofität und Tugend als Beftrebungen 
ausgezeichneter, über ihre befchränkteren Glaubensgenoflen em⸗ 
portagender Weifen fic) glücklich gerettet haben. Vergl. z. 2. 
Hiob I, 41.2, 10, 4, 17.18, 5, 17— 19, 7,17,12, 
13 folg. 15, 14.15. 2, 22 folg. 28, 28. 33, 14 folg. 3 
11. 12, 36, 22,38, 2 folg., Proverb. 1, 8 folg. 3, 1— 
13. 9, 10. 10, 9.11, %, 12, 1-3, 8, 13, 9 14,%. 
27. 15, 8: 33.16, 2. 17,,3,..19,.46..17,29, 27,231, 8 
30, 31, 8, 9. 30, 5. Befonders werde erinnert an Kay. DV, 
18.: „Ohne göttlihe, Offenbarung verwildert 
bad Volk,” und an Kap.30, 3. 4, oder Betrachtungen über 
ben Satz, daß des Sterblihen Blidnidht einzudrim 
gen vermöge in die geheime Werkſtaͤtte der Na: 
tur. Koheleth Il, 2. 3. 24. 111, 10. 11. 14. 15, 17. 
18. IV, 17. V, 1folg. 5. 6. 14 folg.- VI, 10. VII, 13.14. 
18. %. 9. VIII, 6— 8.17. IX, 12. XII, 13. 14. 
Achnlihe Lehren, Betrachtungen und Sprüche find uns 
aufbewahrt in dem B. der Weisheit I, 1— 4. 6. 7. 13. V, 
14. 15. VI, 14 — 17. VII, 16. IX, 6. 16. X, B— %, 
Welcher Menfh (8.1X, 13.) erkennt den Rath— 
fhlug Sottes? Welcher Sterblihe vermag zu 
ergründen, was der Herr will? Röm. XI, 34. Aus 
der Betrahtung ber Natur wird (Kap. XII, 5.) 
erkannt der Schöpfer, Röm. I, 9 — 31. In d. B. 
Sirach bieten fid) der Beachtung dar I, 14 folg. V, 6. 7. VI, 
% — 37. XVI, %. XVII, 4. W. 30. XX, 24. XXXIX,5, 
vergl. m. XXIV, 22, Auch diefer Weife lehrt und K. XV. bald 
V. 12. in Uebereinflimmung mit Sal. I, 13., daß Gott 
Beinen Menſchen zur Sünde verleite; bald 8. 14. 
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gen von ben Pharifdern 11, 419. III 218, VI, 490, 491,; 
von den Saducdern ebend,, und von den Baithufin 
11, 209, 324, V, 98, in welden Dr, Bellermann, ©. 147. 
a. a. D,, nach unferem Dafürhalten die Effaer richtig ex 
kannt hat, fich anfchlieft. 

Die hafidim DYION, bie man fo häufig zur einer 


befn A weftempelt hat, als "dadaicı 
(melden aben nachgebildeten Namen 
Hr. Beer fidäer, B. 16. ber von 
Erich und IUg. Encyclop. der K. u. W. 
S. 192., al rfegung betrachtet ) in bem 
1.8. dei 3. mb 2. Makkab. XIV, 6. 
aufgeführt, Sweife den Namen From: 
me berbieneng firengften Berehrer =22) des 


Geſetzes, welche ſich um die y ton des Judas Makkabaͤus 
verfammelt hatten, unferen Pietiften vergleichbar, welches aud 
Hrn. Beer a. a. O. ©. 193. und Gregoire in: Histoire 
des Sectes religieuses. Nouvelle edit. Tome III. Parks, 
1828., pag. 322., eingeleuchtet hat. 

Neue beftätigende , bisher von Feinem Forfcher benußte 
Aufflärungen fpendet die Mifchna, 3.38. II, 419. vergl. mit 
I, 17. , wo erzählt wird, daß die DIIQM, ehe fie ihr Gebet 
verrichtet, eine volle Stunde gewartet hätten, um ihr Herz zua 
vor in die gehörige Richtung zu Gott zu feßen; und III, 218. 
fernen wir einen "MOM kennen, der vor lauter Heiligkeit faſt 
feinen Verſtand eingebüßt hatte. Ausgezeichnet fromme Men: 
fen, welche die Blicke der Beobachter auf fich hinlenkten und 
vor dem gemeinen Haufen hervorftrahlten, treten uns unter 





322) Mit ber obigen Erklaͤrung flimmt auch das Bild Überein, welches 
dad Bud Cosri, 1. c. pag. 157—163., von Tom, als einem 
©piegelreinen, einem Krommen ber ausgezeichnetften Art, 
einem — Heiligen entwirft. 
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dieſem Namen III, 308. 309. 314., IV, 4%. entgegen; und 
IV, 484. erſcheint ein Chaſid in einer geweihten Geſellſchaft 
von tugendhaften, wahrhaften und rechtlichen Maͤnnern. Ein 
Chaſid endlich wird uns IV, 476. als ein ſolcher bezeichnet, 
der nicht nur Belehrungen in ber Religion fudt, 
fondern fie auch fruchtbar für’8 Leben anzuwen⸗ 
den trachtet. 

So werden die Chaſidim uͤberall (vergl. auch Jose- 
pbus Hebraicus, ed, Frid. Breithaupt. Gotbae 
et Lips, 1710. 4., pag. 451.) als geweihte, ehrwuͤrdige Mäns 
ner der jüdifchen Nation 32°) dargeftellt, die mit einer feltenen 
Vollkommenheit die Gebote der heiligen Schrift erfüllten, feft 
an dem Buchftaben der Thora hingen. Aus ihrer Mitte konn⸗ 
ten, je nachdem der Verftand ober das Gefühl vorberrfchend 
waren, bald Pharifäer, bald Effder hervorgehen: in ih⸗ 
rer urfprünglichen Geftalt gehörten fie aber keiner von beiden 
Parteien an, obgleich fie der letteren Claſſe verwandter, als 
der erfteten waren. 

Sn welchem DVerhältniffe die Pharifder md Gas 
ducaͤer, welcer legtere Rame von Dr. Knapp a. a. O., 
©. 225, ald gleichbedeutend mit DPI, d.h. Rechtglaͤu⸗ 
bige, irrig betrachtet wird, da vielmehr die Pharifder als 
folche von jeher audgezeichnet worden find, zu den Religions: 
srundfägen und der Sittenlehre des Evangeliums ftanden, 
braucht nach) den umfaflenden Aufliärungen, die biefer Ges 
genftand in unferen Zagen erhalten hat, und den vielen Be: 
obachtungen zufolge, die wir an verfchiedenen Stellen biefes 
Werks, z.B. ©. 158. 201 folg., 449. 456 u. f. w. zu machen 
veranlaßt worden, nicht im Befondern entwidelt zu werben. 





323) In dem B. Sirach zeigen fie ſich als Evögeg dldoos = WOIN 
TON ot. DYYOM, als Reitgläubige, deren Dentmähler ber Bröme 
migkeit im Andenten ber Radhweit fortiehten. | 
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Gerade der widerfirebenben, verberblichen Richtung, vie fie 
verdankt die chriftliche Sittenlebre ihre erhabenfien 
nae, und bie religiöfen Anfichten des Chriſtenthums bas bir 
lndete Gepräge, in welchem fie und die heiligen 

äbler des N. Zeit. aufbewahrt haben. 
»  eiffäer, die unſerem Blide mehrere Male, z. B. 





S. 5 —2 ind, abzuleiten von dem 
Labung bereitend ber 

er nie erwähnt, theils, weil 

324) Den « nen neue Aufmerſamkeit auf rin 
nützliche U . dem Dr. Freiberrn von Reid 


Kun Del. — ‚end , Ge Abhandlungen. Geis, 
1829. 8, &,27 —34.; von bem Drau. Dr. Erebner in tief ge⸗ 
fhöpften Unterfuhungen; Ueber Effäer und Ebioniten und 
. einen theilweifen Zufammenhang berfelben in Dr. Winer’s Beits 
ſchrift für wiffenfhaftlihe Theologie, B. 1. Heft 2. 
S. 211. — 264 ; Heft 3. ©. 277— 328. Gulzb. 1827. 1829., we 
nicht eine unleugbare, in ben weſentlichſten Zügen durchtreffende Ber 
wandtfchaft zwifchen ben religiöfen Anfihten und Lehren ber Ef» 
fäer und Ebioniten nachgewieſen, fondern befriedigend gezeigt 
worden, daß die Ebioniten aus feiner andern, ale ber jüdiſchen 
Sekte der Effäer hervorgegangen find 
Ueber den Urfprung ber Effäer, beren Namen au R. Mes 
naffeg Ben Ifrael in: Conciliator cet. Amstelod 1633 
4, pag.177., indem Worte BIO gefunden hat, und en welde 
einige Xeußerungen in dem B. ber Weish. VIII, 21., XVIIT, 9. 
vergl. mit K. XVII, 28. zu erinnern feinen, obgleich ſolche Idcen 
in Aleranbrien früger verbreitet gewejen feyn Eönnen, als die Eſ⸗ 
f&er fich diefelben angeeignet haben, Mt ſich eine eigene Gärift: 
De Essenis et Therapentis, ed. Sauer. Vratislar. 1829. auf eine 
eigenthümliche Weife vernehmen laffen. Der Verf. ſucht nämlid 
feine Leſer (f. pag. 17. 20. 25.) zu Überreven, daB aus den Volkes 
haufen der Ifraeliten, die vor den Waffen der Aſſyrer und Babylo⸗ 
nier, alfo zu einer Zeit, wobie Stimme ber göttlidhen Offenbarung, 
wie bie Propheten fortwährend Hagen, gar nicht beachtet warb, in 
die Eindben Paldftina’s,. des innern Zubäa’s und Aegyptens geflohen 
ſeyen, eine nad) mehreren Jahrhunderten zum Borſchein gekommen: 
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Flüchtlinge den aus dem Exil be 
geföitoffen baten; ober Tann man nicht mit 
Schein von Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß ben Berfolgun 
— 558 Moben 
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ſchluͤſſe des Ewigen gegeben bat? Welcher unter ben offen 
barungsgläubigen Sfroeliten oder Juden, die je gelebt haben, 
bat mit der Geiflesfreiheit, mit der Erhabenheit und dem 
Seelenadel über einengende Religionsvoritellungen ımd Ras 
tionalvorurtheile ſich emporgeſchwungen, als Iefus, der Welt 
beiland, wenn er die dem ausgewählten Volke verheißenen 
göttlichen Wohlthaten wegnimmt, um fie würdigeren Fremd⸗ 
lingen zuzumwenben, Matth. 8, 11. 13, 8. W., Matth. 4, 
16. 21, 31. 22, 14.; wem er verrufenen Menſchen feine Ges 
genwart und Zheilnahme nicht entziehet, Luk. 19, 15., Matth. 
9, 10 folg., Luk. 7, 3; wenn er einen fegeriihen Samari: 
taner, Luk. 10, 37. 17, 16., vergl. Joh. 4, 9. 27., von einer 
vorzüglicheren Eeite barfiellt, als vechtgläubige Juden oder 
felbft Priefier und Leviten; wenn er die Pflichten der Mens 
fhenliebe höher ſchaͤtzt, als die Gebote des Sabbats, die 
dringenderen Rüudfichten weichen müflen (vergl. Matth. 12, 
10 folg., Joh. 9, 18 folg., Luk. 13, 14 folg., Matth. 12, 
1—8.); wenn er Matth. 19, 8. den fühnen Grundſatz auss 
foriht, ein weifer Geſetzgeber dürfe auch in göttlis 
hen Dingen eine Aenderung ſich erlauben; wenn e 
Soh. 4, 24. lehrte Gott ift ein Geift, und bie ihn 
anbeten, müfien ihn im Geifte und in der Wahrheit anbes 
ten u. f.w. Wer hat liebevolle Duldſamkeit (vergl. Chri- 
stus praestantissimum verae tolerantiae 
exemplum. Dissert.ed. Sauer. Vratislaviae, 1829, 8. 
pag. 5. 7. 10. 17.) nachdruͤcklicher eingefhärft; wer bat (f. 
das Leben Jeſu fir Schulte und Haus. Von Dr. Paus 
Ius Ewald. Erlangen, 18%. S. 181 — 191.) die treuen 
Bekenner durch das Band der gegenfeitigen Liebe fefter vers 
ſchlungen und fie durch Heiligkeit des Lebend in eine engere 
Vereinigung mit dem bimmlifchen Vater gebracht, als Jeſus 
Chriſtus, der Verheißene ? 

Doch, wozu weiter enthüllen die koͤſtlichen, einzigen 
Scäge, die in den Ziefen des Chriſtenthums verborgen rus 
hen? Ruft nicht jeded auögefprocdhene Wort uns zu: Das 

artnann, über Das A. Teſt. 3 





= 


4 
—— 


iſt aber das ewige Leben, daß fie dich, daß bu 
allein wahrer Bott bift, und ben by gefanbı 
baft, Sefum Chriftum, erkennen? Und wer möchte 
nicht dem Ausfpruche des Petrus (vergl. Schuderoff’s 
Neuefte S brb. u. f. w. B. VI. Heft 3. 18%. ©. 275.) bei: 
flimmen: Es ift in feinem Andern Heil, und if 
auch Fein ander⸗ Pame unter bem Himmel ge: 
geben, bi 'n ſelig werden, als in bem 
Namen Jer m agareth? 


Abel. ©. 465. 

Abraham 85. &67 — 5470. Borbild auf ben Meffias 636. 637. 

Adam 71. 85. Vorbild auf ben Meſſias 633. 633. 

Allegorifge Auslegung des bibliſchen Zertes 534 — 631.5 bei ben 
älteften Juden 536 — 552. ; bei Philo 552 — 555. 577 — 590. ; 
bet Clemens in Aleranteien 557 — 558.5 bei Drigenes 559 — 
561. ; in Paldftina 562 — 565. ; bei Joſephus 590 — 59%. ; bei 
den Pharifäern 594 — 616.5; in dem Br. an die Hebräer 616 — 
624.5 in ben Evangelien 624 — 630.,3 in dem Bud) ber Mieids 
heit 606. 

Allegorifhe Deutungen bei beit Grieden 568 — 572. 

Almofen 256. 283 — 285. 451 — 457. 

Amen 310. 322. 31. 344. 348. 357. 365. 

Anberren der hebraͤiſchen Ration verherrliht 67 — 71. 

Apollo, Berfaffer des Br. an die Hebräer 509, 

Arba Kanphos 362. 

Aufwaͤrter in den Synagogen 281. 283. 

Auslegung bes biblifchen Textes nad, dem Wortverftand 515. — 334. 
verſchiedene Arten berfelben feit des Mitte des achtzehnten Jahr: 
bunberts 700 — 731. 

Auslegung ber heiligen Schrift, wahr 519, 520. * 


B. 


Bibel, Ehrfurcht für dieſelbe 15 folg. 
Bileam, berühmter Wahrſager 97. 
Buchſtabenſpiel 535. 536. 

Buchſtaͤblicher Sinn der Bibel 515 folg. 


e. 
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Buchſtaͤbliche Beobachtung ber Geſetze 110, 111 — 137, 414 — 420. 
Bund der Befchneibung 480 — 485. 


G. 
Ehriſtliche Verſammlungen, Abbildungen ber Synagogen 279 foig. 
239. 355. | “ 
Geremonienbienft 114 folg. 


D. 

Daniel gepriefer ah. 

David verberrli fola. Verdienſte deſſelben um ben re: 
ligiöfen Gtyung wu. ol mn 26 folg. ; Borbild bes Meſſias 
736 folg. 

Dreimänner-Eollegium 224. 


C 

Eherne Schlange 50 

Engel, Verehrung bessewen 477.5 verberrlidhen bie Gefeßgebung A7ü.; 
Geſchäftsträger zwiſchen Gott und ben Menfhen 475 — 477. 
nehmen menfchlihe Geftalt an 479. 567.; begleiten die Gottbeit 
507,5; bringen bie Gebete zu Gott 295, 301. 

Erlöfung 526. 523. ; Jeſus als Erlöfer 304 folg. 

Erziebung ber Juden 377. 

Esra, an feinen Namen viele Erfindungen geknüpft 121 folge. 2% 
360. 364.5; Berbienfte beffelben 101 — 112, 115. 118. 414 fola. 

Effäer 300. 563,; Urfprung, Alter und Sharakteriftit diefer Seht 
826 folg. 

Ewiger Priefter 532. 


F 
Faſten 296. 444 — 451. 
Furcht des Herrn 60, 61. 417. 418, 542, 


G. 

Gebete, Charakter derſelben nach bem babyleniſchen Exil 290 — 29. 
Gebete in ben Synagogen; Gebetweiſe im N. Teſt. 301,; Arten 
des Gebets 305. 306. 357, 358.5; Gebete für Könige und Obne: 
keiten 306. 309.5; Gtellungen beim Gebete 238, 239, ,; bie ältee 
Art zu beten 235 — 240,5; Tiſchgebete 300.3 Gebetriemen 0- 
3b2, 

Gebote 102, 103. 113. 

Genuß beibnifcher Speifen verboten 54 folg. 

Geſänge 310. 326 folg. 357. 358,; vor bem Eril 326 — 343.; md 
bem Eril bis in bie Zeit Ehriſti und ber Apoftel 343 — 3%. 
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Geſchaͤftloſe in den Synagogen 252. 

Geſetzgelehrte 399. 400. 402. 

Gefeglihe Vorſchriften fireng beobadtet 15 — 18. 108. 110. 111. 
112. 137. 133. ; bejabende unb verneinende 363. 

Gott, Einheit Gottes 358. 359. 378.5 Verbindung beffelben mit Ifs 
rael 54 — 57. 

Griechen haben aus den Schriften der Hebräer gefhöpft 485. 539. 555. 


H. 
Hallelujah 322. 348. 
Heilige Schriften 9 folg. 29.; wahr 519. 320. ; aufbewahrt im Tem⸗ 
pel 42.5 Sprache 40. 41. 
Herlommen 462 — 464. 
Dimmelreih 768. 814 folg. 
Hiob 393. 
Hochmuth ber Ifraeliten 53. 59.; ber Juden 471. 473. 478. 576. 
Hohelied 564. 
Hoheprieſter geachtet 220. 


I 

Jehova, heiliger Name 43 — 52. 60. 

Zefus, Endziel aller Weiffagungen 2 — 4.; ber verheißene Meffias 
787 folg.; frühefte Bildungsgeſchichte 383. 384.5 erfchütternder 
Vortrag deſſelben 375. 403. 404.5 Jeſus ald Lehrer 404 — 407.; 
genießt Unterflügung von Frauen 411, 412.5; Jeſus als Betender 
287 — 289. ; frei von Sunden 622. 

SInfpiration 19 — 33. 

Iſraelismus, Charakter beffelben 817 folg. 

Judenthum, Charakter beffelben 823 folg. 4 

Jüdiſche Lehrweiſe 407.5 jüdiſcher Gottesdienſt 580. 


Jüdiſche Schulen 377.5 Namen 380. 384 — 388.; Alter derſelben 


389 — 397, 
Jüdiſche Sekten 538.; eine Charakteriſtik derſelben 826 folg. 


K. 
Kabbaliſtiſche Auslegung des bibl. Textes 702 — 732. 
Kaddiſchgebet 357. 
Koheleth 245. 393. 542.; Vergleichung deſſelben mit dem B. Si⸗ 
rach und dem B. der Weisheit 543 — 547. 


e. 
Lamm Gottes 614. 638. 
Lehrer, Öffentliche 397 folg. 
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Leuchter in ben Synagogen 256. 
Lobgefänge ber Hebräer 312 — 316. 326 folg.; Charakter berfelben 
322 — 325. 


Manna 587. 503. | 
Mafora 132 — 144, 162 — 166, 
Meffias 372, eo: ai yo weſſias 7 787,5 Tefus ale 


Meffias 
Mofe, Anfehen folg. Aa. 76 folg« 
Mofaifhe Gef 
Mündliches &: - ‚ Alter beffelben 429 — 491,; 


Charakter "etsıngg 
Mufaphachbete : 


Nebemia, Verd =. 129. #15. 
Noah Abb. 467. 

Nouxoi 401. 

Nothwenbigkeit eine Synagoge zu bauen 248, 249, 


O. 
Obere und untere Jeruſalem 596 folg. 
Ontelos 370. 


P. 
Pharifäer 148. 300. 449. 3604.; Sekte derſelben 826 folg. 
Philo, ſ. Allegoriſche Auslegung. 
Prophetenſchulen 334 = 338. 
Prophetifhe Schrift 21 — 32. 
a. Yrofeuden 228 — 231. ! 
KVProverbien, Alter derfelben 58. 148 — 149. 
Pfalmen gefungen in den Synagogen 320 folg. 


2 R. 
Reich Gottes 273.3 Lehre von demſelben 786. 814 folg. 
Reinigung 457 — 462. 
Religiöſe Anſtalten bei den Juden 120 — 376. 
Religiöfe Erziehung 377 — 384. 
Religiöfe Zwedle in deu Synagogen 283 folg. 


©. 
Sabbat 104. 113. 235 — 238, 257. 437 — 444.3 Mahlzeiten an 
demfelben 237. 238. 257, 4 F 
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Saducker 531.5 Sekte derfelben 826 folg. 

Salomo verherrlicht 62. 

Satan 268. 269.; übergeben demſelben: was bedeutet's 268. 276 — 
278.; in ber Schlange verborgen 270 — 272. 

Schedina 270 folg. 

Schemoneh Cöreh 363. 364. 

SchmasSebet 3538 — 360. 

Schrank in den Synagogen 253. 254. 

Schriften des X. Zeft. von Gott eingegeben 9 — 39; Solgen diefes 
Glaubend 39 — 100. 

Sähriftgelehrte 144 — 162. 402. 403. 408, 

Segensausruf in den Synagogen 322. 

Sieben, heilige Zahl 182 — 184. 

SiebenmännersGollegium 222. 223. 252, 

Siebenzig Sprachen 28. 190. 5 fiebenzig Völker 478. 

Sodom 87 — 89. 

Spipfindigkeiten der Juden 463. 

Strafen bei den Juden 197 folg. 

Stufenlieder 318 folg. 

Sühnopfer für die Todten 297. 

Synagoga Magna 120 — 166. 

Synagogen 225 — 376.5 Bezeihnung derſelben 225 — 228. ; Entſte⸗ 
bungsart 232 — 248.5; Rangorbnung 255.5 Mitglieber 257 fl. ; 
Aeltefte 258 folg.; Vorleſungen 365. ; —* derſelben 373 fig.; 
Vorſteher 260 folg. 

Synedrium Magnum 166 — 225.5 ob Collegium der 70 Aelteſten 
168 — 173. 180 — 185. ; Glaffen der Mitglieder 186 — 180.5 
Geſchäftskreis 195 folg. 

Synebrium, das Kleine 221 folg. 


x. 


Zargumim 367 — 371. 

Thora 371. 378.5 unenblicher Werth derfelben 13 — 18. 413 — 425. 
458 folg. ; Beichäftigungen mit ihr 413 — 25. 5 Gebeimmiffe in 
der Ihora 423.5; vor der Schöpfung 64. 1:30. 

Todesſtrafen 199 folg. z; ob von ben Juben verhängt 206 — 219, 

Tradition 201. 


U. 
Unterricht unentgelbli ertheilt 410 — 412.5 früher In ber vaterläns 
difhen Religion 36 — 38. 
Unveränberlichleit der jüdifhen Auslegungen 496 — 498, 
Urfprung und Fortbildung der allegorifcdhen Auslegung 636 — 568. 
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B. 


Beratung ber Heiben 57. 

Berbindung Gottes mit Ifrael 54 — 57.5 Thrifti mit feiner Gemein: 
de 87 folg. 

Vergeltung in jenem Leben 769. 

Berfammlungen, heilige 240. 241. 

Verſoͤhnung 622. 

Berunreinigende Speifen 102. 

Borbildlihe Erklärung des bibliſchen Tertes 631 folg. 

Vorfänger 280. 231. 

Borweltlichkeit Chriſti 607. 


W. 


Weife, Begriff derſelben 151. 152. 155. 396. 398. 427. 428. 

Weisheit 55 — 65. 418. 5415 Bud) der Weisheit: Beitalter deſele 
548 — 552. 

Weltgeridht 769. 

Werkheiligleit 287. 291. 293. 299. 300. 360. 374. 402. 403. ka 
436. 449. 460. 

Werth der jübifken Lehranftalten 409. 

Wicherbelebung 769 folg. 

Bunder in Aegypten 90 — 96. 100. 


3. 


Zahlreiche Synagogen in Serufalem 250, 251. 
Zaum ums Geſetz 28. 10 — 137. 

Behn, wichtige Zahl 248. 249. 251. 252. 270. 
Bionslieder 316. 317. 

Bizith 363. 
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Koi, ae es zeigt ıf bie * 
wege unfruchtbare Predigt s I, ‚ wie wohl cher behauptet war: 
den iſt. — Am Scluffe einer aueführliden Recenfion bes erften 2 
biefes Magazins in ber Kirch Bpelen ng wird gefagt: „Una 
ber Meinen Xusftellunaen, bie an biefem Buche machten, vatha 
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eine gonze Bibliothek zu erfesen, und führt den Leſer durch eine w 
che Gallerie der außgezeichnetften Männer im Fade," — 

Unb in berfelben Kirchenzeitung ferner: 

„Bir baben ben erften Theil diefer Sanımlung in Nr. 78, 4 
Zdeol. Lit Bl. 1828, ausführlih und mit verdientem Lobe angezrik 
Mit dem bor uns liegenden zweiten Theile nun ift ein ſehr zwedmi 
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berficht und ein mobhlthuender Beweis, wie reichhaltig unfere biblifde 
Zerte find. — Ganz vollendet wird inbeffen.das Werk dann erft fen, 
wenn auch ben Epifteln ibe Recht gefcheben feyn wird. Freilich birk 
auf dieſem Felde bie Xernte Eärglicher ausfallen, da es, im Verbäb 
niffe, bei weiten weniger gute Predigten über bie Epifteln, als im 
bie Evangelien giebt. Deflenungeadhtet aber verdienen auch die ausge 
zeichneten dieſer Art ihre Aufftellung in einer folden Gallerie," | 
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Stubdien unb Kritiken, theologiſche. Derausg. in —— * 
Gieſeler, Lücke und Nitzſch von Ullmann und Umbreit, 
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lage. Sr, Thlr. 12 or. 
Zweften, %. D. G., Vorlefungen üter bie Dogmati! ber Evanges 
liſch⸗ Lutheriſchen Kirche. 1e Band 2te Aufl, gr. 8. 2 Thlr. 
Weihnachtsgabe, bivlifche, für Alt und Jung. 16. Gebund. 1 Thlir. 


Druckfehler. 


Seite 2 3. 16 v. o. fehlt Hinter feinem der Titel Nov. Test. 
35 3. 12 v. u, ft. vorusgefept I. vorausgefeht. 

33 3.20 v. 0. fl. Untrrichts l. Unterrichts, 

41 3. 16 v. 0. ft. iſraeliſchen I. tfraelitifchen. 

413. 7 v. u. fl. Heililigthums I. Heiligthums. 

56 3. 16 v. u. ft. heilie I. heilige. 

83. 390 fl. V. l. VI. 


11111111 


60 3. 3 — iſt auszuloſchen das Wort baf. 

131 3. 25 — ſt.bibliſches l. bibliſchen. 
— 141 3. 231 — fl. ren lie ren, 
— 183 3. 21 fl. Liebesmeinung I. Lieblingsmeinung. ' 
— 1913 7 fl. zu lies zum, 


— 233. 2 — ift hinter auf das Comma auszulsſchen. 

— 243 3. 31 — ift ber Punkt über m in bem lepten Worte aus⸗ 
zulöfchen. 

— 247 3. 11 — fehlt hinter bem Worte Juden das Wort verfekt, 

— 254 3. 10 — fehlt Hinter dem Worte theils das Wort uns. 

— 267 3. 28 — ſteht der Punkt in dem Buchſt. S überflüffig. 

— 271 in ber legten 3. fteht der Punkt in dem Buchſt. v überflüffig. 

— 425 3. 9 fege hinter Unterabtheilung einen Strich. 

— 523 3. 21 v. 0. ift der Punkt in vo; auszulöfchen. 

— 523 3. 23 — ſteht ber Punkt in z überfläffig. 

— 557 3.19 — fehle Hinter platoniſch⸗philoniſche das 
Wort Ideen, 


— 6423. 1 — ft. reichich I. reichlich. 

— 675 3. 3 — ilöſche den Punkt in», 

— 689 3. 10 — ift der Punkt in wi zu tilgen. 
— 691 3. 32 — fl. zura lies pmım. 

— 692 3.390 — rüde unter Az ein Patach (-). 


— 695 3. 21 — löfche den Punkt in ð. 

— 69% 3. 18 u. 20 v. o. iſt der Punkt in und ð auszutilgen. 
— 697 3. 19 dv. 0. loͤſche den Punkt in >, 

— 693.24 — ft. Buftaben I, Buchftaben, 
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